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Sonnabend, den 10. September 1802

Hierzu eine Beilage.

Bürgerliche RettNgsarbck konnten.

ein

ci

Datum:

7./9.4/9. 6,/9.5./9.

Ort.

nur immer aus Muthmaßungen

Hamburg Hamburg 315501 655158 674 264 702 333

12 45 2 3 17

1 3 23 1

Stade: in je einem

iz. Ans einer Nachwahl znm
Zürich ist der alte wackere

A«S der Schlvci.
Großen Stadtrath von

erschienen.

einer weitgehenden Hebung der

Produktion zu bestreiten, das

Staat

und

Bezirk.

Vereinzelte Erkrankungen:
Regierungsbezirk

Preußen

Lüneburg

Stade

Passagiere des in Quarantäne liegenden Dampsers „Nor-
mannia". Die Passagiere werden unverzüglich an Bord
des „Stonington" gesandt und dort unter Observation
gestellt. Die Dampfer „Cith os Newyvrk", ..Bonrgogne"
und „Elbe" sind aus der Quarantäne entlassen.

zeigt, schließlich doch

hinausläuft.

Die Möglichkeit

Leistungsfähigkeit der

lasse sich gegenwärtig nicht vereinigen. Hohe Kohlen,
preise könnten nicht gehalten werden, weil auf dem Welt-
markt die Preise herunlergehen; der Ueberschuß sei schon
gegen früher auf beinahe die Hälfte (noch nicht 2 pZt.)
hcrabgesunkeu und lverde bald noch tiefer sinken; an den
Kohlengewinnungskosten lasse sich nicht sparen, sie seien
so billig wie möglich augeseht — bleibe also iiicL. -
Anderes übrig, als eine Lohnherabsetznng der Arbeiter.
Im Etat sei für die Arbeitslöhne für jede Grube eine
ganz bestimmte Summe ansgelvorfen, die auf Grund
der, vorsichtigsten Ermittlung festgestellt werde; über
diese Summe hinaus dürften Löhne nicht bezahlt wer-
den, das wäre ungesetzlich. Der „Bergmannsfreund"
kommt zu dem Schluß: entweder Lohnrednk-
tion, entsprechend der im Etat festgesetzten Gesammt.
lohnsumme, oder Arbeiterentlassung. Man
Hat zum erstere» Mittel, als dem kleineren liebel, ge-
griffen, da die Löhne auch jetzt noch immer als „aus-
köurmliche" bezeichnet tverden dürften, wenigstens für
den fleißigen Bergniann. Ob die obige Beweisführung
den Bergleuten eiuleuchten wird, ist fraglich; man sucht
damit etwaigen Streikgeliisien vorzubeugen, die sich be-
reits vereinzelt und schüchtern zil regen begannen.

können.
Am Donnerstag beschloß der Kongreß nach Meldung

des Büreau Renier, die Regierung auszufordern, daß sie
keine sabrikmäßig hergestellten Gegenstände vom Ausland

sesigestellteu Lohnsätze gewährleistet werden. Weiter wird
verlangt, daß die Arbeiter Mitglieder der Geschworenen,
gcrichie lverden und alsdann 10 Sh. Diäten erhalten

wählen und ihre Diäten während der Tagung Be*
stritten werden sollen Ans Antrag Keir HardieS wurde
die Bcschlußsassnng der nächsten Tagung Vorbehalten.
Dabei wurde mit 141 gegen 140 Stimmen ein Antrag
angenommen, daß die Partei sich als „Unabhängige
Arbeiterpartei" bezeichnet. Nach einem weiteren Beschluß
sollen die Arbeiter, die dem Parlament augehören.

„ yjvuH lumuc |U|i ytnviy*- r i*"?'' *****
theilung nicht ernsthaft zu nehmen, sie ist aber ernst,
und man muß nur allmälig zweifeln an dem Ernste
derjenigen Staatsmänner, die wirklich glauben, daß das
Deutsche Reich eine solche Last, die^ lediglich durch neue
Reichssteuern aufgebracht werden müßte, wirklich tragen
könne. Nun wird es erst recht klar, weshalb nicht nur
eine neue Reichssteuer, sondern gleichzeitig ni e h r e r e
in Aussicht genommen sind, obwohl sich auch eine kühne
Phantasie nicht ausmalen kann, wie mehrere Stenern
einen Betrag wie den genannten liefern sollen.

„In offiziösen Mittheilungen wird mit rührender
Sorge für nufere Volksvertreter versichert, die parla-
mentarische Arbeit werde so eingetheilt werden, daß die
Steuerreform in Preußen und die Militärvorlage im
Reiche, auch wenn sie in derselben Session kommen, nicht
mit einan'cr kollidiren. Das soll heißen, die eine be ¬

vorgehen , haben ans die Massen der Bevölkerung nur
die Wirkung, daß man im Stillen um so kräftiger für

die sozialdemokratischen Grundsätze agitirt. Zur Partei-
konferenz waren Genossen aus den Orten Schmalkalden,
Kleinschmalkalden, Steinbach - Hallenberg und Näherstille

f Eine sozialdemokratische Parteikonferenz sür
wen Wahlkreis Offenbach.Dieburg, welche von
71 Delegirien besucht war, tagte am Sonntag in Baben-
Hansen. Den Vorsitz führte der Vertraucnsmaiin des
Kreises Orb-Osfeubach. Der Kaffeubericht ergab einen
Banrbestaiid von .'t. 1250. Aus Antrag des Rcichstags-
abgeordneten lilrich-Ofsenbach beschloß die Konferenz, für
den Kreis Dieburg ein Wochenblatt sür den Preis von
50 Pfennig pro Quartal herauszugeben, um so größeren
Einfluß auf die ländliche Bevölkerung zu gewinnen. Ein
weiterer Antrag, die Wahlvereine anszulösen und eine
zentralisirte Organisation zn gründen, fand allseitige Zn<
stimmung, weil Gefahr bestehe, daß bei der nächsten
Wahl die gegnerischen Parteien gemeinfame Sache gegen
die Sozialdemokraten machen werde». Zum Schluß
wühlte die Konferenz den Genossen Galm aus Seligen-
stadt alLxDelcgirte» für den Parteitag in Berlin.

Anzeigen werden die fünfgespaltene Petitzeile ober bereit Raum mit 30 4,

für den Arbcitömnrkt, VcrmicthnngS- und Familienanzeigc» mit 20 4 berechnet.

Anzcigen-Annahmc in ber Expedition (biö 6 Uhr Slbds.), sowie in sämmtl. Annonceu-Büreaus.

Redaktion und Expedition: Große Thezzterstraße 44 in Hamburg,

sehr wir denselben auch anertennen, können wir dem-

gegenüber doch die Frage nicht zurückhalten: Wer be<

freitet denn diese Ausdehnungsmöglichkeit der Produktion?

Daß in den Produktionsbetrieben aller Kulturnationen

(selbst das nenausstrebende Amerika möchten wir hier

nicht ganz ausnehmen) noch außerordentlich viele rück-

ständige, nicht auf der Höhe der technischen Entwicklung

stehende und darum wenig leistungsfähige Betriebe vor-

handen sind, wird jeder vernünftige Mensch, der ein

wenig Einblick in die Dinge hat, zugeben. Daraus er-

gießt sich ganz von selbst, daß mit der technischen Ver-

vollkommnung der Betriebe eine größere Leistungssähig-

feit erzielt werden kann. Das ist ja grade von der

Sozialdemokratie stets betont worden und erscheint als

so selbstverständlich, daß ein Nachweis im Einzelnen

eigentlich überflüssig ist, zumal er, wie Losch's Versuch

Mit solcher „Regelung" wird unseren Herren Zünftlern
sehr wenig gedient sein; sind sie es doch, die in puncto
Lehrlingsausbeninug ganz besonders „leistungsfähig"

Das preußischeDreiklafseu-Wahlsystcm droht
ich, wie schon kürzlich erörtert worden, in Folge der

Miquel'sche» Steuer.„Reformen" zu einer solchen pluto-
kratischeu Ungeheuerlichkeit zuznspitze», daß das selbst
konservativen Politikern, soweit sie nicht völlig mit
Blindheit geschlagen sind, einleuchtet und ihnen Bedenken
erregt. Der freik 0 uj er v a t iv e Professor Dr. D el-
brück spricht z. B. in den „P-eußischen Jahrbüchern"
folgendes vernichtende Uriheil:

„Es ist durchaus nothwendig, das Wahlrecht so zu
gestalte», daß auch der vierte Stand die Möglichkeit
hat, seine Interessen im Landtage vertreten zn sehe».
Wir habe» ja a»ch für Preußen das allgemeine Wahl-
recht, aber durch die Klasseneiutheilung künstlich so
verschränkt, daß ber Arbeiterstand nur ein
Schein-Wahlrecht besitzt. Die Frucht wird ihm
hingehalten, aber er darf sie nicht genießen. Es ist
schlimmer, als gar kein Wahlrecht, da das
Recht anerkannt ist, ber Berechtigte aber um die
wirksame Ausübung, runb herausgesogt, listig be-
trogen wird. Dieses preußische Wahlrecht ist eilte
fortgesetzte Provokation und Beleidi»
gnng aller Wenig-Besitzende». Durch die
neue Einschätzung und durch den Verzicht des Staates
ans die Realsteuern würde der plntokraiische Karakter
de4 Systems zur völlige» Unerträglichkeit
verschärft werden. Eine Reform ist also schlechter-
dings geboten.

„Durch die Aendernng in der gewünschten Richtung
würden ja nun auch Sozialdemokraten in den
Landtag gelangen. Das wird Manchen erschrecken, ist
aber in ber That sogar wünlck>eiiswerth. Die Sozial-
demokratie ist gefährlich dadurch, 'daß sie da ist, nicht
dadurch, daß ihr Dasein auch amtlich konstalirt wird.
Wer diese Leute von der Volksvertretung ausfchließen
will, handelt wie die Hamburger Polizei, die die
Cholerafälle vertuschte, statt sie schleunigst warnend be-
kannt zu ntachen. Einige oder auch einige Dutzend
Sozialdemokraten im Sßarlamente ihn» gar keinen
Schaden; man kann int Gegentheil sagen, es ist der
Platz, auf den man sie absichtlich drätigen muß. Hier,
nicht in den Volksversammlungen, müssen sie Rede und
Antwort stehen; hier kann man sie immer von Neuem
zwingen, ihre Pläne eitiweber ossenznlegen ober zu »er.
leugnen; hier müssen sie wenigstens einigermaßen an
der praktischen politischen Aibeit theilttehme»; hier
werden ihre unwahren Behanptnttgeit ihnen tn's Ange-
sicht widerlegt; hier können sie ihren berechtigten Be-
schwerden Ausdruck geben und in gesetzlicher Weife Ab-
Hülse Verlangen. Alle die revolutionäre Wuth, die
draußen endlich als rohe Gewaltthat hervorbricht, schäumt-
hier aus, erfeimt ihre eigene Ohnmacht und akzeptirt
zuletzt, wenn auch murrend und scheltend, was ans gefetz-
lichent Wege an Verbesserungen und Wohllhaten gewährt
wird."

Daß die Sozialdemokratie sich auf dem parlanteiiti-
schen Parkett trotz ihrer „praktischen Mitarbeit/ nicht
von ihrent prinzipiellen Standpunkt »erbrättgen läßt, ist
nachgrabe klar genug erwiesen. Den konservativen und
liberalen Politikern erscheinen unsere Genossen im Par-
leinent mir anders und „milder", weil sie nicht dem Bilde
eitifprechen, das Jene sich in ihrer üppigen Phantasie
von den Sozialdemokraten gemacht haben, weil sie sich
nicht Mühe gaben, die Sozialdemokratie außerhalb des
Parlaments kenne» zu lernen.

Das „Hamburger Echo* erscheint täglich, außer Montags.

Set AbounemeutöpreiS (inkl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. deS Post.

atalogS 2761) ohne Bringegeld Vierteljahr!.^.4,20; durch die Kolportöre wöchentl. 36 4 frei in'S HauS.
Verantwortlicher Redaktör: Gustav Stengele in Hamburg.
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ginnt im Herbst und die andere im Januar. Der Ber.
fafier dieser Notiz scheint keine Ahnung zu haben, daß
die zeitliche Kollision, die durch die Militärvorlage ent-
steht, etwas ganz Nebensächliches ist im Verhältniß zu
der großen Kollision, die eine solche Forderung in un-
seren gefammten politisch - wirthschafilichen und Partei-
verhältnisfen Hervorrufen muß. Sie bedeutet, wenn sie
wirklich ernst gemeint ist, eine Umwälzung, wie wir sie
überhaupt noch nicht erlebt haben."

Nach den her gemachten Erfahrungen kann man
selbst di unerhörte Forderung nicht für unmöglich
halten.,-Der Militarismus ist eben unersättlich.

Orte der Kreise Neuhaus und Kehdingen 1 Erkr.
Regierungsbezirk Lüneburg: in einem

Orte des Kreises Harburg (Land) 1 Erkr., 1 Todesfall.
Regierungsbezirk Hannover: in einem

Orte des Kreises Hoya 2 Erkr.
Berlin: 1 Erkr.

Regierungsbezirk Köslin: in einem Orte
des Kreises Stolp 1 Erkr

Gr 0 ßh erzog thum Meklenburg.
Schwerin: in den Städten Dömitz und Tessin je
2 Erkr., Güstrvw 1 Erkr.

Ans dem Regierungsbezirk Schleswig
sind Nachrichten bis jetzt nicht eingetroffen.

Die in Berlin am 7. September an asiatischer
Cholera erkrankte zugereiste Fran aus Brandenburg ist
am Donnerstag Nachmittag gestorben. — In bet Ber-
liner Stadtverordnete» - Versammlung theilte Professor
Virchow mit, zu seiner Geiiugthnung und Freude habe
er vom Direktor des Moabiter Krankenhauses, dem
rührigen Herrn Merke, einen Rvhrpostbrief erhalte», in
welchem dieser ihm mittheilt, daß ihm ein Verfahren ge-
lungen sei, mit der vorhandenen Dampskraft die Exkre-
mente der Cholerakranken innerhalb 10 Minuten zn
kochen und dadurch alle Baracken bazillenfrei zu machen.
Die Stadtverordneten genehmigten einstimmig die Ma-
gistratsvorlage wegen Bewilligung des Kredites von
X 300 000 zur Abwehr der Choleragefahr. ....

Der fächsischeTextilarbeiter-Kongr t ß,
der am 11. September in Glauchau tagen sollte, ist wegen
der Choleragefahr verboten roorben.

Die Obduktion der Leiche des in Heilbronn
ans Kirchheim am Neckar ziigereisten, im Heilbronner
Chvlerahospital gestorbenen Mädchens ergab als Todes-
ursache Diirchbohrung der Magenwand in Folge eines
Geschwürs.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird, sind die
Saifermanötier des 13. Korps jetzt definitiv ab-
bestellt, die Emberufuiig der Reservedivision unterbleibt.
Die Mianöver dauern bis 16. September. Der Minister
des Innern unterbrach seinen Urlaub und kehrte zurück.
Er präsidirte bereits einer Sitzung der Cholerakommission.
Das Cannstatter Volksfest wird nicht abgehalten werden.

Der zum 24. September nach Berlin onbero.umt
gewesene Verbandstag des Deutschen Seiler- und
Reepfchläger- Verbau des ist wegen der Cholera-
gefahr auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Die Cholera im Auslände. Jrn Haag ver-
bot der Bürgermeister wegen der Choleragefahr die Ab-
haltung der unter freiem Himmel geplanten Meetings zu
Gunsten des allgemeinen Stimmrechts.

Der S ch w e i z e r B u u d e s r a t h hat die Schweizer
Bahnverwaltungen angewiesen, alle vorn Ausland kom-
menden Extrazüge jeglicher Art und Herkunft zurückzu-
weisen, falls die betreffende Beiwaltuiig nicht die Er-

X Dr. Losch's Behandlung ber Frage der Organi-

sation der Produktion leidet an einem eigenartigen

Widerspruch. Er selbst nimmt die wirthschafiliche (Stel-

lung des Eiuzelstaates bezw. der alten europäischen

Kulturstaaten gegenüber anderen neuausstrebenden Staaten

zum Ausgangspunkt seiner Untersuchungen mit der aus-

gesprochenen Absicht, der Erhaltung des kulturellen

Uebergewichts der alten Kulturträgerin Europa zu dienen-

Er bedauert an anderer Stelle, daß auswärtige Absatz-

gebiete europäischer Jndustrieen durch „kapitalistische

Befruchtung" rasch lernen, auf eigenen Füßen zu

stehen und giebt damit zu, daß ihm an der Erhaltung

des Exports außerordentlich viel liegt. Gleichwohl

spottet er wiederum darüber, daß man es als höchste

und heiligste Pflicht der deutschen Unternehmer und

Arbeiter verkünde, unter allen Umständen alle anderen

Völker mit Waarenmasse» zu überschwemmen. „Als ob

es ein Vergnügen für uns Reichsdeutsche wäre, Bei

Hungerlöhnen anderen Völkern möglichst billige Waaren

zu liefern I" Ihm selbst aber liegt an der „Ueberlegen-

heit aus fremden Märkten" sehr viel, nur will er sie

einer (natürlich feiner) Nation sichern, ohne deren eigene

Angehörige zu schädigen, was nur die Nation erreichen

könne, welche „technisch am vollendetsten zu produziren

und zu liefern vermag".

Die bürgerlich-kapitalistische Natnr des deutsch-

nationalen Produktions-Organisators lugt hier offen

hervor; ans ihr ergiebt sich auch der gezeichnete Wider-

sprnch. Er sieht den schädigenden Einfluß des Kapita-

lismus ans die Arbeiter, möchte dem begegnen, aber den

Kapitalismus trotzdem erhalten sehen. Er schaut also

um sich, um einen Schuldigen zu finden, den er an

Stelle des Kapitalismus selbst sür das Elend im Gesolge

desselben verantwortlich machen kann, und findet ihn in

der Rückständigkeit der alten Kultur-

lau der in Bezug auf die Anwendung der

vollkommetisten Technik. Zwar läßt er da.

»eben noch etliche sekundäre Momente gelten, wie die

drückende Militär- und Schuldenlast der europäischen

Staaten, aber, wie gesagt, das sind für ihn Nebendinge,

die er nur braucht des Gegensatzes wegen zwischen

Europa und dem jungen Produktionsriesen Amerika.

Daß dieser Gegensatz besteht, daß er thatsächlich den

Fortbestand ber Produktion ber alten europäischen Kultur-

länder ernst bedroht, läßt sich nicht leugnen, ist von uns

auch bereits bei vielen Gelegenheiten betont worden.

Die letzte Ursache der Gefahr liegt aber nicht in der

höher entwickelten Technik der neuaufstrebenden Pro-

duktionsgebieie von Amerika und anderen Ländern, son-

dern in der Bedrohung des für den heutigen kapitalisti-

scheu Wirihschaftsbetrieb Europas unentbehrlichen Exports

durch die Emanzipation früherer Absatzgebiete der euro-

päischen Jndustrieen und durch den selbstständigen Mit-

bewerb der Emanzipirten auf dem Weltmarkt. Erst au

letzterem Gebiet kommt die überlegene Produktionstcchnik

als schwerwiegendes Moment mit in Rechnung.
Aber was ist nach dieser Seite mit der

Nachentwicklung der rückständigen deutschen bezw. eure-

päischen Produktion gewonnen, wenn man nur die

Bestehung des Wettkampfes auf dem

Weltmarkt im Auge hat? Auf die Dauer sicher

nicht viel. In den als Absatzgebieten verbleibenden

Ländern rückständiger Kultur werden die europäischen

Jndustrieen sich etwas länger als Mitbewerber halten;

da man bann aber auf beiden Seiten mit den tech-

nisch vollkommensten Produktionsinstrumenten arbeiten

wird, so wird die Masse der vorhandenen Produkte nur

um so schneller im Verhältniß zürn Bedarf wachsen und

zwar nicht nur in den ausländischen Ab -

s a tz g e b i e t e n. Die Ueberfülliing und die Stockung

würde nur soviel rascher eintreten.

Die Untersuchung der Wirkungen höher entwickelter

Technik führt also sofort wieder auf den wirthschafilichen

Zusammenhang der Völker, die Jnternationalität. Würde

der Verfasser sich nicht ein bestimmtes begrenztes Wirth-

schaftsgebiet absonder», um diesem durch seine Ent-

wicklung der Technik zu helfen, im Gegensatz zu

anderen, feine Theorie würde sehr bald in die Brüche

gehen. Darum seine Abweisung der Jnternationalität,

die möglichst umfassend den vorgeschritteneren

Kulturländern den Segen einer vernünftigen Pro-
duktions-Organisation zuwenden will.

Andererseits lehrt aber schon die obige äußerst
knappe Erwägung der Wirkungen höher entwickelter

Technik, daß diese allein nicht nur keine Abhülse sür die

sozialen Uebelstände bietet, sondern sogar geeignet fein

kann, diese Uebelstände zu verschlimmern, wenn nicht mit

der Erhöhung der Produktivkraft organisatorische Maß-

nahme» parallel laufen, welche verhindern, daß die er-

höhte Prodiiktivkrast zum Schaden der Arbeiter aus-

schlage. Bisher ist das bei jedem technischen Fortschritt

der Fall gewesen. Die Thaisache, daß mit der wachsen-

den Ergiebigkeit der Arbeit die Lage des Arbeiters sich

verschlechtert hat, hätte Herrn Losch davor bewahren

sollen, lediglich von der technischen Vervollkommnmig der
Produktion besonderen Segen zn erhoffen.

Es ist ja recht schätzenswerthes Material, wenn er

an der Hand der von der Berufsstaiistik des Deutschen

Reiches gebotenen Zahlen den Nachweis führt (znm

Theil freilich nur durch schätzungsweise gewonnene Zahlen),
daß in der Landwirthschaft, Bergbau, Hüttenbetrieb,'

Textilindustrie, den Jndustrieen der Nahrnngs- und Ge-

iinßuiittel, Bekleidung und Reinigung, dem polygraphi-

scheu Gewerbe und dem Waaren- und Prodnkteiihaudel

von 10 930 578 vollbeschäftigten Personen (die Neben-

beschäftigten sind aus volle reduziri) durch Vervollkoinm-

nung der Technik nur bis zn der in einzelne» Betrieben

schon vorhandenen Höhe 2 353 443 Personen über-

flüssig gemacht werden können, daß entweder die

Prodiikteninasse int gleichen Verhältniß vermehrt ober
die Arbeitszeit entsprechend vermindert werden kau n.

So mühselig dieser Nachweis int Einzelnen ist, so

Sohttreduktioiie« für die Bergleute sind jetzt
überall an der Tagesordnniig. Nachdem die Bergwerks-
Besitzer auf Grund ungeheuerlichster Preistreibereien
enorme Gewinne eingeheimst habe», lassen sie jetzt de»
Rückgaitg des Geschäftes ihre Arbeiter entgelte», die
man „unverschämt" und „begehrlich" schalt, als sie auch
von den hohen Gewinnen einen winzigen Antheil beatt-
spruchte». Die Verhältnisse sind natürlich durch die
Lohndrückereien der Griibenverwaltinigen wieder recht
unerquickliche geworden. So berichtet die „Frkf. Ztg."
ans Dortmund:

Recht trübe haben sich auf vielen Zechen die Ver-
hältnisse für die Bergleute gestaltet. Es bleibt nicht bei
Feierschichten, es folgen auch Lohn red nk-
t i 0 n e n., Am 1. d. M. trat a»ch auf der Zeche „Tre-
monia" eine solche ein; sie Belief sich ans 5 Bis 10 4
für den geförderte» Wagen oder auf durchschnittlich
15 Prozent. Die davon betroffene» Bergleute wählten
eine Deputation, die sich mit dem Betriebsführer in Ver-
bindung setzen sollte, dieser beschied die Delegirien a B -
fchläglich. Die Folge ist ein indirekter Streik. Die
Bergleute fahren an, aber sie arbeiten nicht, so daß die
Grube einen großen Ausfall in der Förderung hat. Wer
zuerst »achgebeii wird, weiß inan noch nicht.

Nicht besser sieht's im Saarevier an?. Auch
dort hat die auf de» fiskalische» Gruben eingetretene
Lohnreduktion und in Verbindung damit die im Juli d. I.
den technische» Werksbeaniten ausbezahlte Remuneration
der bergmännischen Bevölkerung Anlaß zur Mißstimmung
gegeben. Der amtliche „Bergmannsfreund" giebt sich
natürlich alle Mühe, die Herabsetzung der Löhne als
zwingende, in der Ungunst d e r A B s a tz v e r -
hält nisse liegende Nolhwendigkeit und nicht als vexa-
torische Maßregel der Behörde hinzustellen. Die Bergleute
verlangten Hohe Löhne, die Industrie niedrige Kohlenpreise,
dieStaatsregiernug einen angemessenen UeBerschuß; das

Vorkämpfer der ArBeitersache Karl Vürkli am
5. September als Sieger hervorgegangen. Die Sozial-
demokraten und die entschiedenen Demokraten gingen
Hand in Hand.

Sozialdemokratische Landesversammlnug iw
Christinnia. Zu ber in Christiania tagenden sechsten
norwegischen sozialdemokratischen Landesversaminlnug
sind, wie das Depeschenbüreau „Herold" meldet, 27 Ver-
treter erschienen. „Herold", für deffen Angaben wir
natürlich keine Bürgschaft üBernehmeii, da er stets ten-
denziös ist, sobald es sich um die Arbeiterbewegung
handelt, Berichtet: „Nach dem JahresBericht haBen sich
Bisher von den ArBeitervereiuen im ganzen Lande nur
ungefähr 30 den Sozialdemokraten angcschloffeii. Von
vielen Rednern Würbe der Anschluß an die liberale Partei
wegen Gewinnung des allgemeinen Stimmrechts Befür-
wortet. Zigarreumacher Sperling vertritt den Stand-
punkt der Anarchisteii." •

Der Kongreß der englischen Gewerkvereine
faßte in feiner Mittwochssitznug einen Beschluß, welcher
fordert, daß das Gesetz über die Wählerlisten,
wonach die Eintragung nur nach zwölfmoiiallicher An.
sässigkeit vom 15.. Juli eines Jahres ab geschieht, dahin
abgeändert werde, daß die Eintragung das ganze Jahr
durch,, »ach dreimonatlicher Anwesenheit, geschehen soll,
und zwar durch einen Verantwortlichen Beamten (regi-
stration reform). Nun folgte eine längere Erörterung
eines Antrages auf Erhebung eines Beitrages von 1 P.
monatlich von jedem Mitglied der verbündeten Gewerk-
vereine zur Gründung einer Kaffe, aus der die Kosten
der Parteimitglieder bei Paria m e n t s -

Konfiskation verfiel auf Beschluß des Amts-
'Gerichts I Berlin die letzte Mittwochs-Nummer des „Vor-

wärts" wegen angeblicher Beleidigung des
preußischen Justiz Ministers von Schel-
l i n g. Sie soll enthalten fein in einer Notiz „Herr
von Schelling im Lichte der bürgerlichen Demokratie",
worin Auslassungen der „Franks. Ztg.", die sich lobend
über Herr» von Schelling aussprachen, kritisirt wurden.

^Die Cholera tu Deutschland. Dem Kaiser.
yTd) en Gesundheitsamt sind vom 7. bis 8. Sep-
tember, Mittags, folgende Cholera - Erkrankungs - und
Todesfälle gemeldet:

Cholera und bürgerliche Profitsucht. Ans
Furcht, die L eip z i g er M e sse könnte der Cholera
halber verboten und dadurch der „Geschäftswelt"

Wilhelms
Burg

Kraut-
sand

finanzielles Opfer auserlegt werden, veröffentlicht, wie
der „Wähler" Berichtet, im „Leipziger TageBlatt"
„Patriot" ein Eingesandt, in welchem es heißt:

„Die Messe und speziell die Engros-Aiefse ist für
Leipzig von solcher Wichtigkeit, daß es reifer NeBerlegung
nach allen Seiten hin bedarf, ehe ein Verbot in Frage
fäme . . . Ist aber die Furcht (vor der Cholera) nicht
etlvas übertrieben, wenn nur genügende Sicherheitsinaß-
regetn angewandt werden, denn schließlich rafft
ja die Seuche fast ausschließlich Die-
jenigen hinweg, welche nicht nach ge-
sunden Prinzipien lebe 11."

Das „Leipziger Tageblatt" ist Publikationsorgan
des Rothes und der Universität und Seibbtatt des Herr-
sehenden Patrizierthiims. Trotzdem fand es nichts An-
stößiges darin, jenem menschlichen Ranbthier seine Spalten
zur Verfügung zu stellen, während es bekauutlich für die
Einsendungen der nicht mit ihm sympathisirenden Ar-
beiter nie Raum übrig hat. Der Leipziger „Wähler"
nagelt die Ranbihier-Moral des Verfassers jenes Ein-
gesandts gebührend fest, iiibem er richtig sagt:

„Also Diejenige», welche nicht nach gesunden Prin-
zipien leben, d. h. nicht leben können, wie die
H u n d e r 11 a ns e 11 d e der Leipziger 9t rb eiter-
bevölkern ng, sie können einfach zu Grunde gehen.
Wem von den Leipziger Arbeitern ist es bei den ge-
zahlte» H u n g e r l ö h » e n denn möglich, seine Ernäh-
r»»g und die feiner Familie nach „gesunden Prinzipien"
eiiiznrichten? Doch was fragen die Ausbeuter danach,
ob die Arbeiter sich in angestrengter langer Tages- und
Nachtarbeit abrockern und körperlich ruinireii ? Sie'
gelten als Ausbeiitungs-Objekte und wen» diese Aus-
beutung zeitweilig weniger reich aussalle» könnte, so läßt
die blindfanatische Geldwuth einfach jede Rücksicht gegen
die Arbeiter falle». Mögen sie zu Grunde gehen, ber
Profit über Alles!"

Von Der MMlM.

Zur neuen Militärvorlage wirb der „Franks.
Zig." ans Berlin Berichtet, daß trotz aller bihherigen
Äiittheiluugen über die Höhe der in Aussicht stehenden
Forderungen noch neue Ueberraschnngen Bevor-
stehen. Der Berichterstatter schreibt:

„Die offiziöse Ankündigung einer autorifirten Mit-
theilung hat Bei optimistische» Nature» vielleicht den
Eindriick erweckt, baß dieses Militärgesetz schließlich nicht
so schlimm sei» werde, als cs jetzt aussieht. Das
wäre ei» großer Irrthnm. Wir vermuthen
vielmehr, daß die „Darlegung der Zivecke und Ziele" so
adgesaßt sei» wird, daß sie Stimmung machen soll für
die ungeheure Last, die dieses Militärgesetz dem deutschen
Volke znmnthet, und daß diese ganz »»gewöhnliche auto-
rifirte Miltheilung vor der EiuBriugnng des Gesetzes im
Reichstage einigermaßen die Ueberraschnng mildern soll,
die uns noch Bevorsteht. Es komnit nämlich noch eine
Ueberraschnng. Die „Norddeutsche" hat Recht, die Bis-
herigen Mitheiluugeii sind zum Theil falsch. Personen,
dii von der Militärvorlage Kemitniß HaBen, versichern,
daß daS Erstanueii trotz dessen, Ivas schon Bekannt ist,
»och recht groß sein wird. Wir wollen Einzelheiten,
die uns mitgethelit werden über die Zahl der jährlich
einznstellenden Rekruten und dergleichen, tut jetzige» Sta-
dium der Angelegenheit für uns Behalten, das aBcr läßt
sich nicht verschweigen, daß nach durchaus glauBwürdige»
Versicherungen die jährlichen Mehrkosten, die dieses
Militärgesetz zur Folge haben wird, sich auf weit
Über hundert Millionen belaufen werden.
„Rechnen Sie auf 100—150 Millionen," versichert ein
Gewährsmann, der offenbar Scheu trägt, die genaue!
Summe zu »einten. I

bringen nur noch moderne Don Quixotes & la Eugen

Richter fertig, wenn sie im „Geisteskampf" gegen die

Sozialdemokratie ihrem gläubigen Publikum „Beweisen"

wollen, daß der Einzelne, wie die Menschheit im All-

gemeinen in einer sozialistischen Gesellschaftsorganisation

sich schlechter stehen werde, wie in der so „segensreiche

kapitalistischen Welt.

Der Nachweis der technischen Möglichkeit einer

größeren ErgieBigkeit der Produktion ist also viel weniger

wichtig, als ber gleiche Beweis nach ber sozial-

ökonomischen Seite hin, d. h. der Beweis, daß

eutiueber unter heutigen oder unter anders organifirten

Wirthschaftsverhältuissen und unter welcher Form der

Organisation die höchste Entfaltung lech Voll-

kommenheit möglich und nicht nur nicht'--schädlich,

sondern von wirklich allgemeinem Nutzen ist.

Für das heutige unter der unbeschränkten Herrschaft

der freien Konkurrenz stehende kapitalistische Wirtbschafts-

getricbe steht die Unmöglichkeit einer Een Ent-

faltung der technisch möglichen ArBeitsergiebig.eit fest.

Der Kapitalismus kann der von ihm selbst entluitfelten

Produktivkräfte nicht mehr Herr werden. Die Mehr-

werthserzeugung und die davon untrennbare Maffei:-

armnth Hal den Konsum in einer Weise eingeengt, daß

selbst für die mit »och unentwickelten Probuktionseinrich-
tiiiige» erzeugten Produktenmeugen schon ber Absatz fehlt.

Jebe (Steigerung der Produktivität

mehrt die Verlegenheiten des Absatzes

Es fehlt also der Ansponi zur Vervollkommnung. Der

Kapitalismus beginnt sich -vor feinen eigenen wirthschaft-

lichen Machtmitteln zu fürchten.

Aber stände diese Thaisache der vollen Entfaltung

der technischen Produktivkräfte nicht im Wege, könnte sie

unter dem heutigen kapitalistischen Regime wirklich ciu-

treten, die Folge könnte nur eine Vervielfälti-

gung des Elends durch ungeheures An-

wachsen der Arbeitslosigkeit sein. Verstärkt

der Kapitalismus Bei der nicht planmäßig, also langsamer

fortschreitenden Entwicklnng der Produktivität schon fort-

gesetzt das Heer der Ucberflflffigen, so müßte, würden

alle BetrieBe zu höchster technischer Vollkommenheit

entwickelt, das in nie gesehenem Umfange geschehe».

Wenn Herr Losch sich die treiBenben Motive inner-

halb der kapitalistischen Probuktion genau ansieht, so

bürste auch er sich kaum ber Ueberzengnng verschließen

können, baß von den von ihm entwickelten Möglichkeiten

nur die eine dem innersten Wesen des Kapitalismus

entspricht: die durch Vervollkommnung der

Technik überflüssig g emach ten ArBeits-

kräfte aBzu stoßen und sie ihrem Schicksal

zu überlassen.

Der Kapitalismus kommt aus dem schlimmen Zirkel

nicht heraus, unter dem Drucke ber Konkurrenz die

Produktivität der Arbeit fortgesetzt erhöhen und damit

die hergestellten Prodnktenmafien vergrößern zu müssen,

während die Absatzgebiete sich eineiigen. Der Kapitalismus

kennt dagegen nur ei» RettungSmittel: die Einschränkung

der Produktion durch Trusts und Kartelle. Diese Ein-

schränkung verschärft aber das Uebel wiederum, weil sie

die Arbeitslosigkeit vermehrt, dadurch den Konsum ver-

ringert und den Absatz ber Produkte »och mehr Be-

schränkt. Aus dieser schlimmen Sage kann der Kapitalis-

mus sich durch eine planmäßige Entfaltung ber

Produktivität durchaus nicht reiten; wie wir gesehen

haben, wäre sie nur geeignet, das Uebel zu verschärft».

Somit würde noch zn erörtern sein, wie unser Autor

sich die praktische Verwerthuiig der gewonnenen Einsicht,

daß viel mehr, als erzeugt wird, erzeugt werde» könnte-
beiikt.

J Zweck, höhere Löhne zu erzwingen, gänzlich verfehlen.
Das wissen die Bergleute sehr wohl und deshalb sind
die Gerüchte, die Mißstimmung unter denselben habe sich
Bereits zur ausgesprochenen Streik - ABsicht verdichtet,
vorerst mit aller Vorsicht aufzunehnieu.

Etwas ffiv die Zünftler. Wie offiziös mitgetheilt
wirb, sollen die zuständigen Behörden gegenwärtig in
Anknüpfung an die Berathiiugen der Berliner Hand-
werkerkonserenz mit der Regelung des Lehrlings-
w e s e n s Beschäftigt sein. Folgende Gesichtspunkte sollen
dabei nach den „Verl. Pol. Nachr." maßgebend sein^
„Der Haubwerkslehrling wird vom Meister einmal byR
angenommen, daß er in seinem Fache eine Ausbildckug
erhält, die ihn befähigt, als Gehülfe und später selbst-
ständig zu arbeiten, sodann aber auch dazu, daß er in
der späteren Lehrzeit dem Meister diejenigen Unkosten,
welche dieser für ihn in der ersten Zeit aufgewenbet hat,
wieder einbringt. Dazu sind nicht blos die Wohnnngs-
und Unterhaltuiigskosten, jouberu auch die Kosten der
Materialien, an welchen der Lehrling sich versucht, die
stärkere Abnutzung des Handwerkzeuges u. s. w. zu
rechnen. Beide Gesichtspunkte müssen bei der Regelung
der Lehrliugssrage Berücksichtigung finden. Man könnte
Beiden Theile» gerecht werden, ivenu man eine bestimmte
Lehrzeit gesetzlich seststellte. Jedoch ist dieser Weg un-
gangbar, weil die Verschiedenartigkeit der Handwerkszweige
eine ganz verschiedene Zeilforderung für die Ausbildung
des Lehrlings bedingt. Auch wird man daraus sehen
müssen, daß nicht Jeder, der sich Meister
nennt, Lehrlinge ohne Weiteres annehmen bat
Vielleicht findet man in einer gewissen Alters-
grenze ein Kriterium, von dessen Vorhandensein man
das Halten von Lehrlingen abhängig macht. Irgend
eine Prüfung hierzu auszuwählen, wäre deshalb
kaum zweckmäßig, weil eine solche über die pädagogische
Veranlagung keinen Ausschluß geben kann. Am meisten
wird jedoch Gewicht darauf zu legen fein, daß eine ordent-
liche Beaufsichtigung des Lehrlingswesens geschaffen wird.
Auch muß der Verwendung der Lehrlinge als jugendliche
Arbeiter vorgebeugt werden."

laubuiß des Eisenbahn-DepartemeutS erhalten hat, diese
Züge pässire» zu lasse».

»en 7 Aus New > U 0 rk wird gemeldet: Der Millionär
-hts Pierpont Morgan miethete ans eigene Kosten den großen

. Dampfer „Sioiiiugtou" zur Ausnahme ber Kajüte».

Starke Vermehrung unserer 'Auhäuger würbe
aus der Parteikonferenz konstalirt, die am vorver.
gangenen Sonntag in Schmalkalden stattfand.
Im letzten Berichtsjahre haben sich selbst in solchen
Orten, wo vordem unsere Ideen durchaus keinen Boden
finden wollten, eine bedeiiieude Zahl Personen der Sozial-
demokralie angeschlossen. Die Maßregelungen, mit welche» fordern, daß bei Verdingung vo» Ltaatsaroeuc» den
die herrschenden Klaffe» aeae» unsere bekannte» Anhänger ■ babei besct ästigte» Arbeiter» die von de» Gewerlveremen

Die bürgerlichen Genossen des konservative» Herrn
Prosefiors werde» übrigens schwerlich mit ihm darin
übereinstimmen, daß es w ü n s ch e » s w e r t h sei, die
Sozialdeiuokratie i» be» Landtag eindringen zu lasse»,
damit auch der „vierte Stand" dort seine Jntcrefieii ver-
trete» könne. Dieses Eindringen fürchte» sie wie die Pest,
weil die sozialistischen Vertreter ein ständiges, lebendiges
Menetekel sür die Sünde» der bürgerlich - kapitalisiifchen
Welt fein würden. Bei der von allen Parteien
empsohjene» Flickarbeit am Wahlgesetz wird für Alle der

Gedanke maßgebend fei», de» Einzug ber Sozialdemo.^ °- B , v „ vb<_„
tratie zu verhinbern. Richt einmal ber „Freisinn" wagt Allerdings wäre ein Streik unter den gegenwärtigen
sich mehr zur Forderung des allgemeinen gleiches Berhältnifsen gänzlich aussichtslos und würbe feinen
Wahlrechtes zu erheben. ~ ~

Man könnte fast geneigt fiftt, eine solche Mit-1 sinb. Will man ihnen bitfe ihre Freiheit beschränken, so
werben sie davon nicht sehr erbaut sein. Der Besähi-,
guugsnachweis, der ihnen so sehr an's Herz gewachsen
ist, sollte ja nur die Konlisse sein, hinter welcher sie un-
gestört das Geschäft der Lehrlingsansnutzung Betreiben
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fein kann. Derartige Krankenhäuser sind gänzlich isolirt
und haben keine Ansteckungsgefahr für die in größerer städtischen Wasserkunst weiter verbreitet worden. Dr.
ober geringerer Nähe etwa befindlichen Wohnungen. I Erman bezeichnet die in den Veröffentlichungen des Ge-

das Seemannskrankenhaus am

das Marienkrankenhaus in der

das Eppendorfer Krankenhaus,
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bereits vor dem 8. September eingetreten, aber erst
I. September zur Anmeldung gelangt.

Schopenstehl
Querstraße, St. Pauli..
Kraienkamp
Bürgerweide
Pinnasberg
Eichholz
Peterstraße.
Rademachergangs
Medernstraße
Spaldingstraße
Sieldeich

Billhorner Röhrendamm
Alter Steinweg
Bei den Mühren
Mozartstraße
Oberländer Hafen
Kirchenstraße Hamburg.
Billwärder Neuerdeich..
Herrengraben
Lagerstraße
Bachstraße
Amsinckstraße
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Wischen Bureau der Steucr-Deputation.)
wurden am 8. September:

Erkrankungen
Sterbefälle

Zeit den Cholera-Todesfällen auch Fälle von Hunger-
t o d zugesellen werden. Mr forderten sofortige
Hülfe vom Staat, und wir fordern sie heute
noch dringender! Mr behaupteten, daß Zehn-
tausende hungern, und wir saget: heute, daß
die Zahl der Hungernden fortwährend
steigt. Die von den verschiedenen Hülfskomites ge-
troffenen Anstalten, sowie ihre Mittel haben sich als voll-

lember folgende Erkrankungen und
Choleriue und Cholera aus:

Cholerine:
Erkr. Sterbef.

Zur Frage des Urspruugs der gegcu-
Miirtigeu Cholera-Epidemie äußert sich PhysiOis
"Dr. Erman in einem Artikel im „Hamb. Corresp."
(Morgen-Ausgabe vom 9. d. M.) Er tritt darin der
in den Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesundheits-
amtes (Nr. 35 vom 31. August d. I.) ausgesprochenen
Ansicht entgegen, als sei die Seuche durch russische Aus-
wanderer hier eiugeschleppt und durch das Wasser der

Re Ehslm-Nmuiisßm

des Senats.

teie L’iciitt logar den benachbarten Stadttheilen die Be-
ruhigung, daß sie im Falle von dort vorkommenden Er-
krankungsfällen gleich zur Ausnahme bereit stehen und
dadurch viel größere Gewähr für die Wiederherstellung
der Kranken geben.

Den oft bewährten Gemeinsinn der Bevölkerung
Hamburgs werden somit die sämmtlichen neuen Kranken-
barocken nicht als unheimliche Eindringlinge in ihre
Wohnstätten, sondern als die wirksamsten Bekämpfungs-
mittel der über unsere Stadt verhängten Epidemie er-
scheinen, welche man bis zur hoffentlichen baldigen
Beendigung derselben sich gerne gefallen lassen wird,
wenn man die eigentliche für das Gemeinwohl höchst
segensreiche Bestinnnung derselben erkannt hat.

Bedarf an Wärtern und Wärterinnen für die öffent-
lichen Krankenhäuser besteht nicht mehr.

Zur Cholera-Epidemic. Die Erkrankungssälle
[Renten sich, ebenso wie die Sterbefälle, in den letzten
Tagen auf ziemlich gleicher Höhe gehalten zu haben,
weisen aber gegenüber den hohen Ziffern vom 27. August
und folgenden Tagen eine Abnahme auf. Eine stetige Ab-
nähme der Epidemie ließe sich aus den Transportziffern
der Sanitätskolonne folgern; die Trausportstatistik scheint
uns aber keinen sicheren Anhalt hinsichtlich des Standes
der Epidemie zu bieteu, denn sie stimmt mit dem Be-
richt des Krankenhaus-Kollegiums, der einen fast gleich-
mäßigen Bestand und eine fast gleichmäßige Sterblichkeit
in den Krankenhäusern in den letzten Tagen konstatirt,
nicht überein.

.. Wir sind gewiß keine blinden Autoritätsanbeter und
betrachten deshalb auch die Veröffentlichungen des Ge-
sundheitsamtes nicht als ein Evangelium, uns scheint
aber doch, daß die Annahine des Gesundheitsamtes weit
mehr für sich hat, als die des Herrn Phhsikus Dr. Erinau,
dessen Bestreben, die Hamburger Behörden zu entlasten,
ja erklärlich ist. Die Thatsache, daß in den Auswanderer-
Baracken keine Choleratodesfälle eingetreten sind, beweist
noch nicht, daß auch keine Verseuchung des Elbwassers
durch die Exkreruente der Auswanderer und sonstige Ver-

sunreinigungen seitens der Letzteren hat stattfiuden können.
'Das gleichzeitige Auftreten der Seuche in allen Stadt-

theilen mit überwiegender Erkrankung am Billhorner

Falls der Erkrankte dem Krankenhause überwiesen

so ist dies in der Anmeldung besonders anzugeben.

Hamburg, den 7. September 1892.

Das Mediziual-Kollegium.

Eppendorfer Krankenhans. Wie wir erfahren,
kst seitens der Direktion des Neuen Allgemeinen Kranken-
hauses nunmehr die Einrichtung getroffen worden, daß
die Beerdigung Verstorbener seitens der Angehörigen
erst im Laufe von viernndzwanzig Stunden zu erfolgen
braucht.

tung aus den täglich zuströmenden Kräften die geeignet-
sten aussucht und den untauglichen den Laufpaß giebt.
Sehr viele der eiten Arbeiter haben den Ort verlassen,
um anderswo Beschäftigung zu suchen, und es soll nun
sehr still und öde dort sein.

Nach einer Sitzung von Vertretern der verschiedenen
Eisenbahnarbeiter.Organisationen, an welcher nur der
„Großmeister" der Lokomotivführer-Brüderschaft, Arthur,
nicht Theil nahm, wurde vom Exekutiv > Konnte der
Weichensteller beschlossen, den Kampf aufzugeben, da er
ohne die Hülfe der übrigen Eisenbahnarbeiter — welche
verweigert wurde — und gegen 7000 Mann Miliz-
truppen doch nicht durchgeführt werden könne. , Dieser
Beschluß ward freilich von einem großen Theile der
Streiker nicht günstig anfgenommen, und der „Groß-
werkmeister" der Weichensteller - Brüderschaft, Sweeney,
wurde von einem derselben übel zugerichtet; an einigen
Bahnstrecken ist die Weiterfnhrung des Streiks beschlossen
worden, aber im Ganzen ist er als total verloren zu
betrachten.

zeilich für unbewohnbar erklärt; alle 7 Personen schlafen
in e i n e m Zimmer von etwa 3 Quadratmetern Boden-
fläche. Die Leute sind von allen Mitteln entblößt.)

I'., Bäcker; 3 Zimmer; 6 Bewohner; der Manu
an Cholera krank nach voraufgegangener Arbeitslosigkeit;
2 Erwachsene und 4 Kinder unterstützungsbedürftig; so-
fort Lebensmittel nothwendig. (Der Mann ist aus dem

Krankeiihause entlassen; die Frau liegt in den Wochen.)
Ans der Lorenz st raße erfahren wir folgende

Einzelfälle:
11., Arbeiter; 3 Zimmer; 6 Bewohner; Mann und

Frau au Cholera gestorben; Schwiegermutter und
3 Kinder unterstützungsbedürftig; sofort Lebensmittel
nothwendig.

B., Arbeiter; 3 Zimmer; 8 Bewohner; Mann,
Frau und 3 Kinder an Cholera erkrankt; sofort Lebens-
mittel uothwendig. (Die Frau und 2 Kinder sind int

Krankenhaus.)
C., Arbeiter; 3 Zimmer; 6 Bewohner; ein Kind

an Cholera gestorben, die Frau und ein Kind krankt
5 Personen unterstützungsbedürftig; sofort Lebensmittel
und Kleider nothwendig.

D., Stellmacher; 4 Zimmer; 7 Bewohner; die Frau
krank; 6 Personen unterstützungsbedürftig; sofort Lebens-
mittel und Kleider uothwendig.

E., Arbeiter; 3 Zimmer; 6 Bewohner; der Manu
und ein Kind an Cholera gestorben, ein Kind krank;
4 Personen unterstützungsbedürftig; sofort Lebensmittel
und Kleider uothwendig.

F., Arbeiter; 3 Zilmner; 8 Bewohner; die Frau
krank an Cholera; 7 Personen unterstützungsbedürstig;
sofort Lebensmittel und Kleider uothwendig. (Die Frau
liegt im Kraukenhause; sie ist erst vor 6 Tagen entbunden
worden.)

Aus der BaukSstraße werden uns vorläufig
folgende Fälle mitgetheilt:

A., Grünwaarenhändlerin; 2 Zimmer; 5 Bewohner;
eine Erwachsene und 4 Kinder unterstützungsbedürftig;
in 3—4 Tagen Lebensmittel und Kleider für die Kinder
uothwendig. (Der Geschästsflaue wegen ist die August-
miethe uicht bezahlt; die Wohnung liegt sehr tief und

ist voller Schwamm; dabei hat die Frau M. 270 Miethe
zu zahlen I)

B., Händlerin; Stube, Küche, Diele; 2 Bewohner;
Arbeitslosigkeit seit 6 Wochen; Frau und Kind unter-
stützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel uothwendig.

C., Wittwe; 3 Zimmer; 5 Bewohner; Cholera in
wiederholten Fällen; die Frau und 4 Kinder unter-
stützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel und Kleider
nöthig.

D., Wittwe; 2 Zimmer; 3 Bewohner; 2 Erwachsene
und ein Kind unterstützungsbedürftig; Arbeitslosigkeit
seit dem Auftreten der Cholera; sofort Lebensmittel
nothwendig (In Folge der Arbeitslosigkeit ist die Miethe
uicht anfznbringen.)

E., Arbeiter; 4 Zimmer; 4 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; die Frau und 3 Kinder unter-
stützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel und Kleider noth-
wendig.

F., Arbeiter; 1 Zimmer; 4 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; Frau und 3 Kinder unterstütznngs-
bedürftig; sofort Lebensmittel, Betten und Kleider noth-
wendig. (Von der früheren Wohnung M. 85 Miethe-
rückstand ; Sachen vom früheren Hauswirth einbehalten;

jetzige Wohnung unbewohnbar.
G., Klempner; 3 Zimmer; 4 Bewohner; der Mann

an Cholera gestorben; Frau und 3 Kinder unterstützungs-
bedürftig ; sofort Lebeirsmittel und Kleider uothwendig.
(Die Novembermiethe läßt sich wegen des Todesfalles
nicht aufbringen.)

Und nun noch ein einziger Fall ans der Sachsen-
straße:

A , Wittwe; 1 Zimmer; 4 Bewohner; der Mann
nach fortwährender Arbeitslosigkeit an Cholera gestorben;
die Fran und 3 Kinder unterstützungsbedürftig; sofort
Lebensmittel, Betten und Kleider uothwendig. (Die
Wohnung sowie sämmtliche Kleidungsstücke und Haus-
geräthe sind voller Schmutz und spotten jeglicher Be-
schreibung. In einer B ettstelle mit Lumpen
gefüllt liegen die Frau und drei Kinder.
Das jüngste ist fortwährend krank!)

Austs Gerathewohl haben wir aus dem Hammer-
brook nur einige Straßen herausgegriffen und auch -für
diese sind die Angaben noch nicht einmal vollständig.
Angesichts dieses ungeheuren Elends hatte das Hammer-
brooker „Hülfs"-Komite für unsere Vertrauensleute, die
es davon in Kenntniß setzten, die Antwort, vor
Sonnabend werde mit der Unterstützung
nicht begonnen! Nun wohl, wir wissen, was wir
von den Herren zu "halten haben! Zwar waren wir
bisher der Meinung, die Thätigkeit eines Hülfskomites
bestehe noch in etwas Anderem, als in der Unterzeichnung
von Aufrufen; wir werden uns aber wohl geirrt haben I

Nun verlangen wir aber nochmals so-
fortige Hülfe dnrch den Staat! Die Privat-
hülse kann nicht genügen und will in einzelnen Be-
zirken auch nicht eintreten. Es ist ein kleines Material,
welches wir oben veröffentlichen, ein kleiner Bezirk, in
welchem es gesammelt ist. Aber in Kurzem werden wir
mit der Berichterstattung über das ganze Stadtgebiet
auftreten können. Schon ist eine Anzahl von Bogen bei
uns eingegangen, die in kurzen, knappen Worten eine
solche Summe von Elend enthüllen, daß jeder fühlende
Mensch von Grauen erfaßt werden muß. Will man die
Augen und Ohren noch immer dagegen verschließen?
Glaubt mau, im alten Geleise weiter fahren zu können?
Nein, das darf nicht sein! Man beherzige das Mene
Tekel, das das Choleragespenst an die Wand geschrieben.
Hülfe muß geschafft werden, schnelle,
ausgiebige Hülfe! An unsere gesetzgeben-
den Gewalten richten wir nochmals den Appell, unge-
säumt eitle» Nothstaudskredit zu eröffne«.
Das Elend steigt, die Noth nimmt zu l Sollen nicht
ungezählte Menschenleben noch ferner dem Tode
verfallen, so mutz man unsere Forderung erfüllen.
Thut man das nicht, so erheben wir vor
der ganzen zivilisirten Welt die Anklage,
daß der reiche Hamburger Staat aus engherzi-
getn Krämergeist Tausende seiner arbeitenden
Bürger sterben und im Elend verkommen läßt,
um eine Ausgabe zu spare«, welche nur einen
geringen Bruchtheil der Answendnngen aus-
machen würde, welche in wenige« Jahren im
Jntcreffe des Großhandels gemacht worden «
find. Wir werden nicht schweigen, wir werden fort-1
während unsere Stimme erheben z« Gunsten des |
schaarcnweise sterbenden, verhungernden Prole-
tariat-!

Anmerkung:
Bon diesen Erkrankungs- und Sterbefälleu ist

nachstehende Zahl, nämlich

1) Im Anschluß
mühlenstraße,

2) Im Anschluß
Stintfang,

8) Im Anschluß
Alfredstraße,

4) Im Anschluß
5) Im Anschluß

Schlump.

Bekanntmachung.

Es hat sich ergeben, daß in Folge von Verzögerungen

und Unterlassungen der Anmeldung von Cholera-

Erkranknngen und -Todesfällen die veröffentlichten Zahlen

über solche Fälle sehr mangelhaft sind. Die Herren

Aerzte werden deshalb dringend ersucht, die Anmeldungen

solcher Fälle innerhalb der vorgeschriebenen

Frist von 24 Stunden an das Medizinal-

V ü r e a u gelangen zu lassen.

Hamburg, den 9. September.

Vor dem Genuß ungekochter

Speisen, namentlich ungekochten

Elb- und Leitnngswassers, sowie

ungekochter Milch wird dringend

lassen werde, falls die N a ch t r u n d e n fortgesetzt würden.
Eine Versammlung von viertausend Arbeitern nahm
diese Mittheilung mit großer Entrüstung auf und be-
schloß, einer etwaigen Verhaftung ihrer Führer gemalt-
fam entgegenzutreten. Baudin erklärte, er
werdesich selb st a n d i e Sp itz e der Nacht-
runden stellen. Die Glasarbeiter drohen, die Be-

Punkt und nimmt selbst von den Arbeitern, welche wieder
eintreten wollen, nur geschriebene Gesuche an, die vor-
läufig unbeantwortet bleiben. Der Präfekt verlangte
von der Regierung weitere Unterstützungen durch
Entsendung von Truppen.

Wenn diese zur Stelle sind, dann kann es natürlich
eine neue Auflage Fourmies geben.

In Carmaux, wo die Arbeiter wegen des aus- 'I
beuterischen Treibens der Gesellschaften ausständig sind, '
nehmen natürlich die Regierungsbehörden für das Unter- i

nehmerthum Partei und suchen die Arbeiter in der Ver- i
tretung ihres Rechtes zu behindern. Aus Paris wird 1

Wie der Militarismus die Völker zu Grunde
richtet, dafür bietet Jtalie n das abschreckendste Bei-
spiel. Die Finanzlage des Landes ist durch die mili-
tärischen Großniachtsallüren total zerrüttet. Obgleich
noch weniger reich als andere Völker, muß das italieni-
sche Volk für Militärlasten mehr aufbringen als Oester-
reich und Rußland, und nahezu so viel wie Deutsch-
land. (Auf den Kopf kommen an Militärlasten in
Deutschland M. 11, in Italien 10, in Oesterreich 9 und in
Rußland Jt. 5) Dagegen ist das Unterrichts-
büdget in Italien niedriger als in allen anderen
Ländern. Es beträgt auf den Kopf blos M 1,10,
während Frankreich 4,20 und die Schweiz Mi. 8,20
pro Kopf für die Volkserziehung ausgiebt. In Deutsch-
land giebt es bekanntlich kein einheitliches Unterrichts-
büdget. Die Leistungen für Unterrichtszwecke sind jedoch
im Allgemeinen nur gering. — Das italienische Defizit,
das auf 8 Millionen Lire (Franks) veranschlagt war,
beläuft sich in Wirklichkeit auf 34 Millionen. Neue
Steuern sind nicht mehr aufznbringen und Ersparnisfe
giebt es nicht, da sämmtliche Departements, mit alleiniger
Ausnahme des Militär departemeuts, zu dessen Gunsten
schon ans's Aeußerste vernachlässigt sind, so daß das
italienische Schulwesen z. B. dem russischen kaum über-
legen ist.

Dem Moloch des Militarismus opfert man Glück
und Wohlergehen des Volkes, nur um dem Großmachts-
kitzel zu fröhuen. Das Volk ist thatsächlich an der
Grenze seiner finanziellen Leistungsfähigkeit angekommen
und völlig erschöpft. Und wo Italien heute ist, werden
wir in Deutschland demnächst auch sein. Die in Aus-
sicht stehenden neuen Lasten werden uns nur um so
rascher an den Abgrund bringen.
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Wäre nämlich ein solcher ambulanter Fall von
Cholera in der Zeit vom 20. Juli bis zum 16. August
unter der Menge der Auswanderer wirklich gewesen,
so hätte derselbe aller Wahrscheinlichkeit nach bald
auch evidente Fälle von Choleraerkrankungen unter
den in enger Gemeinschaft lebenden Auswanderern
prodnzirt.

Aber auch angenommen, daß eine Ansteckung von
jenem hypothetischen ambulanten Cholerafall damals
nicht hätte zu entstehen brauchen, so würde es doch
mit allen bekannten Erfahrungen über das Verhalten
von cholerainfizirten Lokalitäten im Widerspruch stehen,
daß jener Fall nicht wenigstens nach Ausbruch der
Epidemie in der Stadt Erkranlnugen in der Baracke
veranlaßt hätte. Das ist nicht geschehen; vielmehr
fand, wie bereits erwähnt, die erste choleraverdächtige
Erkrankung^ in der Baracke erst am 25. August statt,
zu einer Zeit, wo die Seuche aus dem gegenüberliegenden
Elbufer, auf der Veddel und am Amerikakai selbst
schon Hunderte von Choleraerkrankniigen bewirkt hatte.

Hiernach erscheint es durchaus unzulässig, wie dies
* in den Veröffentlichungen des Gesundheitsamtes^ ge-

schehen ist, die Einschleppung der herrschenden Cbolera-
epidemie auf die in der Baracke gewesenen russischen
Auswanderer zurückzuführen und jene Baracke selbst
als. die Jnfektioiisquelle der Stadt Hamburg zu er-
klären."

Auch gegen die Ansicht, als sei das Leitungswasser
Schuld an dem schnellen Umsichgreifen der Epidemie,
wendet sich Dr. Erman. Er bemerkt u. A.: „Einem
Jeden, der sich die Mühe nimmt, auf dein Stadtplan
die nachstehend angegebenen Wohnorte der ersten in dieser
Epidemie verstorbenen Personen auzumerken und ihre
örtliche Vertheilung mit dem ausgebreiteten Netz der
Wasserleitung zu vergleichen, wird es nicht entgehen
können, daß der Keim der Krankheit keineswegs so weit
und so regellos über das Gebiet der Stadt sich ver-
breitet hat, wie dies zu erwarten wäre, wenn der Strom
der Wasserleitung den Transport des Keimes in jenen
Tagen wirklich besorgt hätte."

Die Wohnungen der ersten in den Tagen vom 16.
bis 20. August inkl. an der Cholera verstorbenen 25 Per-

sonen lagen in folgenden Straßen:

Die Abnahme des Bestandes und der Sterbefälle in
den Krankenhäusern ist nur eine geringfügige, so daß
hiernach ein eigentlicher Rückgang der Epidemie in den
letzten Tagen kaum gefolgert werden kann. Die Ab-
nahme der Transporte scheint daher zu konlmen, daß^
die Epidemie jetzt hauptsächlich in den Vororten haust-
und man dort der Umständlichkeit wegen die Hülfe der
Sanitätskoloniie weniger in Anspruch nimmt.

^ahl der Erkrankungen und Sterbe-
stalle an Cholera. (Zusammengestellt im Sta-

fundheitsanites angegebene Art der Verschleppung und
der Verbreitung der Seuche als eine höchst
fragwürdige und willkürliche An-
«ahme. Er führt zum Beweise dessen Folgendes au:

„In der Baracke, welche am 20. Juli in Be-
nutzung genommen wurde, waren bis zum 16. August
untergebracht 9262 Personen.

Von diesen sind erkrankt 5 Erwachsene und
11 Kinder. Es litten davon an Masern 5 Personen,
an Ausschlag 4, an Krätze 4, an Windpocken 2, an
Fieber 1.

Von: 16. August bis zum 25. August waren
in der Baracke untergebracht 2534 Personen. Er-
krankt sind von diesen: 5 Erwachsene und 2 Kinder,
an Masern, an Ausschlag und an Fieber.

Vom 25. August bis zum 5. September waren
iit der Baracke endlich 4008 Personen. Erkrankt sind
24 Erwachsene und 9 Kinder. An Masern 3 Kinder,
an Ausschlag 2, an Durchfall 2 Kinder und 5 Er-
wachsene ; an choleraverdächtiger Erkrankung 3 Kinder
und 9 Erwachsene.

Der erste Fall einer choleraverdächtigen Erkran-
kung trat unter den Bewohner:: der Baracke am
25. August auf, d. h. volle 9 Tage ,'n ach dem ersten
Todesfälle an Cholera in der Stadt Hamburg (Ehe-
stau H., Billhorner 3!öhrendamm 8, f 16./8.) Ans
diesen Daten ergiebt sich also, daß bis zum Ausbruch
der Epidemie irgend welche choleraverdächtige Erkran-
kung unter den Bewohner:: der Baracke nicht beob-
achtet worden ist.

Es ist auch uicht anzunehmen, daß ein dort ge-
wesener „Cholerafall leichter Art" sich der Entdeckung
entzogen hat.

8. „
Suinma:

Röhrendamu: scheint uns weit mehr dafür zu sprechen,
daß das Leitungswasser als Infektionsträger zu be-
trachten ist, als dagegen. Im Uebrigen hören wir nun
auch von hiesiger amtlicher Seite, daß der erste Cholera-
todesfall nicht erst an: 18., sondern bereits am 16. August
eingetreten ist. Die Eilfertigkeit der Mediziualbehörde,
welche „schon" am 22. August in der Lage war, glauben
zu können, daß die asiatische Cholera hier ausgebrochen
ist, wstd dadurch genügend karakterisirt.

Vorschriften vor Cintreffe« des Nrztes.
Snlgemeine Regel: Vor dem Eintreffen des

Arztes bleibe man bei Durchfall oder Erbrechen im Hause,
lege sich sofort zu Bett und schicke baldmöglichst zum
Arzt. — Besondere Regel: Bei Durchfall ist
das Erste vollkommene Bettruhe, Bedecken des Leibes
mit heißen Tüchern und Einwicklung mit wollenen Decken.
Bei kleinen Kindern sind heiße Bäder von 28—30°
Reanmur zu empfehlen. Zweitens entziehe man bis auf
Weiteres jedes Nahrungsmittel — man verhungert in
eij:em Tage nicht — gebe Erwachsenen starkenRoth-
ro ein mit Kanehl abgekocht, heißen Thee
mit Kognak ober starken Kaffee mit Rum.
— Alles Weinglasweise in Zeiträu:i:en von Viertel-
stunden. — Bei Kindern, auch wenn sie klein sind, gebe
man nur russischen Thee hellgelb aufgegosse», hin
und wieder 2 Tropfen Kognak und Theelöffelweise
Kaffee. Brustkinder bleiben vorläufig an der Brust.
Beim Erbrechen oder wenn Erbrechen zur Diarrhöe
tritt, so ist Bettruhe — möglichst isolirt im Zimmer
— auch hier das Erste. Es werden auf Eis gestellte
Getränke gegeben: Kaffee, Thee, natürliche
Mineralwasser, Alles Eßlöffelweise. Ferner Eis-
stückchen, wenn das Eis vorher mit heißem Wasser
abgebrüht ist. Dies gilt für alle Erkrankten, Brust-
kinder sind auf 3—4 Stunden von der Brust zu nehmen.

Also schickt zu::: Arzte und verliert nicht mit
Cholcratropsen, Hans- und Geheiinmittelu die Zeit. Für
die ersten 3 bis 4 Stunden seid Ihr, wenn Ihr Vorstehen-
des beachtet, versorgt. Von einem Arzte.

Wascht Euch Alle die Hände mit desiufizirtem
Wasser, denn die Cholera wird ausschließlich durch die
Hand in den Mund überführt.

Mn« Alles, was von Hamburg konrmt, das
.Mß — desmfizirt werden, so dachte auch wohl die Er-

furter Polizeibehörde, denn an Stelle der gestern fällig
gewesenen Sendung der bei Auer u. Co. in Hamburg
gedruckten „Neuen Welt" erhielt die Expedition unseres
in Erfurt erscheinenden Bruderorgans „Thüringer
Tribüne" folgende Benachrichtigung der Bahnverivaltung:
„Die Polizei-Verwaltung hat angeordnet, daß die Sen-
dung hier ausgepackt und Emballage desinfizirt werden
muß. Es foll dieses unter Aufsicht der Polizei am 8. d.,
Vormittags 10 Uhr, geschehen. Desinfektionsmittel sind
Ihrerseits zu beschaffen."

Uns scheint, als ob die „Emballage" der alten Welt
weit eher einer gründlichen Desinfektion bedürfte.

Auch die Berliner sind äußerst vorsichtkA' M' ber-
liner Blättern lesen wir: „Feuerwehr contra
Kommabazillus. Zu einer ungewöhnlichen Arbeit
wurde heute Nachmittag die Feuerwehr nach dem Grund-
stück Leipzigerstraße 128 berufen. Der daselbst wohnende
Photograph Bieber hatte aus Hamburg eine Anzahl
Kisten erhalten, deren Inhalt, photographische Platten,
in aus Hamburger Fabriken stammender Holztvvlle ver-
packt war. Kiste:: sammt besagter Holzwolle waren auf
den: Hofe des Grundstücks au'fgestapelt und so von der
freiwilligen Bürger-Saiiitäts-Koinmission, welche jetzt in
Häusern und auf Höfen peinlichste Umschau hält, entdeckt
worden. Die Kommission erstattete dem Polizei-Präsidium
sofort Bericht und letzteres requirirte die Feuerwehr, um
die choleraverdächtigen, inöglicherweise von Kommabazillen
infizirten Hvlzgegeustände an Ort und Stelle durch
Feuer vernichten zu lassen. Von bet Feuerwehr
in der Mauerstraße trafen prompt ein Brandmeister, ein

Nachts, im Alten Krankenhaufe 1051 Kranke, im Neuen
Krankenhause 1004 Kranke, währenb er an den vorher-
gehenden Tagen sich um 12 Uhr Nachts wie folgt stellte:

Altes Krankenh. Neues Krankenh. Jnsges.

Jnsgesammt: 2187 13 6188 1181

Die Erkrankungen an Cholerine und
Cholera in Hamburg in der Woche vom 28. August
bis 3. September vertheilen sich wie folgt:

Cholerine Cholerine

an: 20.

,, 21.
,, 22.

23.
,, 24.
„ 25.
„ 26.
- 27.
„ 28.
„ 29.
„ 30.

31.
1.

,, 2.
„ 3.
„ 4.

,, 5.
„ 6.
° 7.

359 797 3922

141 Sterbefälle.
f Die wöchentliche Statistik der Medizinal-
chörde weist in_ber Zeit vorn 14. August bis 3. Sep-

Sterbefälle an

Hamburg, den 9. September 1892.
Die Cholera-Kommission

des Senats.

Für den 8. September bleiben darnach:
220 Erkrankungen,

Cholera:
Erkr. Sterbef.

gg
2266 1158
3922 —

,, 18
„ 60
„ 118
„ 234
„ 344
„ 442
„ 532
„ 418
,, 441
„ 508
„ 369

Septbr. 426

Diese sän:mtlichen Hülfsanstalten sind unter ärztlicher
und hygieinischer Leitung derart eingerichtet worden, daß
eine Gefahr für die Umgegend in keiner Weise vorhanden

Es zeigt sich also eine stetige Abnahme der
Porte.

Durch die Sauitätskoloune wurden transportirt,
jeder Tag von Mitternacht zu Mitternacht gerechnet:

August

Vom 14.—20. Aug. 194 —
„ 21.—27. „ 837 13
„ 28.Aug.b.3.SePt. 1156 —

in: Jnlande aussprechen möge, wurde a b g e I e.h n t.
Eine Resolution, in welcher die Parlamentsmitglieder
und die Arbeiter aufgefotberl werden, unverzüglich einen
internationalen Kongreß zu berufen, um eine Verständi-
gung über die Durchsetzung des Achtstundeiuages zu er-
zielen, wurde angenommen. Die letztere Meldung, wie
verschiedene andere erscheint recht unklar, da bereits für
nächstes Jahr ein internationaler Kongreß nach der
Schweiz berufe:: ist. Die telegraphischen Meldungen
dürfte:: überhaupt noch verschiedentliche Berichtigungen
erfahren.

Der possibilistisehe Regio«alko«grest für den
Westen Frankreichs, der dieser Tage in Tours fiatt-
fanb, faßte u. a. folgende Beschlüsse: Gleiche Lohnsätze
für Männer und Frauen, mit Ausschluß der verhei-
ratheten Frauen von der Arbeit außer dem Hause;

politische und bürgerliche Gleichberechtigung für beide
Geschlechter; Abschaffung der Arbeit in den Gefänguisfen
und Klöstern ; Vereitelung der Ueberproduktion durch
einen allgemeinen Ausstand sämmtlicher Gewerbe; Ver-
einheitlichung der Löhne auf der breitesten Grundlage;
Abschaffung der Stück- und Akkordlöhnuug; Achtstunden-
tag, wöchentlicher Ruhetag; Abschaffung des Gesetzes
über die Internationale; den Volks- und höheren Unter-
richt für alle Kinder kostenlos.

Für bett Kongreß sozialistischer Gemeinde-
Vertreter in St. One» haben die sozialistischen Ver-
treter von einigen dreißig Städten ihre Betheiligung zu-
gesagt Unter ihnen befinden sich Agen, Commeniry,
Bsziers, Toulon, Carmaux, Saint-Denis, Puteanx,
Toulouse, Moutlneon u. s. w. Von den sozialistischen
Abgeordneten werden, fo viel bisher bekannt, Thivrier,
Dnmay, Baiidin und E. Moreau, von den Pariser
Stadträthen Vaillant, Chauvisre und vier andere zu-
gegen sein.

Innere Stadt..............
St. Georg
St. Pauli
Rotherbaum, Harvestehude,

Eimsbüttel, Eppendorf...
Winterhude, Uhlenhorst, Barm-

bek, Hohenfelde, Eilbek ..
Borgfelde, Ha:nm, Horn, Bill-

wärder-Ausschlag
Steinwärder mit Grevenhof,

Kl. Grasbrook
klebriges Gebiet der Geestlande
Uebriges Gebiet der Marschlande
Landherrenschaft Bergedorf...
Landherrenschaft Ritzebüttel...

Zusammen

Verhältniß zur vorigen Woche:
Zunahme

New-Dork, 30. August. Die seitens der Mitglieder
der beiden fozialistischeu Gruppen bezüglich der W i e d e r -
Vereinigung vorgenommene Urabstimmung hat für
die wesentlichsten der von der Konferenz zu Rochester
vorgeschlagenei: Punkte eine große Majorität ergeben
(d. h. in: Verhältniß zur überhaupt abgegebenen Stimmen-
zahl, die im höchsten Falle 1057 betrug); nur bei einigen
der Punkte stimmte eine wesentliche Minorität gegen.
Als Vorort, welcher die Parteileitnng zu wählen hat,
stimmten für Brooklyn 22, Philadelphia 18, New-Pork 10
und für 7 weitere Orte einzelne Sektionen; als Sitz des
Preßkomites erhielten New - Pork und Philadelphia je
15 Stimmen, während auf 14 andere Orte von 1—5
fielen, lieber die Vorortsfrage hatte in den letzten
Wochen in den beiden Parteiorganen („Sozialist" und
„Volksanwalt") eine stets ungemüthlicher werdende
Polemik ftattgefunben, in .der schließlich — besonders
seitens des alle:: Genossen F. W. Fritzsche — die Ver-
einigung in Frage gestellt wurde, wenn die New-Yorker
Richtung darauf beharre, daß der Sitz der Parteileitung
in New-York sein solle. Indessen ist, mochte das schließ-
liche Resultat gewesen sein, wie es wollte, nicht zu be-
fürchten gewesen, daß die „düstere Prophezeiung"
Fritzsches in Erfüllung gegangen wäre. Die amerikani-
schen Sozialisten haben sich mit ihrer Zersplitterung vor
drei Jahren schon genügend — btemirt, als daß sie Lust
hätten, dies noch einmal zu praktiziren I Die Dinge haben
sich inzwischen auch derart weiter entwickelt, daß sich jetzt
nicht einmal mehr solche Gründe zur nochmaligen Tren-
nung finden ließen, wie sie damals vorlagen.

Zum ersten Male seit ihrem Bestehen in den Ver-
einigten Staaten tritt die sozialistische Arbeiter-Partei
in die Präsidentenwahl ein und zwar haben die
Sektionen in den fünf östlichen Staaten Connecticut, Massa-
chusetts, New-Jersey, New-York und Pennsylvanien die
Initiative ergriffen. Ob die Sektionen in anderen
Staaten folgen werden, ist noch nicht bekannt. In vielen
Staaten sind die Wahlregulationen solcher Art, daß die
Belheiligung au der Wahl resp. Aufstellung von Elek-
toren für kleine und über wenig Mittel verfügende Par-
teien zn kostspielig ist. Zudem fehlt es unserer Partei,
so lange sie nicht zn einer amerikanischen geworden ist,
das will heiße», ii: ihrer großen Masse nicht aus englisch
sprechenden Anhängern besteht, an geeigneten Personen
zur Nomination.

Die ausgeschlossenen Arbeiter Homesteads fangen
nach und nach an einzusehen, daß sie sich selbst getäuscht

hatten, als sie annahmen, die Verwaltung der Werke
könne mit den Ersatzkosten nicht vorwärts kommen, zu-
mal viele derselben wieder fortzögen. Was Ersteres
betrifft, so ist heute kein Zweifel mehr daran —
trotz des kürzlich gemeldeten Resultates der gemein-

thun; aber das, was sie gewähren könne::, ist ein
Tropfe:: auf einen heißen Stein! Wenn wir hier den
guten Willen anerkennen, so müffei: wir unserem Be-
dauern darüber Ausdruck geben, daß andere Komites
von: engherzigsten Spießbürgergeist beseelt find und auch
Dasjenige, was sie thun könnten, unterlassen. Wir wollen
hier nur einmal das Hülsskomite für den Hammer-
brook erwähnen. Unsere Parteigenossen, die ihm ihre
Thätigkeit zur Verfügung stellten, von den: redlichen
Willen beseelt, bei Aufsuchung der Bedürftigen zn helfe::
und alle Fälle sorgfältig zu prüfen, fanden nicht die
Aufnahme, die sie verlangen konnten. Sollte der geringe
Rückgang der Seuche unser Philisterium schon wieder in
Sicherheit gewiegt haben und damit seine guten Vorsätze
gefallen sein? Sollten die Herren sich wieder in dem
Glauben befinden, in der besten aller Welten zn leben,
und wieder behaupten, das Elend sei nur eine sozial-
demokratische Phrase? Nun, so wollen wir ihnen ein-
mal einige Daten ansühren, daß ihnen die Ohren

klingen 1 Wir beginnen also in: Hammerbrook
unsere (vorläufig nicht vollständige)

Elends-Statistik.
Aus der kurzen Jdastraße werden uns von unseren

Parteigenossen folgende Fälle gemeldet, welche wir (unter
Weglassung der Namen und Hausnummern) mittheilen:

A., Arbeiter, 3 Zimmer, 9 Bewohner; Frau und
Kind an Cholera gestorben; 6 Personen unterstützungs-
bedürftig ; sofort Lebensmittel nöthig.

B., Arbeiter; 3 Zimmer; 5 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; die Frau krank; 3 Personen unter-
stützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel uothwendig; ein
Eiulogirer liegt krank in der Wohnung.

C., Arbeiter; 3 Zimmer; 7 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; die Frau und 6 Kinder unter«
stützungsbedürftig; sofort Lebensmittel uothwendig;
Mietherest Mi. 40.

v., Zimmermann; 3 Zimmer; 6 Bewohner; ein
Kind an Cholera gestorben; Eltern arbeitslos; 4 Per-
sonen unterstützungsbedürftig; Lebensmittel sofort noth-
wendig; Mietherückstand X 38.

E., Arbeiter; 3 Zimmer; 5 Bewohner; der Mann
und ein Kind an Cholera gestorben; Frau und 3 Kinder
unterstützungsbedürftig; sofort Lebensmittel uothwendig;
die Familie ist von allen Lebensmitteln entblößt; Miethe-
rückstand M. 70.

F., Arbeiter; 3 Zimmer; 10 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; Frau und 2 Kinder unterstützungs-
bedürftig; sofort Lebensmittel uothwendig. (In die
Wohnung theilen sich drei Familien.)

G., Arbeiter; 2 Zimmer; 4 Bewohner; der Ma
krank und seit vier Wochen arbeitslos; sofort Lebens-
mittel uothwendig.

H., Arbeiter; 3 Zimmer; 5 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; Frau und 2 Kinder unterstützungs-
bedürftig ; sofort Lebensmittel uothwendig. (2 Eiulogirer
liegen krank in der Wohnung.)

J., Arbeiter; 3 Zimmer; 5 Bewohner; der Mann
an Cholera gestorben; 5 Personen unterstützungsbedürftig.

K.., Arbeiter; 8 Zimmer; 3 Bewohner; der Mann
und ein Kind an Cholera gestorben; die Frau hoch-
schwanger ; Fran und 2 Kinder unterstützungsbedürftig;
sofort Lebensmittel uothwendig. (Der Mann lag feit
einen: Monat krank im Haufe; hatte seit März kein
Krankengeld mehr erhalten.)

Aus der Hammerbrook st raße werden uns
folgende (noch nicht vollständige) Ergebnisfe mitgetheilt:

A., Küper; 3 Zimmer; 8 Bewohner; die Frau an
Cholera gestorben; der Mann feit 8 Wochen arbeitslos,
jetzt krank, ebenso ein Kind; sofort Lebensmittel und
Kleider uothwendig. (Aus Veranlassung unserer Partei-
genossen sind gestern die Kinder in's Kurhaus überführt
worden.)

B., Arbeiter; 4 Zimmer; 9 Bewohner; 2 Kinder
an Cholera gestorben; Mann, Frau und ein Kind krank;
sofort Lebensmittel und Kleider uothwendig. (Die Woh-
nung spottet jeder Beschreibung; Kranke und Gesunde
liegen durcheinander; die Leute sind von allen Mitteln
entblößt.)

0., Arbeiter; 2 Zimmer; 5 Bewohner; der Mann
und ein Kind an Cholera gestorben; Frau und 4 Kinder
unterstützungsbedürftig; sofort Lebensmittel und Kleider
nothwendig. (Die Frau sieht ihrer Niederkunft ent-
gegen und Ist von allen Mitteln entblößt.)

D., Arbeiter; 2 Zimmer; 3 Bewohner; der Mann
nach voraufgegangener Arbeitslosigkeit an Cholera er-
krankt ; Frau und Kind iinterstützuiigsbedürftig; sofort
Lebensmittel uothwendig.

E., Tischler; 3 Zimmer; 7 Bewohner; der Mann
nach voraufgegangener Arbeitslosigkeit an Cholera er-
krankt; 2 Erwachsene und 5 Kinder unterstützungsbe-
dürftig; in zwei Tagen Lebensmittel und Kleider noth-
weudig; Mietherüch'tand X. 120; der Mann war Vör-
den: 28 Wochen arbeitslos. (Die Wohnung ist pol:-

An der belgisch-franzöfischen Grenze ist
zwischen belgische:: und französischen Arbeitern eine Ver-
ständigung noch immer nicht erfolgt, die gegenseitigen
Anfeindungen dauern fort. Die Ursache der Differenzen,
die zwischen den Bergleuten an beiden Seiten der Grenze
vorgekommen sind, liegt, wie die „Kölnische Zeitung"
ahnungslos zugiebt, darin, daß die Belgier „durch
UeBerftunben sich einen hübschen Verdienst ver-
schafften". Die Belgier schädigten also durch Ver-
längerung der Arbeitszeit ihre fraiizösischeu Kameraden
und haben es sich daher selbst zuzuschreiben, wenn sie
von den Franzosen nicht mit freundlichen Augen an-
gesehen werden. Sie üben jetzt in den an der Grenze
gelegenen belgischen Bergwerken Wiedervergeltung, indem
sie die Entfernung der „fremden" französischen Arbeiter
verlangen. In Oignies kam es in der Nacht zum
8. d. M. in Folge der Zerwürfnisse zu blutigen Kän:pft:i.
Nach telegraphischen Nachrichten bürgerlicher Blätter
wurden sieben Gebäude vollständig demolirt. Bei Heran-
nahen der Gensdarmen flüchteten die Franzosen in die
auf französischen: Boden gelegenen Wälder. Verhaftungen
konnten nicht vorgenommen werden. Es wird befürchtet,
daß sich die Unruhen in Bethune und Umgegend fort-
setzen werden.

darüber unterm 8. September gemeldet: Der Präfekt .v>„
von Carmaux unterrichtete den Bürgermeister Calvigna< "aus, daß die Befürchtung nahe liege, daß sich in kurzer
daß er ihn sowie den Abgeordneten Baudin verhaften *■“

'/ ' " ' " "7, " u _ ' ° kommen unzureichend erwiesen. Wir geben zu,
Worten. "Die Grubenkompagnie beharrt auf ihrem Stand» daß bei einzelnen Komites der gute Wille vorhanden

ist, helfend einzugreifen, und daß sie es auch nach Kräften

beziehe. Der Antrag, daß der Kongreß sich g e g e n . famen Sitzung vonBeamtei: der Eisenarbeiter-Orgauisation
k : „ m „ t x r t : ; r j. ... m„i.i... „nd der „Wierikauifcheu Federation of Labor" bezüglich

Nichtverhgngung. 'des Boykotts über das Homesteader
Werk wegen" ber Geringfügigkeit der Probnktion bort —
baß die Produktion in fielen: Fortschreiten begriffen ist;
und was bas Andere betrifft, so weiß man jetzt, daß es
feinen Grund in dem Umstande hat, daß die Verwal-

eber die Behandlung der Cholerakranken
uns von berufener Seite Folgendes mitgetheilt:

Es muß das vornehmste Bestreben in der Be-
kämpfung ber augenblicklich über Hamburg verbreitete»
Cholera-Epidemie dahin gehen, den Erkrankten die
richtige Pflege und Behandlung angedeihen zu lassen.
Bei der Intensität der Seuche wird eine Vernachlässigung
der Kranken nicht allein für diese, sondern auch für die
ganze Bevölkerung verhängnißvoll.

Da nun die vorhandenen Krankenanstalten uicht
ausreichen, so geht die eingehendste Thätigkeit der Ber-
waltung dahin, für eine Errichtung guter Baracken in
paffender Lage zu sorgen. Solche Baracken müssen sich
an vorhandene gut ausgestattete und von bewährten
Fachkräften geführte Krankenhäuser anschließen, da die
Behandlung und die Verpflegung der Kranken, die Be-
sorgung der Wäsche und die allgemeine Verwaltung nicht
genügend gehandhabt werden können, wenn die
Krankenbaracken etwa irgendwo auf freiem Felde
weit von der bewohnten Stadt, ober auch nur, wie
angeregt worben, auf dem Heiligengeistfelde erbaut werben
Würben, weil auch dort die vorerwähnten Einrichtungen,
die zum ganzen Betriebe einer Krankeiiaustalt uothwendig
find, sich nicht in kurzer Zeit Herstellen lasse::. Auch
Wirb es für die Erleichterung des für die Kranken fo
beschwerlichen Transportes sehr segensreich empfunden,
wenn die Kraukenstatiouen so vertheilt werden können,
daß die Transporte nach Möglichkeit abgekürzt werden.

In diesem Bestreben sind nach den: pflichtmäßigen
Ermeffen der dazu berufenen Verwaltungsorgane bis
jetzt folgende Cholerabaracken in Ausführung und zum
Theil schon in Betrieb genommen worben:

das Krankenhaus in der Loh-



war aber wohl schneller, als der Schutzmaim, und tarn sich tief über das Geländer bücken muß und dann den, Ainerika.
ihm bald aus den Augen.
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dächtige noch fluchtverdächtig. Athemlos rannte der
Beamte nach der Ziegelstraße zurück, fand aber dort die
Gesuchte nicht und eilte nun spornstreichs nach dem

Desinfektionskolonne in Hamburg, ein Lehrer, sieht
gestern Abend in der Altonaerstraße in St Pauli einen
Trunkenen, mit dem dessen Freunde allerlei Späße
treiben. Er mischte sich ein und veranlaßte, daß ein
Konstabler den Trunkenen mit zur Wache nahm. Darob
waren die Freunde des Letzteren nicht wenig erbost.
Ihren Unwillen über das Benehmen bes Lehrers, den
sie für einen Altonaer Polizisten hielten, gaben sie in
den krassesten Ausdrücken kund, ja, sie verfolgten den
Lehrer, als er sich auf Altonaer Gebiet begeben hatte
und schlugen und stießen ihn. Der Bedrohte suchte
Schutz bei einem hiesigen Nachtwächter. Doch da kam
er schön an. Derselbe meinte, als ihm von den anderen
Leuten der Sachverhalt klar gemacht worden war, t,
hätte sich doch nicht um Sachen kümmern sollen, die
ihn nichts angingen. Statt die Anderen mitzunehmen,
nahm er den Lehrer als den Veranlasser des entstandenen
ruhestörenden Lärms mit zur Wache, worin dieser bis
heute Morgen verbleiben mußte, weil feine Kolonnen-
führerkarte nicht als genügende Legitimation angesehen
wurde.

Boizenburg
Altendorf Bei BoizenBurg
Wendisch-Wehningen (Amt Dömitz).
Rostock
Malchin
Dömitz
Wismar
Tessin
Brüel
Güstrow
Bützow
Gr.-Krams (Amt Hagenow)

Zur Entdeckung Amerikas. Schon lange vor
Kolunibus wurde Amerika Bekanntlich von Europäern,
namentlich von Germanen Besucht. UeBer die nor-
dischen Länder und Inseln Shetland, Färöer, Island
und Grönland ging die Fahrt nach den östlichen Gestaden
Nordamerikas. Früher war es int Norden noch wärmer,
die Küsten Boten noch eine reiche Vegetation, woher ja
auch Grönland (gleich Grünland) seinen Namen hat.
UeBer diese Beziehungen Europas mit Amerika vor der
welthistorischen Fahrt des KolumBus hat der Präsident
der Pariser „Gesellschaft für Handelsgeographie", Herr
Napoleon Ney, eingehende Forschungen angestellt; das
ErgeBniß derselben wird er in einem Buche veröffent-
lichen, aus dessen Inhalt er vorläufig dem „Malin"
Einiges mitgetheilt hat. Daß die nordischen Seefahrer
Amerika kannten, geht insbesondere ans Seit isländischen
„Sagas“ hervor, dafür sprechen aber auch archäologifche
Funde in Norwegen, Dänemark, Island, Grönland und
in Amerika selbst. Schon vom Jahr 1000 unserer Zeit-
rechnung an Besuchten die Normannen „Vinland“, d. i.
Weinlaitd, die Küste von Massachusetts Bis zum Kap
Cod, und sogar barüBer hinaus bis nach Florida.
Ebenso sicher ist, daß die normaitnischen Schiffer
an der ganzen Westküste Grönlands Faktoreien
und Kolonieen gründeten; diese bildete» zusammen ein
Bisthum, von dem eine Liste der Bischöfe bis zum
Jahre 1537 vorhanden ist. Einige normannische Schiffe
sind sogar bis Brasilien hinabgefahren, doch scheint das
dortige Klima von weiteren Unternehmungen abgehalten
zu haben. Man weiß auch, daß ein Kapitän ber
Handelsflotte von Dieppe an der Küste Südamerikas
landete und dort die Ruinen einer Stadt entdeckte, die

+ 0,10
0,52

+ 0 20
+ 0,34

Herr Ney hat ei» gemauerte? Grab

Sgz. Gebisse» von einem großen Hunde wurde amittwoch Nachmittag das dreijährige Töchterchen eines
an bet Wandsbeker Chaussee wohnenden Geschäfts-
mannes. Dem bedauetnsiverthen Kinde wurde das Fleisch
des linken Armes total zerrissen. Leider konnte der Be-
sitzer des bissigen Köters nicht ermittelt werden.

z. Vor dem übermäßige» Genuß von Spiri-
tuosen in jetziger Zeit ist schon so oft gewarnt worden;
Maßhalten ist hierin dringend geboten. Der Einlogirer
eines in der Nückertstraße wohnenden Handwerkers, ein
noch blutjunger Man», welcher sonst nie dein Brannt-
wein zusprach, hat in letzter Zeit öfter als nöthig große
Quautiäten Kognak aus Furcht vor der Cholera zu sich
genommen und ist in Folge dessen am Donnerstag so
ernsthaft erkrankt, daß er den! Krankenhause zugesührt
werden mußte und dort in bedenklichem Zustande dar-
niederliegt.

Einen alten Schwindel versuchte gestern mit
Erfolg ein unbekannter etwa 22 Jahre alter Mann bei
dem im Amidammachergang 8 im Keller wohnenden
Knaben John Weber. Als er sah, daß dieser einen
Korb mit 3 Tauben durch die Marktstraße brachte, ver-
fprach er ihm ein Trinkgeld, ßwemi der Kuabelihm in
einem Hause etwas besorgen und ihm während der Zeit
den Korb mit den Tauben zum Anfbewahreii übergeben
wolle. Der Knabe ging daraus ein, fand aber, als er
aus dem Hause unverrichteter Sache zurückkehrte, den
Mann mit den Tauben nicht mehr vor und hat ihn
auch nicht wieder zu sehen bekommen. Der Korb mit
den Tauben ist natürlich futsch.

Einen vergeblichen Weg machte gestern Abend
die Sanitätskolvnne, welche zum Abholen einer Cholera-
leiche »ach dem Ponton an der Anßenalster gegenüber
der Lohmühlenstraße beordert worden war. Als die
Leute dorthin tarnen, spürten sie in dem Leichnam des
angeblich an der Cholera Gestorbenen schon wieder Leben
und ber penetrante Schnapsgeruch, der von ihm aus-
strömte, belehrte sie, daß sie es nur mit einer Kümmel-
leiche zu thuu hatten.

Angcor-Ute Ausgebote.
Standesamt Nr. 1.

Carl Gustav Wilhelm Boss mit Bertha Elise Harz.
— Herrmann Kleefeld mit Clara Koppel.

Standesamt Nr. 3.

Heinrich Wilhelm August Matthiesen mit Dorothea
Margaretha Sophia Kähler. — Adolf Wilhelm Eibach
mit Emma Catharina Bornhold. — Martin Hermann
Theodor Klasing mit Maria Henriette Wrage. — Bern-
hard Christian Brunckhorst mit Margareta Lüdders.

Hamburg, den 8. September 1892.
Standesamt Nr. 21.

Johannes Emil Reidt mit Marianne Elisabeth
Ernestine Schoer. — Ernst Carl Fritz Löwe mit Maria
Margaretha Elisabeth Ehlers.

Standesamt Nr. 22.

Franz Wilhelm Lonis Krohn mit Johanna Henriette
Louise Bachmann. — Karl Friedrich August Klingebiel
mit Clara Emilie Luise Wunderlich.

Hamburg, den 7. September 1892. I

Asiatische Cholera ist in Malchin und Dömitz fest-
gestellt, außerdem in einem Falle in Schönberg in
Meklenbnrg-Strelitz.

m.
m
na.
m.
m.

Leute sollen nämlich eins von zwei erkrankten Kindern
eines Restauratörs am Altenwall, die sie abholen und
nach dem Krankenhanse bringen tollten, mißhandelt
haben. Die sofort eingeleitete polizeiliche Untersuchung
hat ergeben, daß der Transport nicht von einer Kranken-
kolonne, sondern von Privatwärtern ausgefllhrt wurde.
Letztere werden sich demnächst zu Verantivorte» habey,

Verschwunden ist seit Dienstag der Bergstraße 9
in St. Pauli wohnende Arbeiter Carl Klein. Man ber-
muthet, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist.

Fenermcldnugen. Gestern Nachmittag 4f Uhr
wurde die Feuerwehr nach dem Schulterblatt 60 be-
ordert, um dort einen Schornsteinbrand zu löschen. —
10| Uhr Abends geriethe» im Große» Bäckergang 67
die Decke und die Verschaalung eines Zimmers in Brand,
der von Zug 2 der Feuerwehr bald gelöscht wurde.

Diebstähle. In der letzten Nacht stahl man am
Pinnasberg 62 ein Jacket, eine Hose, zwei Knaben-
paletots, zioei Ober- und zwei Unterhemden, und von
dem Boden eines Hauses der Lindenallee mehrere Gar-
derobegegenstände.

w. Eine Ranferei entstand gestern Abend gegen
10 Uhr an den Vorsetzen zwischen zwei Schauerleuten,
welche sich auf einem Korndampser Bei der Arbeit erzürnt
hatten und hier nun übereinander herfielen. Wuchtige
Hiebe regnete es von beiden Seiten, so daß das Ein-
greifen anderer Schauerleute in diesen Kampf nothwendig
wurde Aus Zureden verschiedener Kollegen wurde in der
nächstliegenden bekannten Wirthschast bei mehreren Runden
Bier der Friede zwischen den beiden Kampfhähnen wieder
hergestellt.

w. Betriebsunfall. Jrn Segelschiffhafen fiel ein
Schauermann Beim Löschen des mit Korn Beladenen
Schiffes „Speek" von der Planke in den leeren Raum,
tooBei er sich Bedeutende innere Verletzungen zuzog. Der
Verunglückte wurde nach dem Seemannskrankenhause ge-
bracht. Er heißt Schmidt und wohnt in der Neuen
Brennerstraße in St. Georg.

w. Eine mit Kohlen beladene Schute geriet^
gestern in Folge des niedrigen Wasserstandes int Hammer-
brookkanal auf den Grund. Auch bei der darauffolgen-
den Flnth konnte das Fahrzeug nicht wieder flott gemacht
werden. Erst die nächste Flnth brachte so viel Wasser,
daß man die Schute wieder flott bekommen konnte.

Aus Altona.

Von der Cholera. Gestern sind von Mitternacht
M Mitternacht nach de» amtlichen Mittheilnngen int
Polizeibezirk Altona 6 Erkrankungen und 5 Todesfälle
an der Cholera gemeldet worden. Gegen vorgestern ist
somit eine Abnahme ber Seuche zu fonftatiren. Im
Ganzen sind jetzt in Altona 360 Erkrankungs- und 157
Todesfälle an ber Bösen Krankheit vorgekommen. Die
Seuche hat Bis jetzt im Verhältniß zu Hamburg nur
wenige Opfer geforbert. Darob ist man in bürgerlichen
Kreisen aber auch nicht wenig stolz. Fortgesetzt schimpft
man auf bie Hamburger, bie nur Schulb baratt haben
sollen, baß hier überhaupt bie Seuche herrscht. In einem
„Eingesanbt" bes „Altonaer Tageblatt" forbert ber Ein-
fenber auf, baß den hiesigen Hauswirthen untersagt
werde, Hamburger in ihre Wohnungen aufzunehmen.

^Ottensen und die Cholera. Der Gesundheits-
Mtand im Stadtbezirk Ottensen während ber Cholera-

'Epidemie war bisher ein äußerst günstiger, so baß nur
sehr wenige Krankheits- unb Tobesfälle, welche ber heini-
tückischen Seuche zur Last fallen, hier zu verzeichnen
waren. Seit letztem Sonntag, bem ungünstigsten Tage
(es würben 4 Personen in's Krankenhaus beförbert), ist
nur ein Erkrankungsfall in letzter Nacht vorgekominen.
Die hohe gefunbe Lage Ottensens, ber gute SBoben unb
bie bauernben Westwinbe bürsten Ursache dieser günstigen
Verhältnisse sein. Trotzdem ist mit Rücksicht auf die hier
zahlreiche, stellenweise dicht bei einander in engen Mieths-
fafernen wohnende Arbeiterbevölkerung Vorsicht nach wie
vor geboten.

Nothstandskomite für Ottensen. Auf An-
regung des Ottenseuer Bürgervereins treten in den
nächsten Tagen die Vorstände der größeren kommunalen
Vereine des Stadttheiles Ottensen zwecks Gründung
eines Hülsskomites, das speziell in dem genannten Stadt-
theil wirke» soll, zusammen.

Die Lokstedter Gcmeindevcrtretuug hatte be-
schlossen, eine Verordnung zu erlassen, »ach welcher jeder
Bewohner ber Ortschaft, ber von Hamburg ober Altona
zugereiste Personen bei sich aufnimmt, mit einer Geld-
strafe bis zu 3t. 60 belegt werben soll. Die Gemeiube-
Vertretung hat jeboch gar nicht bas Recht, eine solche
Verordnung zu erlassen, und ist dem Gemeindevorsteher
hiervon auch von feinet vorgesetzten Behörde bereits
Kenntniß gegeben worden. Die erwähnte Verordnung
wird also nicht in Kraft treten.

Gegcu die Grundbesitzer, welche mit Bezug auf
die Veranlagung zur Grundsteuer unrichtige Angaben
gemacht, sind jetzt polizeiliche Strafbefehle erlassen
worden.

Die Thätigkeit des Altonaer Hülfsvereius
nahm heute ihren Anfang und fanden sich in ber Turn-
Halle bet Mittelschule sofort zahlreiche Hülfsbebürftige ein.

Schlecht angekommc». Der Anführer einer

Krankenhaitse. Hier tarn er in bem Augenblicke an,
als Fräulein Simony sich mit bem Arzte unterhielt.
Mit einem Gesunbheitszeugniß versehen, kehrte sie in
ihre Wohnung zurück. Am folgenben Morgen klopfte es
wieberum: eine Schaar graugekleideter Männer trat ein,
erklärte die Tänzerin für senchenverdächtig unb fing an,
bie Wänbe mit Brot abzureiben, bie Fenster zu putzen
unb Betten unb Möbel grünblich zu desinfizire». Ob-
gleich Fräulein Simony ihnen mit bem Gesuubheitsattest
vor den Augen hernmtanzte, ließen sich bie Leute in
ihrer Arbeit nicht stören. Als Alles vorbei war, er-
klärte die „Gereinigte": „Das sind ja gar nicht meine
Sachen, die ich in Hamburg gehabt habe." — Aehnlich
erging es einem Rentner, der mit Sack und Pack gestern
aus Hamburg übersiedelte. Die Polizei ließ sofort seine
Habe desinfiziren, bevor noch die letzten Stücke abge-
laden worden waren."

Stundung von Ausständen. Dem Beispiele
der Volksbank folgend, hat sich auch das Bankhaus
M. Kirsch u Ko., Dammthorstr. 30, entschlossen, Stirn.
düng für alle im September fälligen Posten auf Wunsch
eintreten zu lassen.

Der „Hanpt-Agitatorc" für Schleswig-Hol-
stein, Bremen und Hamburg vorn allgemeinen
deutschen Gewerbeverein, Vorort Köln a. Rh., ein Herr
I. Baß, der erst kürzlich in hiesigen und auswärtigen
Blättern „Agitatore" gegen die Sonntagsruhe suchte,
erläßt in einem hiesigen Jnseratenblatt folgenden inhalt-
lich wie stilistisch gleich famosen

Aufruf.
Nochmals erklären wir, daß unsere Agitatoren an

allen Orten des Deutschen Reiches, ebenfalls auch in
Hamburg und Schleswig-Holstein, berechtigt sind, sich
frei zu bewegen, um Mitglieder nebst Vereins-
Beiträgen e n t g e g e n z u n e h m e n.

Unsere Agitatoren legitimiren sich durch Vollmacht,
welche von der Königl. Preußischen Kölner Polizei-
Behörde Beglaubigt und gestempelt sind, und außerdem
in Hamburg von der Polizei-Behörde, Zimmer 13,
der Agitation nichts im Wege steht. Trotzdem sind
diverse hiesige Bürger unb Staatsangehörige, welche
für unseren Verein hier agitiren, auf unerklär-
liche Weife hier unb in Altona burch Jnhaftirung
auf einige Stunden geschäftlich ge«
schädigt worden. Wann hört diese unnütze Be-
lästigung eigentlich auf?
Der allgemeine deutsche Gewerbeverein?

Vorort Köln a. Rhein.
In Vollmacht:

I. Baß,
Haupt-Agitator für den Kreis Schleswig-Holstein,

Bremen unb Hamburg.
Büreau: Kohlhöfen 36, Part.

Merkwürbig: „Die „Agitatore" legitimiren sich durch
Vollmacht, die polizeilich gestempelt sind und außerdem
in Hamburg von der Polizei-Behörde, Zimmer 13, der
Agitation nichts im Wege steht", trotzdem werden bie
„Agitatore" auf unerklärliche Weise auf einige ©tunben
geschäftlich geschädigt. — Merkwürdig, sehr merkwürdig!
Ob es den Agitatoren bei ihrer „freien Bewegung" wohl
gelingt, recht viele „Mitglieder entgegeuznnehmen?"

Verschollen. Das ©eeamt zu Hamburg fordert
alle Diejenigen, welche über den Verbleib der Stiarr
„Capella", Unterscheidungssigual RHCT, Heimaths-
ijafen Hamburg, Auskunft geben können, oder dieselbe
zu einer späteren als der unten angegebenen Zeit ge-"'
fehen haben, auf, alles ihnen über das Schicksal des ge-
nannten Schiffes Bekauittgewordene bis zum 1. Dezember
dieses Jahres mitzntheflen. Die Bark „Capella" ging
am 14. Januar 1892 unter Führung des Kapitäns
Hermann Bischoff von Shields nach Valparaiso in See,
unb fehlen feit biefem Tage alle weiteren Nachrichten
über bas Schiff unb feine Besatzung.

Der Schnellzug nach Wamdrup, welcher gestern
Morgen 8 Uhr 20 Minuten Hamburg verließ, führte nur
2 Passagiere von hier unb Altona mit sich. Seit mehreren
Tagen sind überhaupt alle durchkommenden Schnellzüge
derartig schwach besetzt, daß man schon hieraus ersehe»
kann, welche niederdrückende Macht die Cholera aus
Handel und Verkehr leider auszuübe» im Stande ist.

Submifsions-Ausschreibc». Die Lieferung von
Hafer für die Pferde des berittenen Konstabler-Korps für
die Zeit vorn 1. Oktober 1892 bis 30. September 1893;
die Lieferung von He» für die Pferde des Berittenen
KonstaBler-KorPs für die Zeit vom 1. OktoBer 1892 Bis
30. SeptemBer 1893; die Lieferung von Stroh für die
Pferde des Berittenen Konstabler-Korps für bie Zeit vom
1. Oktober 1892 Bis 30. September 1893; die Lieferung
von Häcksel für die Pferde des Berittenen Konstabler-
Korps für die Zeit vom 1. Oktober 1892 bis 30. Sep-
tember 1893 sollen im Submissionswege vergeben werden.
Die Bedingungen sind im Vorzimmer der Finanz - De-
putation werktäglich von 10 Bis 4 Uhr zur Nnsicht
ausgelegt.

Verklarung werden Belegen: Schiffer Carl Thieme,
Kahn „Nr. 300 (Hbg.)", am .Sonnabend 10. September
1892, um 1 Uhr Nachmittags, übet einen am 27. August
d. I. im hiesigen Hafen erlittenen Unfall; Schiffer Pehrs-,
fon, Segelschiff „Eqvator", kommend von Port Elisabeth!
am Sonnabend, 10. September 1892, um lj Uhr N8ch-
mittags; Schiffer H. Steffens, Leichter „Prima", kom-
mend von Munkmarsch, Sylt, am Sonnabend, 10. Sep-
tember 1892, um 1| Uhr Nachmittags, für die Aus- und
Rückreise.

Die Depntatiou für Handel nnd Schifffahrt
bringt unter Bezugnahme auf § 327 Str.ttÄ.-B. zur
öffentlichen Kenntniß, daß der Unrath ans den Schiffen
im Hafen bis auf Weiteres nicht mehr auf die dazu be-
stimmten Plätze am Reiherstieg gebracht werden darf,
fonder» daß derselbe nach dlnweisung der Hafenbeamteu
behufs behördlicher Beseittgung auf ein zu diesem Zwecke
bestimmtes Fahrzeug abzuliefern ist. Daffelbe wird vor-
läufig vor Kuhwärder seinen Liegeplatz haben.

Zirkuö Reuz. Direktor Renz wird höchstwahr-
scheinlich vom 24. d. ab in Berlin Vorstellungen geben.
Die Genehmigung hierzu steht in sicherer Aussicht.

w. 3«m Anlegen der Boote derPolizeimann-
sch asten werden jetzt bei St. Pauli in der Nähe des
Fischmarktes Pfähle eingerammt.

z. Ueberfahrcn. Aus bem Hammersteindamm
lief vorgestern Vormittag 10 Uhr ein Handwerksbursche,
welcher stark betrunken war, direkt unter die Räder
eines Milchwagens. Er hat hierbei so bedeutende
Quetschungen erlitten, daß er sich von einem Heilgehülsen
verbinde» lassen mußte.

z. Durch Explosion einer Petroleumlampe
erlitt vorgestern Abend die Fran eines in der Volks-
dorferstraße wohnenden Arbeiters bedeutende Brand-
wunden am rechten Arm und an der Brust. Das ent-
staudeue Feuer konnte glücklicherweise von ihrem Manne
gelöscht werde».

Berlin, 9. September. (R. T.) Amtlicher Cholera-
bericht. Am 8. September kamen in Hamburg 393 Er-
krankungen und 215 Todesfälle vor, in Altona 6 Er-
Iranlungen, 5 Todesfälle, in Wandsbek 1 Erkrankung,
2 Todesfälle, Sülfeld 2 Erkrankungen, 1 Todesfall,
Rethwisch 2 Erkrankungen, 2 Todesfälle, Regiermigs-
bezirk Lüneburg, in Wilhelnisburg 5 Erkrankungen,
4 Todesfälle. In zwei Ortschaften des Kreises West-
Priegnitz 3 Todesfälle, Berlin 1 Todesfall.

Berlin, 9. September. (R. T.) Aus dein Char-
lottenburger Choleralazereth sind die als verdächtig ein-
gelieferten Personen sämmtlich entlassen worden. Das
Lazareth steht seit gestern leer.

Bcrli« , 9. Septbr. (R. T.) Die „Nordd. Nllg.
Ztg." bespricht die in einzelnen Städten polizeilicher-
seits gegenüber den Reisenden und den Waarenseudunge»
aus choleraverseuchten Orten getroffenen Absperrung?-
maßregeln und hebt die dadurch herbeigeführte Schädi-
gung des wirthschaftlichen Lebens, bie mit ber Wirksam-
keit ber getroffenen Maßnahmen gegenüber der Cholera-
gefahr in keinem Verhältnisse stehe, hervor. Sie schließt,
zu den Maßregeln angedeuteter Art läge kein genügender
Grund vor. Es ständen daher allgemeine Weifnugeu an
die Behörden bevor, um zu verhüten, daß die polizei-
lichen Anordnungen über das für die Gesundheitsverhält-
niffe wirklich nothwendige Maß hinaus zur Schädiguug
wichttger Interessen des wirthschaftlichen Lebens ausge-
dehnt werden.

Lübek, 9. September. (R. T.) Die Lübeker
Handelskammer tonftatirt, daß bet Gesnnbheitszustanb in
Lübek durchaus befriedigend fei. Seit dem 5. d. M.
seien hier weder ein Choleraerkrankuiigs- noch ein Todes-
fall an dieser Krankheit vorgekommen. Bisher seien im
Ganzen nur 6 Erkrankungen, darunter eine mit tödt-
lichem Ausgange, zu verzeichnen. Sämmtliche Cholera-
fälle seien aus Einschleppung aus Hamburg zurückzu-
führen.

Breme», 9. September. (R. T.) Nach dem amt-
Uche» Medizinalbericht sind auch gestern keine Cholerafälle
vorgekommen; wenn nicht ein besonderer Anlaß vorliege,
würde vorläufig keine weitere Bekanntmachung erlassen.

Spandau, 8. September (R. T.) Ein Schiffer
Namens Remmler, der am Donnerstag aus Berlin,
wo er Mauersteine geladen hatte, hier eingetroffen ist,
starb in der Nacht unter choleraähnlichen Erscheinungen.
Die bakteriologische Untersuchung ist eingeleitet.

Aache», 9. September. (R. T.) Für die ans Bel-
gien über Bleiberg, sowie für die aus Holland kommen-
den Reisenden ist hier auf dem Bahnhof Templerbend
eine ärztliche Kontrole eingerichtet worden.

Brüffel, 9. September. (R. T.) In der Vorstadt
Molenbeck ist in einer Oelfabrik ein heftiger Brand ans-
gebrochen, der noch immer größeren Umfang annimmt.
Man befürchtet, daß mehrere Menschen dabei zn Schaden
gekommen seien.

Liestal, 9. September. (R. T.) In Sachen der
Mönchensteiner Eisenbahnkatastrophe beschloß der Re-
giernngsrath auf Gutachten und Antrag ber Staat?-
anwaltschaft bie Untersuchung einzustellen unb ber Sache
strafrechtlich keine weitere Folge zu geben.

Brüffel, 9. September. (R. T.) Bei bem Branbe
ber Oelfabrik in Molenbeck ist ein Maschinenmeister ver-
letzt worben. Einigen Kompagnien Soldaten, sowie der
Feuerwehr von Brüffel und Schaerbeck gelang es, des
Feuers Herr zu werden. Der Schaden ist beträchtlich.

Paris, 9. September. (R. T.) Gestern sind hier
im Weichbilde von Paris 87 choleraähnliche Er-
krankungen und 62 Todesfälle vorgekommen. Der
Minister des Innern ordnete an, daß der Präfekt von
Marseille das Landen von Auswanderern, bie aus ver-
feuchten ober choleraverbächtige» Ländern kommen, unter-

läge. Dieser Beschluß wird den französischen Konsuln
im Orient notifizirt werden.

Havre, 9. September. (R. T.) Gestern find
11 Personen an der Cholera erkrankt und 10 gestorben.

Allgemeine Prognose»
der Wetterkarte» der Secwarte.

Am 10. September.
Nordwrstdentschland: Kühles, veränderliches

Wetter mitlschwachcr Luftbewcg»»g.

Meteorologische Beobachtirngen-

W. Campbell it. Ko, Nachfolger.

'Hamburg, 9. September, Mittag?.

gesehen, das am Ende ue8 vorigen Jahrhunderts
bei Boston gesunden wnrfae. Es enthielt ein
Skelett und einen eisernen Schwertgriff. Das
Skelett war ba? eines Mamies weiße, Rasse;
ber Schwertgriff flammte ans Europa und gehörte
ber Zeit vor dem 15. Jahrhundert an. Herr Ney hat
auch bie Inschrift von Tigston Wrintig Nock gesehen: sie
zeigt Worte in Runenschrift und Zeichnungen, die sich
auf die Abenteuer der Skandinavier im Weinlaub beziehen.
Die Inschrift besagt, in's Deutsche übertrage» : . Hundert,
einnnddreißig Männer des Nordens haben mit Thor,ifiuil
dieses Laud besetzt." Noch wichtiger ist die Inschrift
„Arrow-Head" (Pfeilspitze), die am Ufer des Potomac ge-
fnnde» wurde. Es war der Grabstein der Frau eines
norniamiischen Häuptlings, bie burch einen Pfeil getöbfet
würbe. Die Inschrift, ebenfalls in Ranen, besagt: „Hier
ruht Syasi, die Blonde ans West-Island, Witlwe Koldis,
Schwester Thorgrs von Seiten des Vaters, alt 25 Jahre.
Gott sei ihr gnädig, 1051." In bem Grabe fanb man
brei Zähne, ei» Knocheilstück, bas i» Staub zerfiel, ver-
schiebene Schmucksachen in Bronze unb zwei Münze» des
oströmischen Kaiserreichs. Die letztere» können nicht auf-
fallen, den» es ist Thatfache, daß viele Noruiänner, Dänen,
Schwede» »nd Norweger in Konstantinopel und namentlich
in der kaiserlichen Garde dienten. Merkwürdiger Weise
hat man im Jahre 1863 in Island, bei der Kirche von
Skalholt, ein lateinisches Manuskript aus bei» Jahre 1117
gesiinbeu, bas unter bem Namen ber Skalholt-Sage ben
Gelehrten bekannt würbe; es erzählte eben ben Tob ber
Syasi unb beschreibt ganz genau ben Ort im Weinland,
wo ihr Grab sich befindet. Es kann also kein Zweifel
darüber fein, daß Amerika den seefahrenden Völkern des
europäischen Nordens bekannt war. Diese Kenntniß scheint
sich allerdings nicht weit nach Süden verbreitet und sich
allmälig sehr verflüchtigt z» haben.

Ei» Schiff, welches unter Wasser fahren soll.
Die Franzosen sind auf der Rhede von Cherboiirg
gegenwärtig mit der Vollendung eines Schiffes beschäf-
tigt, welchem die französische Marinegeuieverwallung ihre
ganz besondere Aufmerksamkeit zuwendet. Dieses Schiff,
welches unter Wasser gehen wird und vermöge einer
elektrischen Triebkraft eine Geschwindigkeit von 18 Knoten
besitzt, ist 20 Meter lang. Seine Mannschaft besteht aus
15 Mann. Den Berechnungen zufolge wird es 5 Stunden
unter Wasser bleiben können, ohne auch nur ein einziges
Mal an bie Oberfläche kommen zu müssen.

Aus Harburg.

b. Zur Cholera-Epidemie. Vom 7. bis znm
8. September Nachmittags 4 Uhr ist int Stabtkreis eine
Erkrankung unb ein Sterbesall an ber Cholera vorge-

joinmen. Erkrankt ist eine Wärterin, welche bei Cholera-
trauten tljätig war. In Bullenhausen sinb 1 Sterbefall
unb in Wilhelmsburg 5 Erkrankungs- und 4 Sterbefälle
vorgekommen. In ärztlicher Behandlung befinde» sich
noch im ganzen Landkreise 20 Personen. — Heute

. Morgen erkrankte im hiesigen Hafen der Schiffer Biere
aus Bremervörde. Derselbe war mit einer Ladung
Streutorf angekommen und grabe beim Löschen be-
schäftigt, als ihn die Krankheit überfiel. Alle bei 58., ber
verheirathet war und ein Kind hatte, sofort angestellten
Rettungsversuche waren erfolglos.

Vorsichtsmaßregel». Der Schlächtermeister L.,
welcher gestern Morgen auf einem Wagen frisches Fleisch
von Hamburg »ach Wilhelmsburg einzuführen versuchte,
wurde polizeilich angehalten unb mußte basselbe roieber
nach Hamburg bringen.

Aus Schleswig-Holstein.

Relliugc». Hier sinb brei Choleraerkranknngen
vorgekommen, weshalb die Schule hierselbst, wie auch
die in Egenbüttel, geschlossen wurde. Choleraerkrankungen
kamen weiter in Ran, Neuendorf und Seestermühe — in
den beiden letzten Orten mit tödtlichem Ausgange — vor.
Der Erkrankungsfall in Ran ist als Einschleppung aus
Hamburg nachgewiesen.

Kiel, 8. Sept. Explosion eines Schisses.
Am Mittwoch Abend kurz nach 10 Uhr zog vom Hafen
aus eine gewaltige Rauchsäule über unsere Stadt, be-
gleitet von einem intensiven Feuerscheine. Kurz vorher
war in der ganzen Stadt ein kanouenschußähnlicher
Knall vernommen worden. Beides zusammen deutete
schon auf eine stattgehabte Explosion hin, die in
der Hörn auf der dicht neben dem schwedischen
Postdampfer liegenden dänischen Dacht „Anne Kirstine"
sich ereignet hat. Die aus einem Kapitän und einem
Matrosen bestehende Mannschaft derselben kam um
diese Zeit von der Heilsarmee zurück und begab
sich an Bord ihres Fahrzeuges, welches 60 Fässer
Naphtha unb Benzin gelaben hatte unb am anderen
Morgen in See gehen sollte. In dem geschlossenen
Schiffsräume hatten sich aus dieser Ladung durch
die Ausrüstung große Mengen Gase angesammelt, die
durch ein von den beiden Leuten angezündetes Streich-
holz sofort explodirteu und das ganze Fahrzeug
in Stücken auseinander rissen, bie dann theils
brennend auf bem Hafen schwammen und die daselbst
liegenden Fahrzeuge bedrohten, theils auf einen
zwischen ber Dacht und ber Kaimauer liegenden Prahm
hinflogen, der dann ebenfalls sofort Feuer fing.
UeBer diesen dem Herrn Conradi gehörenden Prahm
hinweg ist auch der Kapitän Jensen geschleudert worden.
Er wurde am Bollwerk aufgehoben und nach der Heil-
anstalt geschafft. Wunderbarer Weise hat er außer einigen
Brandwunden weitere Verletzungen nicht davon ge-
tragen. Sein Leidensgefährte hingegen ist bis jetzt noch
nicht gefunden worden. Der brennende Prahm und die
Trümmer des Schiffes verbreiteten über den Hafen und
seine Lagerplätze Tageshelle, so daß die nach Tausenden
zählende Zuschauermenge, die auf Schiffen, Eisenbahn-
Waggons und Holzstapeln Posto gefaßt hatte, um von
hier aus das schrecklich schöne Schauspiel besser beob-
achten zu können, einen eigenartig großartigen Anblick ge-
währte. Nach dem Eintreffen eines Detachements vom
Seebataillon, das mit aufgepflanztem Bayonuett den Platz
absperrte, mußten jedoch viele der Neugierigen ihren Be-
vbachtungspunkt verlassen. Die bis dahin ziemlich ohne
Erfolg arbeitende Feuerwehr konnte nun mit mehr
Energie ihre Löschanstrengungen fortsetzen und hatte nach
einer ziemlich dreiviertelstündigen Thätigkeit den Brand
überwältigt. Am anderen Morgen schwammen noch viele
volle und leere Fässer, sowie bie Masten und sonstige
Theile des zertrümmerten Schiffes im Hafen herum.
Der stark verkohlte Prahm liegt au der Stelle, wo die
Katastrophe fiattgefunbeu, angebunden. Der auf Deck
liegende Anker deffelben, dessen einer einige Zoll dicker
Arm durch fein eigenes Gewicht in glühendem Zustande
nmgebogen worden ist, legt Zeugniß ab von ber großen
Hitze, welche ber Braub am gestrige» Abend erzeugte.

NuS dem Fürsteuthum Lübek.

Z»r Cholera. De» „Hamb. Nachr." schreibt man:
„Für die Ostseebäder des Fürstenthums, Haskrug,
Scharbeutz, Kl. Tim mendorf und Niendorf,
ist durch Verfügung der Großherzoglichen Regierung in
Eutin voni 6.d.M. die Aufnahme von Fremden
verboten. Das Verbot erstreckt sich auch auf solche
Personen, welche ihren Aufenthalt in einer ber gedachten
vier Ortschaften bereits genommen haben, solchen aber
durch wenn auch nur zeitweiliges Verlassen des Fürsten-
thums unterbrechen. Veranlassung zu diesem Verbot
haben zwei in Niendorf vorgekommene Choleratodesfälle
gegeben, in bereit Folge dieser Badeort von den meisten
der vielen dort vorhandenen Gäste verlasse» worden.
Aehnliche Absperrungsmaßregel» haben auch die Ge-
meinden Ähre»sboek,Malente und Schwartau
getroffen, während die Stadt Eutin sich gegen die
Aufnahme von Fremden nicht allgemein ablehnend ver-
hält, sondern für die aus verseuchten Orten kommenden
Perfouen eine sechstägige Quarantäne in einem dazu
eingerichteten Jsolirhause, für andere Fremde eine wieder-
holte ärztliche Untersuchung eingerichtet hat. Erkran-
hingen an der Cholera sind übrigens außer den beiden
genannten Fällen im Fürstenthum nicht vorgekommen."!

Bekanntlich sind derartige Verfügungen ungesetzlich,
welche die Ausnahme Fremder verbieten.

Aus Meklcnvurg.

Vom Dach heruuler gefalle». Der vierjährige
Knabe eines Arbeiters, der heute Morgen auf das
Schlachthaus eines Schlachters in der Blumenstraße ge-
klettert war, fiel herunter und zog sich außer einer er-
heblichen Verletzung des einen Anges schwere innerliche
Verletzungen zu. Der bedauernswerthe Junge wurde
in die Wohnung der Eltern gebracht.

Zu Bodc» stürzte gestern Abend in ber Behn-
straße ein von Krämpfen befallener Arbeiter unb ver-
letzte sich schwer am Kopf. Man brachte ben Bedauerns-
werthen in's Krankenhaus.

Diebstähle. Zwei Malern, welche in einer
Wohnung in ber Steinstraße währenb ber Arbeit ihre
Röcke auf bem Vorplatz hängen hatten, wurden dieselben
gestohlen. Der Dieb dürfte sie schlecht verwenden können,
da bie Tröbler sich jetzt mit solchen Sachen nicht ab-
geben. — In ber Gärtnerstraße hatte eine „Dame" in-
sofern Unglück, baß ihr, als sie einem Herrn einen
Besuch abstattete, die auf dem Vorplatz abgelegte Jacke
und der Hut gestohlen wurden.

AuS Wandsbek.

z. Zur Cholera-Epidemie. Die Seuche ist hier
in steter Abnahme begriffen. In der Zeit vom Mitt-
woch bis Donnerstag Abend 6 Uhr kam keine Erkran-
kung vor, während ein Todesfall zu verzeichnen ist; in
Hinscheufelde kam in derselben Zeit weder eine Erkrankung
noch ein Todesfall vor. Die Gesammtzahl der Er-
trantungen beträgt somit für beide Orte 53, die der
Tobesfälle 31. — Auch in unserer unsern gelegenen
Ortschaft Schiffbek ist ber Gesundheitszustand ein guter,
denn in der Cholerastation befindet sich augenblicklich
nur ein Kranker, ber seiner Genesung entgegensieht unb
in ben nächsten Tagen entlassen werden soll. — In
Oejendors erkrankte nach Aussage des dortigen Arztes
ein Hofbesitzer an ber Cholera, welcher sich aber eben-
falls auf bem Wege ber Besserung befindet. Das Ge-
schäft wurde behördlicherseits sofort durch die Feuerwehr
abgefperrt unb bann besinfizirt. — In Ost-Steinbek ist
der Gesundheitszustanb ein vorzüglicher. Die dortigen
Einwohner hoffen, daß sie dank ber sorgfältig beob-
achteten Abfperrungs. und Verhaltungsmaßregeln von
ber Seuche verschont bleiben.

Eintritt der Ebbe »ud Fluth iu Hamburg
am 10. September.

Flnth: 2 Uhr 45 Miu. — Ebbe: 7 Uhr 15 Min.
Waffcrstaud der Cberclbe.

L :_..! Von einer beispiellose» Rohheit haben wir
Jetzt war bie Choleraver- heute zu berichten, bie angeblich von einer behörb-

‘ : lichen Krankenkolonne ausgeführt worben fein soll. Die

z. Die Bekauntmachuugen, welche die Polizei-
behörde über die an ber Seuche erkrankten unb gestorbenen
Personen an ben Straßenecken und Anschlagsäulen Abenbs
veröffentlichte, werden von jetzt ob nur am Rathhause
ausgehängt. Wir können hierin keinen Fortschritt er-,
blicken, wenn, wie eS am gestrige» Tage geschehe» ist, Dokumente dieser Expeditton sind im Jahre 1694 mit
die Bekanntmachungen über bie Eingangsthür des Wahl-1 dem Archive von Dieppe verbraunt. Dagegen besitzt das
lokals, in welcher sich die Sanitäts-Kolonne aufhält, an-1 „Smithsouian Institute" in Washington eine reiche
geheftet wird, so daß Derjenige, ber dieselben lesen will,Sammlung von Dokumenten des vvrkolumbijchen

Zur Cholera. Im Großherzogthnm Meklenburg-
Schwerin sind vom 1. September, Mittags 12 Uhr, bis
7. September nachstehende Cholera-Erkrankungen und
Todesfälle festgestellt:

Oberfcuermann und mehrere Feuerleute, bewaffnet mit
dicken Lederhandschuhen und ausgerüstet mit Desinsektions-
ftoffen, ein. Ein Sandhaufen wurde auf dem Hofe auf.
geschüttet, die Kisten zerschlagen und sammt der Holz-
wolle zu einem Scheiterhaufen auf dem Sande aufge-
stapelt. Die gefammten Hausbewohner mußten sich in

ihre „inneren Gemächer" zurückziehen und alle Fen-
ster geschlossen halten; dann wurde der Holzhaufen
entzündet und bald war Alles zu einem Afchenhaufen
umgewandelt. Der gefürchtete Cholerabazillus, falls er
in der Wolle gesessen, ist hoffentlich mit vernichtet worden.
Nachdem auch die Asche noch gehörig desiusizirt
und dann in die Kanalisation versenkt, wurde der ganze
Hof mit Karbol ebenfalls desinstzirt."

Gleiche Brüder, gleiche Kappen. In dem
Organ der Berliner Börsenjobber, dem „Berl. Börsen-
Courier", nimmt ein Berliner Arzt Dr. Rosenberg die
ausgeriffeiien Hamburger Kaffeekrämer uud Konsorten
in Schutz und das hiesige Organ dieser Kaffeekrämer, der
„Hamb. Corresp.", hat nichts Eiligeres zu thuu, als
durch Abdruck der Alislassungen des famosen Berliner
Doktors sich an der Mohrenwäsche seiner Schutzbefohlenen
zu beiheiligen. Der Berliner Doktor schreibt:

„Eigenthümlich wie doch die Beantwortung medizi-
nisch-hhgieiiilscher Fragen die heterogensten Gesellschasts-
elemente vereinigt. Der Impfzwang hat so Reaktionäre,
Ultramontaiie, Sozialdeinokraten und Anarchisten zu-
samniengeführt, und im Toben über die Feigheit der
fiüchtenden Hamburger reichen sich Konservative und
Sozialdemokraten brüderlich die Hände. Selbstredend,
die Rücksicht auf das Allgemeinwohl muß die gründ-
lichste Desinfektion aller aus Hamburg stammende» Pro-
venienzen verlangen. Aber die Hamburger an den
Seuchenherd zu fesseln, heißt nichts, als einem Ertrin-
kenden die Aufnahme iii's Rettungsboot untersagen, weil
damit vielleicht die Bergung der übrigen Insassen etwas er-
schwertwürde. DieHerren, die den „Hamburger Kaffee- und
Pfeffersäckeu" (siel in einem Berliner Blatt dieser Tage)
Mangel au Muth Vorhalten, zeigen sich sehr wenig von
dem sonst so selbstbewußt zur Schau getragenen praktischen
Christenthum erfüllt; im Gegentheil, sie erscheinen jetzt
in ihrer wahren Gestalt, als echte, rechte, vom Geiste
des Materialismus erfüllte Egoisten, deren Rückfichts-
losigkeit und Mangel an Anstand und Mitgefühl zu
Tage tritt, sobald die blaffe Furcht ihnen die kühle, be-
rechnende Ueberlegung geraubt hat."

Es fehlt blos noch, daß der Berliner Doktor die
Verleihung des Ordens pour le mörite an die Ausreißer
verlangt. Der „Börsen - Courier" hat freilich alle Ver-
anlassung, die Ansreißer weißzuwascheu, denn die
Berliner Börsenjobber würden im gleichen Falle nicht
anders handeln, als die Hamburger Kaffeesäcke. Gleiche
Brüder, gleiche Kappen! So lange das Ausreißen
Privilegium der besitzenden Klassen ist, haben der „Berl.
Börfen-Courier" und der „Hamb. Corresp." dagegen
nichts einziiioenden; wir möchten aber einmal sehen,
welchen Lärm die genannten Börsen- und Kräuierorgane
machen würden, wenn auch das Proletariat in hellen Haufen
die verseuchte Stadt verließe und das Laud überschwemmte,
sich in das „Rettungsboot" flüchten wollte. Praktisches
Chriftenthnm, Anstand und Mitgefühl würden, sofern sie

überhanpt noch^ vorhanden sind, bei den genannten
Organen wie bei der gefammten Bourgeoisie daun ganz
gewiß in die Brüche gehen.

nicht rekoxmoSzirtc Leiche» beerdigt.
Au vergangener Nacht von 12 Uhr an wurden vom
Alten allgemeinen Krankenhaufe aus 66 Leichen von
unbekannten Personen beerdigt. Alle tarnen sie in
ein Massengrab. Das mnthmaßliche Alter der Ver-
storbenen war zwischen einem halben nnd siebzig
Jahren; 30 Leichen waren männlichen, 36 weiblichen
Geschlechts. — Es ist uns vollständig unbegreiflich, wie
diese ungeheure Zahl von nicht rekognoszirten Leichen
an eineni Tage entstehen kann. Wohl verstehen wir,
daß in dieser Zeit ab und zu einmal ein Unbekannter
eingeliefert wird, der stirbt, ohne daß seine Personalien
ermittelt werden können. Aber 66 unbekannte Leichen
o« einem Tag?! Welche Verwirrung kann entstehen I
Wie sollen sich die Krankenkassen verhalten? Ist Ihre
Verwaltung so mangelhaft, Herr Direktor Grage?
Können Sie nicht die nöthigen Hülfskräfte beschaffen,
Herr Direktor Grage? Uud Sie, Herr Senator
Dr. Lappenberg, haben Sie immer die nöthige Koutrole
über die Verwaltung des Krankenhauses geführt? Sind
Ihnen keine bet Abhülfe bedürftige Mißstände bekannt,
Herr Senator Dr. Lappenberg?

Um eine sorgfältige und zweckentsprechende
Desinfektion zu bewirken, werden die Bewohner
des 5. Bezirks auf Wunsch der Cholerakomniission des
Senats ersucht, bei vorkommendeu Krankheits- und
Sterbefällen Anzeige,zu machen im Büreau Kolon-
naden Nr. 29.

Ans Furcht vor der Cholera irrstnnig ge-
worden ist in der vorletzten Nacht in Berlin der
Gerichtsassessor Hermann Kramer, der
am Mittwoch Abend aus Hamburg zugereist war. Der
Unglückliche lief unstüt in der Nacht auf dem Schloß-
platze umher und bestreute sich uuausgesetzt mit Des-
infektionsniitteln, die er in großen Mengen bei sich
führte, indem er dabei ausrief: „Mir isk eine Laterne
vorn Himmel erschienen, ich bin erleuchtet und kenne
jetzt das Mittel gegen den tückischen Feind." Kramer
ronrbe,aufgegriffen, zunächst nach ber Wache des zweiten
Polizeireviers in der Bauhofstraße gebracht und, nach-
dem er von dem herbeigerufenen Polizei-Bezirksphysikns
für gemeingefährlich erklärt woriwn war, gestern Vor-
mittag der Jrreiiabtheilmig der Charitü zugeführt.

Cholera - Leiche. Die Leiche eines unbekannten,
za. 50—60 Jahre alten, anscheinend dem Arbeiterstand
angehörenden Mannes ist am 5. September 1892 im
Gebüsch . bei der Haynstraße aufgefunden worden. Die-
selbe befindet sich in der Leichenhalle vor dem Holsten-
thor und ist bis jetzt noch nicht rekognoszirt. Die Be-
erdigung ber Leiche wirb, ba ber Betreffende anscheineiib
an brr Cholera asiatica verstorben ist, heute stattfinben.
Beschreibung ber Leiche: Zirka 1,70—1,75 m Körper-
länge, granmelirte Haare, kurzgeschorenen fast weißen
Vollbart, bito Schnurrbart, befefte Zähne. Bekleibnng
derselben: Dunkler gestreifter, stark abgetragener Jackrt-
anzug, baumwollene Strümpfe, dunkles baumwollenes
Hemd, Schnürschuhe. Alle, welche über diese Leiche Aus-
kunft zu geben im Stande sind, werden aufgefordert, sich
im Büreau der Polizeibehörde, Zimmer Nr. 83, zu
melden.

Nothleideude können Bei dem Gastwirth C. Wille,
Hammerblookstraße 110, bis zum 20. September täglich
von 8—10 Uhr Vormittags frische Bouillon abholen. —
Das heißt brav gehandelt und steht in angenehmem
Gegensatz zu dem Verhalten der tonangebenden Bürger
des Hammerbrook I

Das Gras wachse» hört der „General-Anzeiger".
Ai seiner neuesten Nninmer t(feilt er mit: „Wie ver-
lautet, werden in der Hamburger Polizeiverwaltuug mit
Rücksicht auf die letzten Vorgänge durchgreifende Per-
soiialverändernngeil stattfinden. Auch darf versichert
werden, daß die Hamburger Zustände im Allgemeinen
seitens des Bundesrathes zum Gegenstand ein-
gehender staatsrechtlicher Erörterungen gemacht
werden sollen. Wie man hört, wird die
Initiative dazu von Preußen und Sachsen zu-
gleick, ergriffen werden." - Warum, wackerer. „General-
Anzeiger", forderst Du nicht lieber gleich offen die An-
nektion Hamburgs durch Preußen? Warum Dein treu-
gesinntes »wnarchisches Herz so verstecken? Wir Be-
greifen Dein Sehnen I Giebt es doch in luonarchifchen
Staate» Hofräthe, Geheimräthe und — Lakaien l Zum
einen ober anderen würden Deine Gelehrte» sich wohl
eignen. Auch Orden giebt es da, z. V. das Jhring-
Mahlow-Ehreuzeichen 1 So ein Ding auf ber Brust macht
sich noch ganz anbers als irgend ein orientalisches Kreuzchen.
Doch, Scherz bei Seite: Wir haben gewiß keine Ursache,
die Hamburger Behörde zu vertheidigen; führen wir
doch feit Jahren Krieg mit derselben. Schwere Fehler
hat sie sich zu schulden kommen lasse», das ist unbe-
stritten, und darüber wird mit ihr Abrechnung gehalten
werden. Aber die Art und Weise, wie jetzt ber servile
„General-Anzeiger" auftritt, ist kein ehrlicher Kampf,
sondern jämmerliche Wadenkneiferei I

Heiteres ans der Cholerazeit. Unter dieser
Stichinarke theilen Berliner Blätter folgende heitere
Episode mit: „Die Solotänzen» im Zirkus Renz, Frl.
Adelheid Simony, welche mit vielen anderen
Mitgliedern aus Hamburg geflüchtet war, traf am
Donnerstag voriger Woche hier ein und nahm in dem
Hause Ziegelstraße 24 Wohnung. Hausbewohner bc-
fürchteten eine Einschleppung ber Seuche und erstatteten
dem sechsten Polizeirevier Anzeige. Am Montag früh
nm 8^ Uhr klopfte es an der Wohnung der Tänzerin
und ein behelmter Wächter des Gesetzes erklärte der
Inhaberin, daß sie choleraverdächtig sei und nach dem
Moabiter Lazareth abgesührt werden müsse. Eine
Droschke wurde abgelehnt, doch die Erlanbniß ertheili,
daß Fräulein Siniony auf ber einen Seite ber Straße
gehen bürfe, währenb ber Schutzmann von ber anbere»
bie Observation ausführte. Die leichtfüßige Tänzerin
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Leider hat die herrschende Epidemie auch unsere
Reihen gelichtet; es starben während derselben die
Kollegen:
H. W. Dittmer, St. P., Wilhelminenstr. 5,
J. H. Bleckmann, Wagnerstr. 57,
C. Kohde, Mundsburgerdamm 39,
F. Schmidt, Hofweg 77,
H. Walter, Bartelsstr. 50,
A. Buchwal dt, Banksstr. 2,
H. F. C. Andersen, Rostockerstr. 8,
F. Moll, Neuer Steinweg 37,
J. H. Bühring, Erste Brunnenstr. 13,

denen wir ein ehrendes Andenken bewahren.
Hamburg, den 9. September 1892.

Der Vorstand.

Liedertafel „Unter uns von IM".
(Verspätet.)

Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß unser Mitglied

H. Haverbeck

aus unserer Mitte geschieden ist.
Der Vorstand.

Liedertafel Wohlklang.

Plötzlich und unerwartet hat der Tod unsere
beiden passiven Mitglieder

Georg Henze
und

Wilh. Thessen

aus unserer Mitte fortgenommen.
Ehre ihrem Attdeukeu!

Hamm, den 7. September 1892.

Wachruf!
Am 7. September starb nach kurzen, schweren Leiden

unsere inniggeliebte
Elisabeth Hintzpeter, geb. Schmidt.

Nachdem ihr bereits am Sonnabend Nachmittag ihre
kleine Billie und am Sonntag Vormittag ihr treuer
Gatte Eduard Hintzpeter durch den Tod voran,
gegangen, ist auch sie das Opfer der Cholera geworden.
Nur wer die Verstorbenen gekannt, wird unseren Schmerz
ermessen.

„Ruh't Ihr auch in der Erde Schooß,
Wir vergessen Euch nimmer!"

Die trauernde Familie Hintzpeter.

Sterbetafel

der

SsMl^mokrktWtMereineKmhUgs.

Es verstorben folgende Genossen:

J. Hildebrandt,

A. Beutler,

J. Heitmann.

Ehre ihrem Andenken!

Die Vorstände
der drei Sozialdemokratischen Vereine

Hamburgs.

*
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Todes-Anzeige.
Am 8. Sept, entschlief plötzlich unser Genosse

J. Hildebrandt,
1. Humboldtstraße 33, II., Uhlenhorst.

Ehre seinem Andenken!
Der Uhlenhorster Distriktsführer.

Nachruf
für A. J. Hildebrandt, Maler.

Früh mußtest Du die Welt verlassen.
Früh gingst Du dem Grabe zu i
Frau und Kinder sah'n Dich scheiden,
Doch kämpfend gingst Du ein zur Ruh'!

Gewidmet von seiner Stieftochter
Hermine Geschwendtner,

geb. Garber.

Danksagung.
Unterzeichnete spricht hiermit allen Freunden und

Genossen, sowie dem 3. Wahlkreis, Distrikt Hamm-Horn,
dem Sparklub „Wir Alten", dem 152. Bezirk nnd der
Liedertafel „Wohlklang" ihren innigsten Dank für die
reiche Kranzspende und Betheiligung bet der Beerdigung
meines lieben Mannes aus.

Hamm, den 9. September 1892.
Die trauernde Wittwe

Frau Dorothea Hadlich.

Danksagung.
Hiermit sage ich allen Bekannten und Ver-

wandten, insbesondere meinen Arbeitskollegen
von Auer & Co., «reinen besten Dank für
die herzliche Theilnahme an dem mich so schwer
getroffenen Geschick.

Hermann Andreas.

Danksagung.
Für die freundliche Theilnahme und reiche Kranz,

spende bei der Beerdigung meines lieben unvergeßlichen
Mannes sage ich allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten meinen herzlichsten Dank.

Frau üüabelberg Wwe.

B. Braasch Nachfolger,
Kleine Bergstraße 20, I.,

Altona.
SCi-T Fuhrwesen,

empfiehlt elegante Kaleschen, Kupös und Breaks.

Preis fit mch Wlrntf 8 3M.

J. Jordan,

Den Mitglieder» der

Btiifrtirofni* n. NerbeW her Mnk-

grbeiter Wale Eimsbiittch
zur Nachricht, daß Dr. Zielsdorff, Kl. Weiden-
stieg 2, II., die Vertretung von Dr. Drenk-
hahn wieder übernommen hat.

Die Orts Verwaltung.

Geschwistern.
Niklaus Lassen

Als Verlobte empfehlen fich:
W. Mahnke,

A. Waldmann.

Plötzlich und unerwartet starb heute meine liebe
Elise Magdalene, geb. Bickert,

im 41. Lebensjahre.
Tief betrauert von ihrenr Gatten, Vater

Am Mittwoch, den 7. d. M., entriß die tückisä
Krankheit niir meinen lieben unvergeßlichen Mann ui
meiner Kinder liebevollen Vater Friedr. Äug. Dietz. Ti
betrauert u. schmerzlich vernüßt von Frau und Kinder

Durch die glückliche Geburt einer Tochter wurd
hoch erfreut

G. läppe u. Fran, geb. !<u3se, Ottensen.

oprutc Mittag, den 9. d. Mts., entschll
sailst nach langer, schwerer Krankheit mcil
liebe Frau und meiner Kinder liebevolle Mntt

Emma Sophia Magdalena Koch,
geb. Friedeboldt.

Schmerzlich vermißt von ihren 6 nnmündigi
Kindern nnd dem tiefgebeugten Gatten

F. Koch.

Beerdigung Sonntag, Nachmittags 3 Uh
vom Lterbchause, Wandsbeker Chauffee 25'

Hiermit allen Freunden, Verwandten und Bekann
die traurige Mittheilung, daß mein lieber Man»

A. J. Hildebrandt
am 8. September 1892 nach schwerem Kampfe sanft t
schlafen ist. Tief betrauert von seinen vier unmündig
Kindern liebst Frau und den beiden Stieftöchtern.

Verspätet!
Plötzlich und unerwartet starb am 4. d. M. nie

iunigstgeliebte Frau Marie, geb. Neustadt. S
betrauert von ihren Verwandten und ihrem tiefbetrüb
Gatten H. F. Priess.

LoziOmckktWtt Verein s. Atenjen

nnd Mzegend.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unser

Mitglied
Hari Süll brass dt

nach langem Leiden gestorben ist Die Beerdigung
findet Sonntag, den 11. September, Nachmittags
4 Uhr, vom Sterbehause Gr. Karlstr. 74 aus statt.

Ter Vorstand.

ZentrnliikrhUh k Maurer Deutschlands.
Zahlstelle Hamburg.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unsere Mit-
glieder

Albert Mlßff und A. Sohl

nach kurzer schwerer Krankheit verstorben sind.

Ehre ihrem Andeffken!

Die örtliche Verwaltung.

Verein äer in Brauereien. Mälzereien nni

senstien BierWMen N!iW Arbeiter von
Hamburg und Umgegend.

Todes-Anzeige.
Am 8. d. M. starb plötzlich unser Mitglied

Fritz Leorhardt

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

JeiiWer TisGerttrint
Zahlstelle Altona.

Unseren Mitgliedern die traurige Mittheilung,
daß unser Kollege

an der sich vor kurzer Zeit zugezogenen Vergiftung
durch Karbolsäure-gestorben ist.

Tie Beerdigung findet am Sonntag, den
l l. September, Nachmittags 2 Uhr, von der Leichen-
halle, Wendenstraße, aus statt.

Sammelplatz der Kollegen 1£ Uhr bei Ebler.

Bekanntmachung. /

Angehörige von an Cholera verstorbenen Ppesoneii
deren Leichen in die Leichenhäuser^besördert worden flm
und bereit Beerdigung nicht sofort aus eigenen Mittelt
oder wegen Fehlens der zur Beurkundung des Sterbe
falles erforderlichen Legitimationspapiere uutiiei
21 Stunde» bewirkt werden kann, haben sich ° hu
Verzug bei der Polizeibehörde, Stadthaus, Zimmer Nr. 8
und 83, zu melden. ,,, .

Die Viireaus sind von Morgens 8 brs Abendi
9 Uhr zu solchem Zweck geöffnet.

Die Beerdigung der in die Letchenhäuser ent
gebrachten Leichen, deren Bestattung nicht biuuei
24 Stunden nach der Einbringung erfolgt ist
Wird behördlicherseits herbeigeführt.

Hamburg, 7. Sept. 1892.

Die Polizei-Behörde.

Liedertafel „Euterpe v.1881“.
(Verspätet.)

Am 31. August verstarb plötzlich unser werthes
Mitglied

Wilhelm Kunkel.

Ehre seine m Alt denken!
Hamburg, 9. Sept. 1892. Der Vorstand.

Plötzlich und unerwartet starb am 8. Septbr. me
innigst geliebter Mann Gustav Fein im 38. Leben
fahre. Tief betrauert v. s. 4 unmünd. Kindern it. d. tii
betrübten Gattin H Fein, geb. Harttels.

Nach kurzen schweren Leiden starb niu 7. Septembi
Morgens 3| Uhr, unsere geliebte Tochter

Dora Haeck

int ?llier von 15 Jahren und 9 Monaten.
Tief betrauert von Eltern, Brüder», Bei

wandten und Bckanrttc».
E. Haeck und Fra«.

H o r n , den 7. September 1892.

Nach kurzen aber schweren Leiden starb meine g
liebte Frau und meiner Kinder liebevolle Mutter,

Dora Meyer, geb. Voss,
int 22. Lebensjahre. Tief betrauert von ihren Kinder
Mutter, Geschwistern, Verwandten und dem tiesbetrübt
Gatten

Johann Meyer, Zimmermann.

Nach kurzem, schweren Leiden entschlief^am 6. Se
tHuber mein lieber Mann Claus Hinrich Got
fried Wulf, 52 Jahre, und am 7. September nie
lieber Sohn Johannes Claus Gottfrie
Walf, 161 Jahre.

Ties betrauert von allen Verwandten und der tii
gebeugten Gattin

Louise Wulf Wwe. n. Sohn,

1. Jacobstr. 4, Ul.

Plötzlich und unerwartet starb am 7. Septemb
mein lieber Mann und unser lieber Vater Herman
Krsiger, im Alter von 47 Jahren.

Ties betrauert von seinen Kindern, allen Verwandt
und der tiefbetrübten

Fran Anna Krüger, geb. Johannsen.
Borgfelde, den 8. Septbr. 1892.

Breaks, Droschke«,

Erklärung.

Von verschiedenen Seiten darauf aufmerksam

gemacht, dass Flaschen von uns im Handel seien,

welche nicht den früheren Inhalt an Creolin ent-

halten, haben wir den Sachverhalt sofort näher

untersucht und finden, dass allerdings unter den

Flaschen, die wir zur Aoshiilfe

seliaüeiä mussten, sich eine Anzahl be-

fand, die als Mterfflaiselwa geliefert

und bona fide von uns benutzt wurden. Leider

fallen dieselben aber verschieden aus (880 bis

1 Liter).

Wir können nicht umhin, den Verfall aufrichtig

zu bedauern und ersuchen unsere Abnehmer, alle

solche Flaschen (achteckig) aus dem Handel

zu entfernen und dieselben bei uns umzutauschen.

Ausserdem sind wir bereit, für alle schon ver-

brauchten, aber noch mit unserer Etikette ver-

sehenen Flaschen gegen Rückgabe derselben den

Betrag von 50 Pf. per Flasche an den Hülfs-

Ausschuss zu überweisen.

William Pearson,

*?8 JSTeuerwalL
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Equipagen stellen jederzeit bestens
Heim*. W achtmann & C o.,

Depot: Hohenfelde, Neustraße 69.

Fernsprecher 21S, III.

Volkstak e. G.

mit unbeschränkterHaftpflicht.

In Anbetracht der schweren Zeit,

die über die Bevölkerung unserer

lieben Vaterstadt gekommen ist, zeigen

wir hierdurch unseren geehrten Mit-

gliedern an, dass von unserer Seite

eine Aufsclinlbfrist über alle

restirenden Sachen bis zum

1. Oktober er. ein getreten

ist, soweit die Wahrung der Rechte

dieses zulässt.

Hochachtend

Der Vorstand nnd AnfsicMsrath.

Hiermit dem verehrte» Publikum die Mit-
thcilnug, daß in den Geschäfte» der Mitglieder

ht freien VemchW selbstß. Buckere,

Fxissre IC. Attes getha» wird, was in sani-
tärer Hinsicht bei der herrsche»den Srnche ge-
schehen muß.

Hochachtungsvoll
Der Vorstaud.

P. Policki. F. Ziehlke. J. läenk.
B. Haacke.

eil HM. GH- und Schnnkmrthe u. 1888.
Auch wir ersuchen auf Wunsch der hochlöblicheu Polizeibehörde sämmtliche Gast- nnd

wirthe, znm Wasche» und Spülen von Geschirr und Gläsern nur gekochtes Wasser zu

I. A.: F. Gerdau.

Der Verein selbstständiger Händler, Meß- und Markt-
reisender beabsichtigt, seine Mitglieder, welche in Roth
geiathen, zu unterstützen; wir bitten daher, alle unserm
Verein Wohlwollende, uns mit Beiträgen gütigst unter-
stützen zu wollen. Außer durch Sanimcllisten werden
auch Beiträge im Vereinslokal bei Herrn Thome,
Kohlhöfen 16, dankend angenommen. — Abrechnung
und Quittung erfolgt an dieser Stelle.

Das Hiilfö-Komitc:
W. Meister, H. Philipp, A. Enders, C. Mayer,

H. Kreutzfeldt, 0. Lange, C. l-übdrrsmeyer, W, Ölte

bereinigte Aerdekch „Eintracht und Union"

für Erwachsene und Kinder

zu Moua, Ottensen, Hauiburg und Umgegend.
Gegenwärtige Mitgliederzahl: 60Ö0 Erwachsene, 2000 Kinder.

Ausnahme» für Erwachsene finden statt:
In der 1. Klasse vom 14. bis 45. Lebensjahre; in der 2. Klasse vom 14. bis 50. Lebensjahre.
DaS Eintrittsgeld beträgt für die 1. Klaffe Jt. 1,30, für die 2. Klaffe 70 4.
Der monatliche Beitrag beträgt für die 1. Klaffe 80 4, für die 2. Klaffe 40 4.
DaS Sterbegeld beträgt für die 1. Klaffe jft. 300, für die 2. Klaffe A 150.
Außerdem gewährt die Kaffe bei Sterbefällcn Leichenwagen 2. Klaffe «nd Träger in

ostüm.
Eine Karenzzeit findet nicht statt. _

Kinder werden in die Kaffe ausgenommen vom 1. bis 14. Lebensjahre. Das EmtrrttSgcld betragt
O 4, der monatliche Beitrag beträgt 10 4- Das Sterbegeld beträgt für Kinder von 1—5 Jahren

35, von 5—10 Jahren Jfa 42, von 10—14 Jahren JU 50; außerdem gewährt die Kaffe freien
eichenwagen. Karenzzeit ein Monat.

Anmeldungen zur Aufnahme in die Kasse nehmen entgegen:
P. J. Janns, Schulterblatt 21, II., Altona. H. Schröter, Schumacherste, 18, III.,

lltona. J. Oesterheidt, Oelkers Allee 75, II., Altona. E. Ehlers, Hcuberg 22, Hamburg.
I. Becker, Gr. Barkhof 34, HI., Hamburg. J. Kelting, Fischerstraße 47, II., St. Pauli,
t. Mädge, Kielerstr. 85, St. Pauli. E. Sternberg, Litzowftr. 64, WaudSbek. J. Pieper,

. Wilstorferstr. 36, Harburg. A. Meinz, 2. Alsterstr. 22, part., Hohenfelde. J. Honne,
lorgfcldcr Allee H. A„ K. W. Brandt, Hamburgerstr. 73, H. 1, part., Barmbek. J. Robran,
Vaudsbeker Chaussee 271, part. C. Feldsberg. Rcgiuenstr. 39, H. 1, part. Röper,
eppeudorfer Landstr. 53, part.

I. A.: I?. J. Janns, 1. Vorsitzender.

KraM- Md Stecke-K«sse Nr. 415

dtt mlichtrii AMrleiite i. KMiirg-

91ltoiiii.

Der zum 10. d. M. beabsichtigte Ueberttitt zur
Großen Arbeiter-Kranken- und Sterbe-Kaffe Nr. 63 kann
wegen der jetzt herrschenden Krankheit vorläufig nicht
veranlaßt werden.

Der Vorstand.

Künstliche Zähne auf Abzahlung, Wocke XU-
Marchiwesky, Steinstr. 125, bei Jakobikirche.

Braner-AkaSemie zu Worms.'
Beginn des nächsten Unterrichts-Kursus am 1. Novbr. — Programm zu erhalten durch

Direktor Or. Schneider in Worms.

Bürgerliches Brauhaus in Hambnro.
Holstenstrasse, Eilbek, ö?

empfiehlt seine hochfeinen, aus bestem Hopfen und Malz hcrgestellten

Luger- JIKX.
Aufträge erbitten durch die Bierführer oder direkt an die Brauerei.

Fernsprecher Amt III, Jfo. 742.

RachOhlsdorf Zweispänner, I
sowie Breaks und Mobtlientransport billig. 3. Elb-
straße 16 u. Lorenzstr. 2, Keller, Hammerbrook.

Eine kleine Landstelle

in Nähe von Ohlsdorf soll mit 2—3000 Anzahlung
sof. verkauft werden. Passend für jeden Geschäftsmann.
Näh Uhlenhorst, Zimnierstr. 39, pt. links.

Konkursansberkanf

in SchuhvaarengcschSft m
J. F. Oetijen,

23 Dabidstratze 23,
St. Pauli.

Die Vorräthe an Damen-, Herren- und Kinder-
fußzeug sollen, um schnell zu räumen, bedeutend
uuler Einkaufspreis verkauft werden.

Der Konknrsverwatter.

G. O. Herwig.

Zu Bernt, e.h., l.Zimm. m.seP.Eing. Repsoldstr.45,4,Et l.

Ein l. sep. Zimmer zu verm. Reust. Neustr. 24,1. Et.

Ein leeres Zimmer zu vermiethen. B. d. Hütten 128, III.

Arbeitsmarkt.

e. Töpferarbeitsmann, d. schwarze Arbeit
versteht. Witthöft, Paulstr. l,Barmb.

Bon e. Baggergesch. werden Schutenleute u. Karren-
schieber s. längere Zeit ges. Näh. Mahnke, Gerkenstwiete 6.

Tüchtige Heizungsmontöre gesucht. Off. erb. unter
0. 8. O. an die Expedition d. Blattes.

Ges. Korbmacher a. Gemalt. G. Schulz, Banksstr. 180.

Nhreit ^Federn' cinsctzrir' *1,50«.
Zeiger 20, Gläser 30, Brillen 20, Broschnadeln 10-^.

*3 Panz, St. $t* 34,»
Altes Gold ii. silberne Uhren werden gekauft u. getauscht

E. hübsch. Kaus. m. Sttthl., Tisch, Spieg.
u. Bild. f. 60 z. verkf.

Steindamm 13, 2 Trepp. ».

$-37" Wählt und trinkt «»streitbar beste deutsche
Bittern-Markek

$ Dr. Pries’Hansa-Magen-Regnlator!
& Kräuterrcich u. gewählt. Pompös.

Unübertroffen!

Qtrtutrvm Java, pr. Mll. v. Jk. 19, Sumatra
p. x 25 an, schräge v. M. 28 an

H. Maiwald, B. d. kl. Michaeliskirche 6.

Ich warne hiermit Jeden, mcinerFrau etwas auf meinen
Namen zu borgen, da ich für nichts haste. O. Duve.

Kinderlose Ehelcnte wünsche» 1 od. 2 Kinder
in Pflege zu nehmen.

Vicrländerstr. 76. J. IVeuburg.

Junge Eheleute wünschen ein kleines Mädchen von
1—5 Jahren in Kost und Pflege zu nehmen.

Vierländerstraße 138.

Dem großen Schweiger und „nicht ganz fertig ge-
wordenen Meisterschwimmer" von Barmbek August
Dempski zum heutigen Tage ein 999 Mal don-
nerndes Hoch, daß er vor Freuden saumäßig schuapsselig
wird und eine Rede redet 11

Gisfst ook „Anschohfisch" mit Malaga mit ? Brr l l

Pfkiskii« giütlto Mit 1892,

(Klublokal Hermann Bahn, 2.Hnmboldtstr.7.)
Unserem Pfeisenbruder Märtens zu seinem heutigen

Wiegenfeste die besten Glückwünsche.

M Mm m 188s.

De» geehrte» Mitgliedern znr Nachricht,
daß nufer Vergnüge» am 10. September im
„Bartttbeker Cafiuo" vorläufig

nicht stattfindet;
Die nächste Gesangstuilde findet am Freitag,

den 16. September 1892 statt.

Der Vorstand.

: Druck und Verlag: Hamburger Buchdrnckerei und
Verlagsanstalt Auer & Co. iu Hamburg.

GTGZMWGZ-
u. Marken-Fabrik

von Jean Holze,

Gr. Drehdahn 43.
Verlag volksthümlicher Bilder

u. Auskunft in Prozeß- u. Familieusachen
Slnfert. i). Äontratten SSotüncicfytcii,

Verkanfsakten, Testamenten rc. Schnelle
biH. Besorg. D. Heiraths- u. Heimaths-
Papieren. 36 Wexstraße, 3. Et.

. von.Ht 4
. von M 8

von M. 14
. von M. 6

von M. 12
von 2

. von Mi. 3

. von M. 4

. von K 1|

Sommer-Anzüge
Saison-Slnzügc
Prima-Anzüge
Paletots
Paletots, elegant...
Hose»
Jackcts
Burschen-Anzüge....
Knabett-Auziigc

Kleider-Pascha,

19 Graskeller 19

1. nnd 2. Etage,

Suppenfleisch. Ochscnkopffleisch, roh, ohne
Knoche» nnd Herz, a Pfund 30 4.

8^* Verkauf von Hunde- und Katzcnfutter.
Loreuzstraße 5, K., Hammerbrook.

Smiiiiirzer Wkltmistclliiiig!

Man blickt in trüber Zeit so gern
Hin nach der Zukunft hoffnungsvoll,
Da ist der Zeitpunkt gar nicht fern.
Wo Hamburg triumphiren soll.

Gauz ohi^e Bundesrath und Reich
Wird hier die Ausstellung geplant, —
lind ganz Paris ist schreckensbleich,
Weil es Alt-Hambttrgs Force ahnt.

Verratzt ist die „Exposition",
Wenn Hamburg mit Paris sich mißt.
Wie in Mode lauge schon
Ihm Kleider-Pascha „über" ist. —

Reise-Mäntel spottbillig.

Die Lluswahl in allen Artikeln ist enorut
»nd zeichttcn sich unsere Sachen durch

ganz besonders gnteu Sitz aus.

Kv’VmQJ W Hocheleg. moderne Herrenhüte ohne Konkurrenz nur M>. 2.

I WWW E Herren- n. Knabengarderoben iu größter Auswahl zu den bekannt allcr-
Möir billigsten Preisen.

Flancllhemde u. SeemalinS-Ausrnstnngcn in größter n. billigster Auswahl.
Spezialität: Stärkste Arbeiter-Zwirnhosen nur M>. 1,50.

«er AlWSter Fiihleiitwiete 35. Nummer""'35achten.

um»

MaU*

Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München,

Wien—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris,
Engrosverkauf zu Fabrikpreisen bei AIex,Brandes in Hamburg
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gebenen Planes wirklich Ernst sei. Die Lokomotive
wollte Jeder sehen. Welch' sonderbares Ungethüm hier
in der Nähe der hl. Stadt I Wie befremdet blickten die
mittelalterlichen Manern, die Thürme und Spitzen von
Zion zu dem qualmenden und schnaubenden Ungeheuer
hinüber. Die Araber und Türken, Christen und Juden,
die Bauern und Beduinen betrachteten mit unsäglicher
Neugierde die rollende, dampfende Maschine. Sie ging
vorwärts und rückwärts, sie zog ein paar Wagen hinter
sich her, und doch bemerkte niau kein Pferd, keinen Esel
und kein Kameel, welche sie in Bewegung gesetzt hätten.
Das war verwunderlich I Eine uralte Jüdin, welche noch
nie über das Weichbild von Jerusaleni hinausgekommen
war, sah das Ding mit neugierigem Schrecken und sagte,
der Teufel stecke darin. Ein Haufen wilder arabischer
Rangen näherle sich beherzt dem Unthiere, es besser zu
betrachten. Da stieß es einen heulenden Ton aus und
zischte und spie nach links und rechts, spritzte Wasser und
Dampf, stöhnte und wirbelte Qualm auf. Die Jungen
fuhren entsetzt zurück. „Ma scha Allah," schrie man.
„Was will doch Gotti Das ist der Satan I"

Ncberschwemmung in China. Shanghai,
29. Juli. Der obere U a n g t s e ist über seine Ufer ge-
treten und hat großen Schaden angerichtet. Der höchste
Wasferstand in Tschungking, dem vor etwa lj Jahren
eröffneten Dangtse-Vertragshafen, war im vergangenen
Jahre 65 Fnß, in diesem Jahre hat er aber die Höhe
von 96 Fuß erreicht; innerhalb drei Tage stieg der Fluß
um die ungeheure Höhe von 53 Fuß. Ganze Städte
zwischen Tschungking und Jlschang sind weggeschwemmt
worden und der Verlust an Menschenleben ist sehr be-
deutend. Seit 1870 hat der Jangtse nicht einen solchen
Höhestand erreicht. Einzelheiten über die Katastrophe
fehlen zur Zeit, doch war das Wasser letzten Nachrichten
zufolge schuell im Sinken begriffen.

Schöffengericht.

9. September.

H Richter: Amtsrichter Dr. Oppenheim.

Schöffen: C. H. Kühn und I. G. Doose.
Amtsanwalt: Dr. Patow.

Wegen Unterschlagung soll der Führer eines Schlepp-
dampfers, der in bet Elbe aufgefischtes Nutzholz für sich
behalten hat, *. 6 Strafe zahlen ev. 2 Tage sitzen. —

Dame in Trencsin an, welche als Passagiergut zwei
Koffer gefüllt mit Effekten mitbrachte, deren Werth auf
jU. 700—1000 geschätzt wurde, lieber telegraphische An-
ordnuug des Ministeriums wurden beide Koffer sammt
den darin befindlichen Habseligkeiten, wahrscheinlich wegen
Mangels eines Desinsektionsapparates in Trencsin auf
einem Holzstoße, welcher mit Petroleum begossen wurde,
verbrannt. Die Frage, wer der Eigenthümerin der
Effekten den erlittenen Schaden ersetzen wird, ist noch
nicht entschieden.

Das Opfer eines Jrrthums. In der Wiener
Sommersrische Mauer geriethen am Dienstag Abend
die beiden jugendlichen Ortsbewohner Rohrer und
Niederauer, nachdem sie vorher tüchtig gekneipt, auf
dem Heimwege in der Valentingasse vor einer Villa, in
der einige Tage vorher ein Einbruch verübt war, in
Wortwechsel und Niederauer stieß seinen Kameraden
Rohrer an einen Gartenzaun und taumelte dann auf
der Straße weiter. Rohrer gerieth mit dem linken
Arme zwischen die etwa einen Meter hohe Gartenplanke,
und da er im Rausche sich nicht befreien konnte, fing er
am Zaune zu rütteln an, wodurch die Hausglocke in
Bewegung gesetzt wurde. Ein Bewohner der Villa, ein
in Wien etablirter Eisenkoustrnktör Namens Karl
Kammerer, ein junger Manu von 27 Jahren, lag
schon zu Bette, als die im selben Hause wohnenden
Damen zu schreien begannen: „Diebe, Einbrecher und
Mörder! Zu Hilfe! Zu Hilfe!" Der junge Mann
ergriff auf die Hülferufe rasch einen Revolver, sprang
ans dem Bette und eilte an das geschloffene Fenster.
Durch die herabgelassenen Jalousien bemerkte er
den Rohrer am Zaune häugeu. Ohne sich lange zu be-
sinnen, feuerte er in kurzen Intervallen nach dem ver-
meintlichen Einbrecher drei Schüsse ab. Zugleich kamen
mehrere große, bissige Haushunde und suchten den
Körper des Rohrer zu sassen. Der Gelisdarmerieposten-
Kommaudant eilte auf die abgegebenen Schüsse nach der
Villa und fand dort den ihm bekannten Rohrer, welcher
mit dem Arme eingeklemmt war, aus mehreren Wunden
blutend und besimiuiigslos an der Planke hängen. Der
Gensdarm befreite den Unglücklichen ans seiner Lage und
leistete ihm die erste Hülse. Der herbeigerufene Ge-
meiiide-Arzt legte dem Schwerverwuiideten einen Noth-
verband an und koustatirte zwei tödtliche Verletzungen
an der Brust uud int Unterleibe. Rohrer wurde daun
in die elterliche Wohnung gebracht, woselbst et Morgens
nm 9 Uhr starb. Der Thäier erklärte sofort, er habe
die Schüsse nur ans Besorgniß für das Leben und das
Eigenthmu der in der Villa wohnenden Personen ab-
gegeben. Da er aber Ausländer ist und der Verdacht
der Flucht gegen ihn vorlag, wurde et sofort verhaftet.
Der erschossene Rohrer mar erst Tags vorher von der
Waffenübuug zurückgekehrt.

Der größte Dampfer. London, 8. Septbr.
In Glasgow lief heute der für die Cunard-Gesell-
fchast gebaute P a s s a g i e r d a m P f e r „Campania"
vom Stapel. Er ist angeblich der größte Dampfer der
Welt.

Scharlachcpidemic. Loudon, 6. September.
Mit großer Hartnäckigkeit wüthet hier feit geraumer Zeit
eine Scharlachepidemie. Trotzdem die fanitnren
Behörden über 3200 Betten in den verschiedenen Lon-
doner Hospitälern für Scharlachkranke freigehalten haben,
waren gestern keine Plätze mehr frei. Dabei ist schon
fei längerer Zeit ein regelmäßiger Zugang von täglich
siebzig bis achtzig Patienten zu verzeichiten. Mait nimmt
an, daß zur Stunde über 6000 Kranke noch in ärztlicher
Behandlung stehen, und wenn auch die Sterblichkeit nur
eine geringe ist, so flößt der hartnäckige Karakter der
Epidemie doch Befürchtungen ein, daß es mit den viel-
gepriesenen sanitären Einrichtungen Londons doch nicht
so vorzüglich bestellt sei, wie man es Angesichts der
Choleragefahr dem Publikum glauben machen möchte.

Feuer. Paris, 7. September. In den Werk-
stätten der Pompes funebreS (Beerdigungs-Gesellschaft)
am Boulevard Richard Lenoir brach gestern Abend
Fetter aus. Die Wagen und das ganze Material konnten
gerettet werden und die Pferde wurden nach dem nahen
Omnibusdepot geführt. In Folge des heftigen Windes
griff der Brand sehr rasch um sich und wenige Miniitett
später standen mehrere Holzmagazine und die Werk-
stätten einer großen Riemenfabrik in Flammen. Nicht
weniger als fünf Dampfspritzen waren zur Stelle, allein
wegen des herrschenden Wassermangels konnten nicht
alle sogleich an den Löfcharbeiteu Theil nehmen, die
nahezu zwei Stiinden währten. Der materielle Schaden
ist sehr groß.

Vernrthcilte Lehrer. Rom, 6. September.
Vor der Strafkamiiter zu Catania wurde gestern ein
Prozeß zu Ende geführt, der auf den Stand der italieni-

fchen Gymitafiattehrer ein trübes Licht wirft. Zwei
Lehrer des Gymnasinms von Cantanta, die Professoren
Ciainpoli und Squillace, waren angeklagt,
gegen Zahlung erheblicher Summen — 1000—1500 Lire
in jedem Falle — etwa 20 unreifen Abiturienten das
Reifezeuguiß verschafft zu haben. Sie theilten den be-
treffenden Schülern im Voraus die Themata der schrift-
lichen Prüfniigsarbeiten mit und vereinbarten mit ihnen
auch die Fragen, die ihnen im mündlichen Examen vor-

gelegt werden sollten. Das Unwesen hat ein volles
Jahrzehnt angedauert und wurde erst bei der letzten
Prüfung im Dezember v. I. entdeckt. Der Gerichtshof
berurtljeilte den Professor Ciainpoli zu 6 Jahren und
feinen Genossen Squillace zu 3 Jahren Zuchthaus.
Professor Ciampoli war in ganz Italien als Verfaffer
moralischer Erzählungen für die Jugend bekannt und
geschätzt.

Die Lokomotive als Satan. Nach I e r u s a -
lern ist Ende August die erste Lokoiiivtive gekoinmen.
Der „Köln. Volksztg." wird aus Jerusalem voni 24. Ang.
über den Eindruck, den dieses Ercigiiiß auf die dortige
Bevölkerung gemacht, Folgendes geschrieben: Am ver-
gangenen Sonntag strömte viel Volk aus dein Jaffa-
Thore in der Richtung nach Bethleheni. Dort wird,
nicht weit von der Stadt, zwischen der Niederlassung der
deutschen Templer uud der Straße nach Bethleheiii, der
neue Bahnhof für die in nicht ferner Zeit zu eröffnende
Eisenbahn von Jaffa nach Jerusalem angelegt. Ani ge-
nannten Tage war die erste Lokomotive iiach der hl. Stadt
gekomineii, um' sich vorzustcllen und den Beweis zu liefern,
daß es mit der Ausführung des lange entworfenen, viel
besprochenen und von Schwierigkeiten jeder Art um-

„Es ist gut, Johann. Ich weiß, was Ihr sagen
wollt. Heute war die Kominission draußen, um den
Werth der Gründe zu taxiren, welche in die Linie der
neuen Befestigung fallen. Euren Besitz, de» Ihr für
20 000 Gulden gekauft, erpropriirten sie für 40 000 Gul-
den. Jetzt ist der Ueberfchuß Euer Profit. Das war die
Ernte! Nicht wahr, ich hab' es richtig gesagt?"

„Das sagtest Du, Herr! Ich möchte Deine Vorher-
fagung nach Art des heiligen Johannes Goldmund gleich
einem Zuckerplätzchen aufessen I Nun, so ist es ja; jetzt
seh' ich's ein. 20 000 Gulden bekomme ich jetzt gratis,
auch das sehe ich. Noch nie in meinem Leben erwarb
ich mit meinen beide» Fäusten soviel Geld. 20 000 Gul-
den 1 Ich werde darüber verrückt! Mein Verstand bleibt
mir stehen l Gestatten Sie, Großherr, daß ich ein Qigeitn er-
rat» schlage!"

Dinar gestattete ihm ausznsühren, was man zu
deutsch einen Purzelbaum nennt. Johann Fabula
schlug dann nicht einen, sondern gleich drei Purzel-
bäume, bis an das Ende der Borflnr. Dann wieder
zurück gleichfalls drei, bis er dann wieder grabe vor
Timar stand.

„So! Jetzt verstehe ich schon die Sache. Also da-
viele Geld gehört mir nunmehr! Ich gehe. Ich kaufe
mir von den Inden die Synagoge!"

UebrigenS muß hier bemerkt werdeii, daß diese Ex-
pektoration kein schlechter Spaß des Johann Fabiila
war, sondern daß unter damaligen Verhältnissen die
Israeliten in Komor» geziviingen waren, ein neues Bet-
haus auf dein Edelgute des Grasen Zichy zu erbauen,
während sie die alte Synagoge, welche dem Johann
Fabula so ausnehinend gefiel, in der That unter den

gründe auf einmal zu expropriiren, welche in die Pro-
jektlinie fallen. Provisorisch wird es genug fein, blos
die zwischen den beiden Donanarmen liegenden, zur
Palatinallinie nöthigen Banstellen zu kaufen, dagegen
die Expropriirung auf dem Monostor noch gut 20 Jahre
zu unteriaffen. Die Spekulanten, welche das Gerücht
von den neuen Fvrtifikationeii Uernommen, richteten all
ihr Bestreben grabe auf die Sanbhügel des Monostor.
Au das Terrän zwischen den beiden Donauarmen dachte
Nieniand. Dort gab's ein ungeheures Gebiet, welches
die Stadt lizitiren ließ. Herr Johann Fabula konnte
es um 20 000 Gulden kaufen.

Ans dem Monostor oder Münsterberge aber unter-
bleibt die Expropriation, und erst in zwanzig Jahren
kommt bie Reihe an ihn. Während dieser Zeit wird das
in die Weinberge verschlagene Geld der Spekulanten ein
und ein halbmal sich selber aufjreffen, beim jene Berge
werfen keinen Nutzen ab und die Interessen gehen ver-
loren.

Diesen Spaß bereitete Timar seinen Konkurrenten,
und unter diesen dem allerwüthendste», dem Athanas
Brasowitsch. Als dieser die Gründe auf dem Münster-
berge gekauft, begann er sofort jedes Werkzeug in Be-
wegung zu setze», damit bei der Wiener Regierung die
Absicht des Hoskriegsraths nicht zur Geltung gelange, den

Fortifikationsplaii sofort an allen Punkten zugleich zu
beginnen.

So stand die Sache drei Tage vor Athaliens be-
stimmtem Verniählnngstage.

Zwei Tage vor dem Hochzeitstage flog Herr Johann
Fabula in die Vorflur Tiinars herein.

Ja wohl, er flog. Er halte einen Mantel um, der
beim Fliegen als Flügel dienen konnte.

„Zehntausend! Zwa>,zigtaiisenb I Bierzigtausend 1
Kommission I Bezahlung I Der Kaiser, der König! Wüste
Weibe! Ernte!"

Dies quoll mir so ans ihm heraus; Worte ohne
Zusammenhang, welche Timar ihm schließlich so znfam-
menreihte:

Die Leichen bleiben alle in bet Halle, welche hinter
Baracken erbaut ist.
Dieses zur Beruhigung.

O. Gintzol,
Altona, Bürgerstraße 97,

Angestellter in den Cholerabaracken.

Ein Gslöinenssh!

Roman in fünf Bänden
von

Maurus Jükak.

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

Timar war aber auch bei dieser Gelegenheit schlau
und listig. — Das war ein von ihm aufs Haupt des
Herrn Athanas Brasowitsch geführter Schlag.

Denn, so richtig es war, daß die Negierung die Ab-
sicht hatte, die Befestigung von Komorn großartig ans-
zudehnen, war's anch richtig, daß man noch im 'selben
Jahre daran gehen wollte Die große Frage blieb nur,
wo man zuerst beginnen würde?

Das Ganze war ein Werk, berechne! auf 30 Jahre I
Timar hatte sich in der That erlaubt, sehr boshaft

mit feinen Konkurrenten zu scherzen. Diese werde» ihn
verfluchen.

Aber als guter Kaufmann hatte er stets darauf
Bedacht, nichts zu treiben, wofür ihn Viele verfluchen
könnten, ohne in derselben Zeit etwas Anderes zu voll-
bringe», wofür ihn weit mehr noch segne» sollte», so
daß nach der Valance von Fluch und Segen ihm noch
immer ein kleiner Theil „Saldo-Vortrag" auf der Haben-
seite des Segens verbleibe» mußte.

Timar ließ den Steuermann der versunkene» , Hei-
ligen Barbara", Johan» Fabula, zu sich rufen.

„Johann," sagte er zu ihm, „Ihr seid schon ein
alter Bursche, seid gebrochen durch das viele Abmühen •
wäre es nicht gut, an irgend ein Ausruhen zu denken?"

Johann Fabula war bereits vollständig heiser; er
sprach, wie auf dem Theater der Sonsflör aus dem
Kasten ein Stück den Schauspielern zuflüstert.

„Wahrlich, Großherr, ich selber grüble schon darüber
nach, das Wasser zu verlassen und zu irgend einem Ge-

schäft auf trockenem Lande zu greifen. Meine Angen

V' Mehr Rücksicht!

€fo betitelt sich ein F. B. unterzeichneter Sprechsaal-
axtktel in Nr. 212 d. Bl. Es heißt in diesem Eingesandt,
Mß am Sonntag, 4. d. M., eine Leiche von den Baracken
nach dem Allgemeinen Krankenhause in Mona geschafft
wurde. Dem ist nicht so. Es sind dieses nur ganz
Leichtkranke, welche, von der Cholera geheilt, noch an
irgend einem anderen leichten Uebel leiben und zur
weiteren Behandlung nach dem Allgemeinen Krankenhanse
geschafft werden. Es wäre aber für die Kranken nicht
angenehm, wenn sie in einen verschloffenen Korb oder
Wagen gelegt würden, denn Jeder, welcher schon einmal
in einem solchen verschlossenen Kasten gelegen hat, wird
wissen, wie nnheimlich es darin ist.

bereiteter *) Kalkmilch ab (1 Theil Aetzkalk auf 4 Theile
Wasser)!

4) Der Ansteckungsstoff der Cholera
befindet fich in den Ausleerungen der
Kranken. Er haftet an beschmutzten
Wäsche- und Kleidungsstücken und kann
durch Alles, was mit solchen Gegen-
ständen oder Ausleerungen wenn auch
nur mittelbar uudinnicht augenfälliger
Weifein Berührung gekommen ist, ver-
schleppt werden.

Entleerungen von Cholerakranken oder choleraver-
dächtigen Kranken und damit beschmutzte Fußböden u. s. w.
mache durch reinliche mindestens einftünbige Anwenbung
von Kalkmilch oder Chlorkalklösnng (20 Gramm Chlor-
kalk aus 1 Liter kaltes Wasser) ober aubere bewährte
Desinfektionsmittel unschädlich. Wäsche, Kleider,
Bettzeug, Decken u. bergt., auch solche,
die Dir von auswärts aus Choleraorten
zugehen, schicke festumwickelt uitb ge-
schnürt in eine öffentliche DeSinfek-
tionsanstalt! Ist eine solche nicht erreichbar, so
weiche bie Sachen 24 Stunden lang in Seifenroaffer
(1 Pfund Schmierseife auf einen Eimer heißes Waffer)
ein und koche sie bann grünblich ans!

Sonst beschmutzte Gegenstänbe reinige grünblich mit
solchem Seifenroaffer, mit Kalkmilch ober Karbolfäure-
löfung I Ist auch dies nach Beschaffenheit ber Gegen-
stänbe nicht ausführbar, so stelle biefelbeu mindestens
6 Tage lang an einem luftigen trocknen Orte außer
Gebrauch. Gründliches Austrockne» ist der Entwicklung
des Krankheitskeims ungünstig.

5) Ist Deine Verdauungsthätigkeit
gestört, tritt Durchfall namentlich mit
Erbrechen ober heftiger UebeHeit auf,
so roenbe Dich alsbalb an einen Arzt. Bis derselbe
kommt, genieße ein warmes Getränk, lege eine wollene
Leibbinde um, bleibe in Deinem Zimmer, bei heftigen
Beschwerden suche das Bett auf! Zur Linderung kannst
Du eine Taffe Thee mit Kognak oder Rum genießen.
Deine Nahrung fei einstweilen eine schleimige Suppe,
auch Zwieback ober altbackenes Weißbrot ohne Butter.

Hast Du bewährte (nach ärztlicher Vorschrift ver-
fertigte) Choleratropfen vorräthig, so nimm davon 20—30
Tropfen auf Zucker!

Bleibe besonn e n, auch Wenn D u er-
krankt bist. Furchtsamkeit u n d F e i g h e i t
wirken nachtheilig auf Körper und Geist.

*) Kalkmilch verliert durch Stehe» an der Luft ihre
Wirksamkeit.

Der Fleischtransport in Hamburg.

Trotz der vielen Warnungen von Seiten der
Mediziimlbehörde und des Publikums sieht man noch
immer Fleischwaaren aus offenen Wagen unbedeckt an bie
Verkaufsstellen der Schlächterladen-Inhaber anfahren und
dort abladen. Wann hört diese Eßwaaren-Behandlung
und unverantwortliche Transportirung eigentlich auf ?

Einer für Alle will diese Anfrage im Interesse des
allgemeinen Gesundheitszustanbes für das Volk an die
Herren Schlachter gerichtet haben, denen an der Kund-
schaft etwas gelegen ist. J- B.

Eine Grünwaarenhändlerin, die eines Tages
einem Knaben geneckt und mit Sand beworfen wurde,
griff einen aus einem Haufen ihr folgender Knabe»
heraus, der an der Neckerei gänzlich unschuldig war, und
mißhandelte ihn durch Schläge mit ihrer Tracht in ganz
roher Weise, wofür sie nun, da sie wegen Gewaltthätig-
teiten schon vorbestraft, zu 3 Monaten Gesäugniß ver-
urtheilt wird. — Mit 3 Wochen Gefängniß und
3 Tagen Haft wird ein Händler wegen Beleidigung
und thätlichen Angriffs auf einen Konstabler und An-
nahme eines falschen Namens bestraft.

. ' WMsflegck men Wm.

Zusanimengestellt im Kaiserlichen Gesundheitsamt.

Allgemeine Mortalitätsstatistik.

Gemäß den Veröffentlichungen des kaiserlichen Ge-
sundheitsamtes sind in Der Zeit vom 21. August bis
27. August d. I. von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr
berechnet, als gestorben gemeldet: in Berlin 27,7, in
Breslau 44,3, in Königsberg 34,4, in Köln 34,7,
in Barmen —, in Elberfeld —, in Düsseldorf —,
in Aachen —, in Frankfurt a. M. 22,1, in Wiesbaden
41,5, in Hannover 34,0, in Staffel 20,8, in Magdeburg 36,6,
in Stettin 34,7, in Altona 36,7, in Straßburg 24,5, in
Metz 12,6, in München 27,8, in Nürnberg 29,2, in Augs-
burg 25,1, tu Dresden 36,1, in Leipzig 48,0, in Stuttgart
21,4, in Karlsruhe 20,8, in Mannheim —, in Braunschweig
50,5, in Hamburg 150,0, in Wien 28,6, in Budapest 27,2,
in Prag 30,9, in Triest 27,8, in Krakau 33,5, in Amsterdam
17,3, in Brüssel 21,4, in Paris 22,9, in London 17,2, in
Liverpool 21,2, in Glasgow 16,5, in Dublin 24,0, in
Edinburg 17,5, in Kopenhagen 18,0, in Stockholm 18,0, in
Christiania 21,6, in Petersburg —, in Warschau 31,8, in

Odessa 22,2, in Rom 18,0, in Turin 20,4, in Venedig 19,5,

Landgericht.

9. September.

Ferienstrafkammer II. Bors. Direktor Dr. Riecke,

Staatsanwalt: Dr. Buehl.

Eine von feinem Meister im Rechtswege erftrittene
Summe von M. 134 hat der Malergehülfe Karl August
Paul Neumeyer, ber sie auf bei» Amtsgericht im
Auftrage des Meisters in Empfang genommen hatte,
nicht abgeliefert, sondern in kürzester Zeit vergeudet.
Den geftäubigten Angeklagten trifft für feinen leicht-
finnigen Streich eine zweimonatliche Gefängnißstrafe.

Als ber Arbeiter Ebuarb Jonasson in ber
Nacht zum 29. Juni, von einem Konstabler in einem
Hofe in der Reichenstraße betroffen, zum Mitkonimeu nach
der Wache aufgefordert wurde, hat er den Konstabler
durch Bestechung mit JA, 1 zu veranlassen versucht, ihn
frei zu lassen, welchen Bestechungsversnch er mit einer
Geldstrafe von JA. 20 eventuell 4 Tagen Gefängniß
büßen soll.

Der ehemalige Vize ber in be» letzten Tagen zu
trauriger Berühmtheit gelangten Keiling'schen
Wohnungen — Kurze st raße, Platz 28 —,
ber Schueiber Johann Carl Eduard Nebel, Wirb be-
schuldigt, in der Zeit vom Sommer v. I. bis Februar
d. I. für bie Eigenthümer, Geschwister Keiling verein-
nahmte Miethebeträge in Höhe van JA. 650 nicht ab-
geliefert, soubern sich rechtswibrig angceignet unb so-
mit unterschlagen zu haben. Der Angeklagte behauptet,

baß er eine noch weit höhere Forderung an bie Eigen-
thümer gehabt habe, Wofür er auch Belege beibringt,
bie biefen Betrag wesentlich übersteigen. Die Zeugin,
Wittroe des inzwischen verstorbenen Keiling, stellt
in Abrede, daß bie von Nebel aufgestellte For-
berung berechtigt fei, obgleich sie zngeben muß,
baß zwischen ihrem verstorbenen Manne unb ihrem
Schwager einerseits unb bei» Angeklagten andererseits
so verschiebe ne Abmachungen ftnttge-
funben haben zu dem Zwecke, so viel wie
irgend möglich ans den durchgängig
atme n Miethern herauszuhole n. So bei-
spielsweise i st dem Angeklagten eineExtra-
Prämie versprochen worden, wenn es
ihm gelänge, die — wie durch die Unter-
suchungen des Hülfskomites für die Reu-
st a dt in diesen T ag e n nn zw eif elh a f t fest-
gestellt worden ist— ohnehin feit Jahren
exorbitant hohen Mieth en um einige
Mark zu steigern. Ferner hat er im vorigen
Winter für M. 500 Kohlen en gros eintaufen und zu
Detailpreisen verkaufen müsse», welchen„R eb b ach"
er bann mit ben um bas „Beste" feiner Einwohner
so besorgten Hauswirthen, ben Gebrüdern Keiling, zu

theilen hatte unb zwar in ber Weise, daß ihm ein
Drittel, den „wohlthätigen" Hauswirthen zwei Drittel
des Profits zusiel. Trotzdem ist die Zeugin Wittwe
Keiling der Ansicht, daß die aus all' diesen verschiedenen,
zum Theil recht verwickelten „Geschäften" hergeleiteten
Forderungen des Angeklagten nicht rein und zweifels-
ohne seien und daß sie durch ihn geschädigt worden sei.
Auch der Staatsanwalt hat durch das Zeugniß der Frau
Keiling und der weiteren Beweisausnahme die Heber-
zeugung erlangt, daß sich der Angeklagte einer Unter-
schlagung schuldig gemacht und beantragt gegen
ihn 5 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger
Dr. Plambeck hat sich von der Schuld des Angeklagten
durchaus nicht überzeugen könne» unb beantragt mit
Hinweis auf bie verwickelten Abmachungen zwischen N.
mit dem inzwischen verstorbenen Auftraggeber beffelben
kostenlose Freisprechung. Das Gericht hat eine lieber-
zengung von der Schuld des Angeklagte» nicht gewinne»
könne» und erkennt deshalb entsprechend dem Anträge
des Vertheidigers auf Freisprechung des Angeklagten
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I) Sei-besonnen in der Gefahr; hüte
Dich vor übergroßer Aengstlichkeit, denn
sie trübt Dir das klare Urthe,II Nur ber
klar benfenbe Mensch kann die gefahrverhütenden Mittel
richtig auwenden.

Halte ans Sauberkeit au Du und um
D i ch ! Besonnenheit, Mäßigkeit, Pein-
liche Sauberkeit gewähren den besten
Schutz vor Erkrankung.

Halte fest an Deiner gewohnten, geregelten
Lebensweise, gehe Festlichkeiten und Menschen-
ansammlungen aus dem Wege!

Vermeide Arzneien, so lange Du gesund bist!
Besuche Kranke nur dann, wenn Deine Pflicht

Dich ruft!
Vermeide Verkehr unb nähere Berührung mit Per-

sonen, welche aus Choleraorteu komme»!
Verlasse nicht, nm der Krankheit zu entgehen, Deinen

Wohnort; bedenke, daß Du auf der Reise und an fremdem
Orte unter veränderte» Lebensverhältttiffen mehr ge-
sährdet fein kannst, als zu Haufe bei vorsichtiger, gleich-
bleibender Lebensweise.

2) An de reGegen stände, als Nahrungs-
ober Genuß mittel, bringe nicht nn ober
in den Mund (z. B. nicht die Finger beim Um-
blättern, Federhalter, Bleisedern u. bergt.) 1

Trinke möglichst wenig Wasser und nur
solches, Welches als u n v e r d ä ch t i g Dir bekannt ist I

Unverdächtig ist in der Regel reines Quell-
roaffer, Wasser ans tiefen Röhrenbrunnen, solches aus
geschloffenen Leitungen, welches — wenn offenen Ge-
wässern entnommen — einer wirksamen Filtration unter-
zogen ist. (Kleine Hausfilter sind, wenn nicht häufig
gewechselt oder gereinigt, eher schädlich als nützlich.)

Wasser aus Flüssen, Gräben, Teichen, flachen, offenen
ober mit undichten Decken versehenen Brunnen, ferner
aus Brunnen, welche sich in der Nähe von Schmutz-
oder Düngerstätten befinden, ist in Cholerazeiten ver-
dächtig. Jedes Wafchen und Spülen, sowie
Ausgießen von Schmutzwasser in der
Nähe von Brunnen kann gesundheits-
gefährlich Werden.

Verdächtiges Waffer darf beim Herr-
schen oder Nahen der Krankheit nur nach
ininutenlangem Kochen zum Genuß, zum
Waschen des Gesichts, zum Reinigen des
Mundes, zum Spülen ber Eß- unb Trink-
gefdjirre unb bergt, verwendet werden.
Durch Koche» werden die Krankheitskeime zerstört; jedoch
könne» sich bei längerem Stehen frische Keime wieder
festsetzen.

Um gekochtes Wasser schmackhaft zu machen, setze
einem Glase (i Liter) eine Messerspitze Weinsteiusäure
ober 2 Tropfen reiner Salzsäure zu.

Bewahre Wasser in sauberen Ge.
säßen auf!

Thee, Kaffee und Kakao sinb erlaubte
Getränke, auch gutes Bier unb reiner Wein.

Hüte Dich vor Eis unb sehr kalten Ge-
tränken!

Dein Bier sei klar unbfrisch, Weber
sauer noch schal; laß es Dir nur in solchen Gläsern
geben, welche mit uiiverbächtigem (nöthigenfalls ge-
kochtein) Wasser gespült sinb!

Bittere Schnäpse enthalte» häufig Alos,
wirken daher abführend und sind bedenklich.

Mineralwässer sind unbedenklich, wenn sie
natürlichen Quellen entstammen ober mit bestillirtem
Wasser bereitet sind.

Vermeide den Genuß von ungekochter
Milch!

An Butter unb an frischem Käse kann ber
Ktankheitskeim haften, wenn sie in ber Nähe cholera-
kranker Personen zubereitet ober aufbewahrt wurden.

Iß Obst und Gemüse, auch Gurken unb
bergt, nur in gekochtem Znstanbe, genieße
überhaupt nichts ungekocht ober unge-
braten, was tion fremben, Dir nicht als
zuverlässig rein bekannten Händen an-
gefaßt worben ist!

Hole Lebensmittel nur aus zuver-
lässig reinlichen Verkaufsstellen! M e i b e
solche, welche si ch in Cholerahäusern b e -
finden!

Vermeide alles Uebermaß im Genuß
von Speisen und Getränken! Besonders
vorsichtig fei, wenn Dn zu Durchfall
neigst!

Iß und trink als Gesunder nichts in einem Kranken-
zimmer I Bedenke, daß dort Fliegen und ähnliche In-
sekte» den Kraiikheitskeim ans der Nähe des Kranken
auf Deine Speisen übertragen können. Auch die Zigarre
kann Dir im Hause des Kranken den Austeckiingsstoff
zuführen.

3) Halte den Kopf kühl, den Leib
ivarm, die Füße trocken!

Wohne und schlafe in reiner Luft!
Räucherungen schütze» nicht vor Ansteckung!

Wasche oft am Tage Deine Hände mit
Wasser, Seife und Bürste, insbesondere ehe Du Eß-
toaaren berührst! Hast Du beschmutzte ober
verdächtige Gegenstände angefaßt, so
reinige Deine Hände zuvörderst sorgfältig mit einer
Lösung von 55 Gramm (4 Eßlöffel) waffertlarer, ver-
flüssigter Karbolsäure in einem Liter Wasser (fünf-
prozentige Karbolsäurelösung) und wasche sie bann mit
Seife unb reinem Wasser nach I

In Choleragegenden bade Dich nicht in Flüssen oder
Teichen!

Benutze einen öffentlichen Abtritt
nur im Nothfalle. Die Sitzbretter von Abtritten,
welche fremden Personen zugänglich sind, sollten täglich
mit (Seifenroaffer gescheuert werden. Nimm hierzu
1 Pfund Schmierseife auf einen Eimer heißes Wasser.
Ist Dein Abtritt von krankheitsverdächtigen Personen
benutzt, so spüle bie Wand des Trichters mit frisch

„Fürchtet nichts, Johann. — Ein Jahr lang bleib 1
der Boden Euer eigen; was unterdeß darauf an Profit
erwächst, das gehört Euch mit aller Sicherheit."

„Doch womit sollte ich's auch ackern, was drein
säen?"

„Ihr ackert's nicht auf, und säet nichts drein, son-
dern^ jetzt geht und vollzieht, Ivas ich gesagt. Trotzdem
wird's dort Ernte geben. Aber das sagt ja Niemandem."

Johann Fabula war brau gewöhnt, jebe That unb
,edes Wort Tiinars ä priori für bie allergrößte Albern-

heit zu halten; dagegen war er willig, jeden Auftrag
unbedingt zu erfüllen, da er sich hinterher überzeugen
konnte, daß alle diese unerhörten Dummheiten durch-
gehends ausgewählt weise Früchte zur Folge hatten.
Deswegen bleiben sie immerhin Albernheiten. — Dieser
Mensch hat nun einmal seinen geheimen Spiritus.

Und so that er auch, wie Timar gerätselt.
Kommen wir zur Erklärung dieses sonderbaren

Schrittes.

Der Hofkriegsrath hatte die Unigestaltung ber
yeftung in einen großartigen Lagerplatz beschloffen. Zn
biesem Zwecke wurden erschöpfende Pläne ansgearbeitet,
die die Hochveste auf den, Monostor unb seine langen
Befestigungslimen umfaßten, welche bie Waag-Donau
mit der Raaber Donau — wie »mit die beiden Arnie

nennt — verband. Letztere heißt heute die Palatinal-
linie, ihre Fronte, koinbinirt mit ben Kanonen ber Ro-
tiiube auf bem Monostor, umschließt bie ganze Festung
unb Stabt als fortifizirter Ring.

Die Vollendung des Werks war auf 30-40 Jahre
berechnet. Die Kosten auf ebensoviel Millionen

Die Verroirklichiing des Projekts war sicher schon im
gesaiiiinten Reichsrathe beschlossen worden. Darauf
konnte man bedingungslos rechnen.

Nur ein Zwischenfall schwebte noch, über welchen
irgend ein Schlauer der Hofkainmer einen Wink gegeben
hatte.

Greist man ncinistch nicht alle Theile der Fortifizi-
rnng auf einmal an, so ist es liberffiissig, mich alle Bau-

Die gleiche Strafe trifft einen Kutscher, der feiner
früheren Braut gelegentlich eines Zusammentreffens auf
der Straße ben Hut beschädigt hat.

IH. Richter: Amtsrichter Dr. Mittelstein.

Schöffen: A. F. I. Habermann unb A. R. Feldiier.
Amtsanwalt: Dr. Schröder.

Wegen Erregung öffentlichen Aergernisses muß ein
Barbiergehülfe, gegen ben unter Ausschluß ber Seffent-
lichkeit verhandelt wird, 8 Monate Gefängniß verbüßen.
— Ein Arbeiter, ber gelegentlich bet Feier des großen
Hamburger Brandes von feinem Prinzipal beauftragt
worden war, die sich aus dem Dache seines am
Hopsenmartt belegenen Hauses herumtreibenden
Neugierigen zu entfernen, gerieth mit einem
dieser „Dachgäste" in ein Handgemenge, in welches die
Schwester des Dachgastes durch Fußtritte, die sie dem
Beauftragten Arbeiter versetzte, handelnd eingriff. Die
wegen Mißhandlung angeklagte Dame muß für ihre
Fußtritte JA. 10 Strafe zahlen, ev. 2 Tage sitzen.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Cords.

Schöffen: F. H. A. Röhr und I. Nagelstock.
Amtsanwalt: Dr. Ruhle.

sind nicht mehr gut. Mir wcir's am liebsten, der Groß-
herr setzte» mich in Ihre Herrschaft als irgend einen
Schaffner oder Schließer hinein."

„Ich weiß was Besseres für Euch, Johan». Ihr
lebt nicht mehr in jener Raizenwelt bannten. Hier aber
seid Ihr bereits an das Weißbrot von Komorn gewöhnt.
Werdet Herr einer Fuhrwirthschast."

„Das wäre mir schon recht, aber dazu fehlt cs an
Zweierlei: an Wage» und an ber Wirthschaft."

„Es Wirb schon Beides kommen. Mir geht da was
durch beit Sin». Die Stabt verlizitirt da eben bie alte
Viehweide zwischen ber Waag und Dona». Geht hin
unb kaust bas Ganze."

„Hoho, Großherr!" lachte heisere» Tones Johann
Fabula. „Wenn ich das kaufte, so hätte wirklich noch
nie ein solch doppeltgehörntes Vieh ans jener Weide
promenirt, als ich selbst ein solches fein werbe. Das ist
ja leeres Wüstes Felb, auf dem wächst nichts als Roß-
kaniilleu zu Krankheiten. Ich mag aber nichts mit
Apotheken zu thiin haben. Uub bann ist's auch ein ent-
setzlich Stück Boden; viele tausend Gulden gehören dazu."

„Nun, fpiutifirt nur nicht so in's Blane; sondern
thut bas, was ich Euch sage. Geht hin. Hier habt Ihr
2000 Gulden Reugeld, das depouirt bei der Lizitation.
Dan» bietet darauf los, bis eS Euch verbleibt; aber
laßt ja keinem Andere» das Stück Boden ab. Wie
man's Euch znschlägt, dafür behaltet es. Und theftt's
mit Niemaudem, wer sich Euch auch als Kompagnon an-
bieten mag. Was Ihr dann draus zu zahle» habt, das
will ich Euch leihen. Mir könnt Jhr'S znrückgeben,
wann Jhr's einmal habt, ich verlange dafür weder Zins,
noch verlange ich eine Schrift über das Darlehen. Das
ganze Geschäft geht auf Ehre. Nun, so schlaget ein in
meine Hand."

Johann Fabula schüttelte gewaltig ben Kopf.
„Keinen Zins, keine Schrift; ein Meer voll Geld,

schlechter Brachbode»! Trotzdem wird von bem Ganze»
kein anberes Ende bleiben, als daß sie mich früher aber
später einsperren unb mir bieStiefel von ben Füßen.'ziehen."

MMtigeS.

Gasexplosion. Berlin, 8. September. In
ber Buchhandlung von Heinrich u. Kemke, Doro-
theenstraße 8, ereignete sich heute Morgen eine erhebliche
Gasexplosion. Ein Gasarbeiter war kurz vorher mit
Reparaturarbeiten an der Leitung beschäftigt gewesen
und hatte anscheinend die Oeffnungeii nicht ordnungs-
mäßig verschraubt. Ein Gasgeruch wurde stark wahr-
nehmbar, dem der Laufbursche Otto V o l k s b u r g nach-
ging, um mit einem brennenden Streichholz die schad-
hafte Stelle zu suchen. Plötzlich erfolgte ein Knall.
B. wurde ziemlich schwer verletzt; die Schaufenster
wurden zertrümmert, das Innere des Ladens wurde ver-
wüstet und das Gebäude erlitt beträchtliche Beschä-
digungen, so daß die Feuerwehr schwere Lösch- und
Aufräumungsarbeit vorfand.

Verbrannt. Oppeln, 7. September. Ein
schreckliches Unglück hat sich der „Oberschl. Volksztg."
zufolge in der Wohnung eines hiesige» Restanratörs zu-
getragen. In beffen Privatwohnung belustigten sich
gestern Abend einige junge Leute durch Tanz. Hierbei
stieß einer der Tänzer an den Tisch, so daß die darau'
stehende Petroleumlampe auf das Sopha fiel, auf dem
zwei Kinder des Restanratörs schliefen. Durch de» Fall
zerbrach ber Petroleumbehälter ber Lampe, ber Inhalt
ergoß sich über die Knaben unb im Augenblick brannten
bie Betten ber Kinber. Alles verlor ben Kops und
stürzte hinaus. Als die Eltern auf das Geschrei hinzn-
tamen, löschten sie zwar die Flammen, doch retteten sie
die Kinder nicht mehr. Noch an demselben Tage starb
der ältere achtjährige Knabe und nm anderen Morgen
folgte ihm fein fünfjähriger Bruder.

Grnbennnglnck. Aus Ober-Röblingen
wird berichtet: Auf der in unserer Nähe gelegenen zu
den Riebeck' schen Werken gehörenden Grube Kupfer-
Hammer wurden bet Hauer Scholz und der Förder-
mann P f a n s ch durch hereingebrocheue Kohlen ver-
schüttet und tödtlich verletzt.

Ei» mißlnugcner Racheakt. Aus der
Pfalz, 6. September. Vor einigen Tagen wurden
von der Strafkammer in Kaiserslautern die Tagner
Joh. Washeim und PH. Jung von Imsbach
wegen schweren Einbruchsdiebstahls zu acht unb füll'
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Sie waren im Laufe
bieses Frühjahrs beim Kaufmann Leopold Rosenbaum
in Imsbach eingebroche» und hatten hierbei eine ziem-
lich bedeutende Geldsumme und Werthgegeustände ge-
stohlen. Am Sonntag früh bemerkte nun Rosenbaum
dicht an seinem Hause unter einem Fenster ein großes
Gesäß mit Sprengpulver und eine in das Fenster ge-
führte Zündschnnrleitung, bie bis au ben Raub bes Ge-
säßes weggebrannt unb bort in Folge eines Bruches
verlöscht war. Nur diesem Zufall ist es zu danken, daß
eine verheerende Explosion vereitelt wurde. Daß diese
geplante Frevelthat eine Folge jener Berurtheilung war,
geht daraus hervor, daß in der Nähe des Hauses ein
Brief gefunden wurde, in dem es heißt, daß die Explo-

sion eine Rache für die erwähnte Berurtheilung habe
sein sollen. Die Gensdarmerie fahndet nach de» Thätern.

Wieder ei» Absturz. T o b 1 a ch, 8. Septem-
ber. Gestern Vormittag stürzte ein Herr Stückler
aus Stuttgart mit dem bekannten Bergführer Qitner»
kof 1 er bei der Besteigung der Tünflingerfpitze in
einen Abgrund. Die Leichen wurden duich zwei andere
Bergsteiger, die Gebrüder Artmann, ausgefunden.

Radikale Tesinfektion. Aus Preß bürg
wirb geschrieben: Wie hierher berichtet wirb, langte am
verflossenen Sonnabend eine aus Hamburg fommenbe

V. Richter: Amtsrichter Dr. Westphal.

Schöffen: C. I. Rnnbe und A. C. I. Sengetmann.
Amtsanwalt: Dr. Hebbe.

Gemeinschaftlich sollen ein Schlachter, ein Maurer
unb ein Arbeiter in der Nacht zum 29. Februar d. I.
zwei von einem Tanzvergnügen heimkehrende Arbeiter
überfallen unb mißhanbett haben. Nach eingehenber
Beweisaufnahme Werben bie brei Angeklagten zu je
JK-. 10 Gelbstrafe, ev. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. —
Auf eine Gefängnißstrafe von 2 Monaten wirb gegen
einen vorbestraften Arbeiter erkannt, der einem Händler
eine Hofe gestohlen hat. — Ein Schloffergefelle, ber
seinem Meister einiges Werkzeug ausgespannt hat, soll

dafür 3 Tage sitzen.

Tptchsul.

(Die Benutzung des Sprechsaals steht, soweit ber
Raum es gestattet, bem Publikum zur Besprechung von
Angelegeiiheiteii, bie ein allgemeines Interesse
haben, zur Verfügung, ohne baß die Rebakfton den in
den Einsendungen etwa vertretenen Standpunkt durch die
Verösfeutlichuiig als den ihrigen anerkennt. Eine Auf-
nähme von Einsendungen kann nur dann erfolgen, wenn
deren Verfasser Namen und Adresse der Redaktion be-
kannt geben.)



I n See gegangen:

9. September.

Schiff Kapt. nach
V.10,10 Johannes Bartels Heiligenhafen

„ Billow Crest Jones Lynn
„ Laurita Heyen Drammen

, Neptun Baumann —

„ Courier Sölbjerg Aalesund
11,— Axel Lunstedt Pernambuco
11,45 Marie Sophie Rasmussen —

N. 1,40 Orient McBeath Wick

„ Purveyor Petrie Arbroath
2,40 Qvos Olsen —

3,— Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen

, Rundschau (Leicht.) Schlichting do.

„ Amtsblatt (Leicht ) Steffens do.

3,45 Cossack (D.) Harrison Grangemouth

Dresdner Bank

Aktien-Kapital 70 Millionen Reichsmark

In See gegangen:
9.

Aarhuus

im September 1892. Q || gg @p

Dreim. - Schooner,
Leichter Hebe; Bertha brachte

W
-V>

i Kreuttven uns Genossen

Ä

N.

Oltmann

W.B. Ferguson (D.) Stonehouse

durch die Mitglieder des Auffichtsrathes der Bolksbarrk

C. F. Ulrich 20,

Jetzt Total-Ausverkaufi

BritjKße»

W

Faulwasser 25,
C. Bey 20, 81.

lNNgett vom 2. Verzeichnis: Es muß heißen: Jul. Joel M. 20, Hugo Kröckelsberg M. 10'Morgens.

10(10
wurde gest. Nachm., nachdem

per

Hollingsworth Grimsby

Nr. 17, 49 u. 58 (Kähne) -

MEZ

Ei-

i

Kapt.
Masson

nach
Brasilien

an
an
an

Paranagua
Malta

-

Kapt
Verhagen
Sandbeck
Kuhlmaun
Coover

Whayinann

Husum
Malmö

Phillips
Arp
Frisenette
Vöge

nach

Port Kunda
Rendsburg

von

Newcastle
Hull
Goole
Memel
London

Brütt
Fahje
Gnthree
Cantieny
Hagenah

Unbekannter

von
Rotterdam
Stockholm
d. Levante

Hartlepool
Grangemouth

Barssel

d. Schw. Meer
Lagos

nach
Grangemouth

Kapt.
Armbrust
Mathies
Stege
Bockhoff
Brauer

Grangemouth
Danzig
Kopenhagen
Bremen

do.

von
Bremen

do.
Dorum

An- u. Berk. v. neuen u. getr. Herren-, Damen- und
Kindergard. Frau Kleint, Vnrtho!omäusstr.l2, Barmü.

Qvos wurde durch Centaur bugsirt; letzterer kam
alsbald zurück. Ferner aus See zurück: Schlepper Cyclop
und Herkules. Rundschau und Amtsblatt wurden durch

Dora abwärts bis hier gebracht.
Wind: SO., schwach. Wetter: leicht bewölkt.
Barometer: 759,0. Thermometer: + 13^ ° (R.)

Helgoland meldet: Wind: SO., leicht. Wetter:
bedeckt. See: leicht bewegt.

September.

Kapt.
Simmenseu
Westberg
Ramcke
Jelden
Christiansen
Rönna
Forthmann
Röver
Tiedemann

errichtet haben.

Berlin

Graskcllcr, Ecke Nödiugsmnrkt,
- Io nud II. Etage. ——

Frack - Verleih - Institut.

„ Daheim (Leicht.)
1,40 Maria (Ew.)

„ Gesine (Tj.)
„ Antina (Tj.)
, Helena (Tj.)
„ Meta Maria (Ew.)

Conrad Meyer 10, F. greife 20,
;. S. 20, Pors 10, Gustav Lerch 10,

M erbst-JKinzug I
Deu Asterkranz aus grauem Haupt,
Von Stürmtn wild umfangen,
Im wallend-weißen Nebelkleid
Kommt jetzt der Herbst gegangen l
Wir müssen seine Herrschaft uns
Nun 'mal gefallen lassen!
Wir müssen suchen, dem Patron
Uns richtig anzupassen l
Thun wir das nicht, so hext er uns
Das Reißen in die Beine,
D'rnm thun wir gnt, wir wenden uns
Recht bald an „Goldne Nenne!"

Flaschen Kognak und Rum M 1,30,
1,50,1,80, 2,50 und 3, 4,6, 7-f bei Ab-
nahme von 3 Flaschen, bei C. Frohlieh,

Rödingsmarkt 17.

todtgeboren 19.
Die Erkrankungen an akuten Infektions-

krankheiten in der Woche vom 28. August bis 3. Sept.:
An Scharlach 11 (Abnahme gegen die Vorwoche 10),
an Masern 38 (Zunahme 9), an Keuchhusten 27
(Abnahme 22), an Cholerine 359 Kinder (Zunahme 80)
und 797 Erwachsene (Zunahme 239), an Cholera 3922
(Zunahme 1656), an Typhus 29 (Zunahme 9), an
Bräune — (Abnahme 1), an Nachenbräune 13 (Abnahme
11), an Nnhr 10 (Zunahme 10), an Wochenbettfieber —
(Abnahme 2), an Wechselfieber — (Abnahme —) und an
Blattern — (Abnahme —) Personen.

Ueberseeischc Schiffsbetvegnugeir.

Der Dampfer „Augusta Victoria", Kapt. Barends,
am 1. d. von New-Aork abgegangen, ist am 9. d., 2 Uhr
40 Min. Morgens, in Southampton angekommen. —
Der Dampfer „Croatia", Kapt. Marxen, ist am 8. d. von
St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen. —
Der Dampfer „Flandria", Kapt. Hahn, von Westindien
in Havre angekommen, hat am 8. d., 11 Uhr Vorm., die
Reise nach Hamburg fortgesetzt. — Der Dampfer „Rio",
Kapt. Behrmann, ist am 8. d. von Montevideo via
Santos nach Europa abgegangen. — Der Dampfer
„Salazie", auf der Heimreise von Japan, China und
Indien, passirte am 5. d., 5 Uhr Abends, Colombo; am
24, d. in Marseille fällig. — Der Dampfer „Saghalien",
am 31. Aug. von Marseille nach Indien, China und Japan
abgegangen, ist am 8. d., Mittags, Colombo passirt. —
Der Dampfer „Agnes", Kapt. Bruntz, hcimkehrend von
Westafrika, hat laut telegraphischer Meldung gestern
Abend die Reise von St. Vincent (C. 53.) fortgesetzt. —
Der Dampfer „Olinda", Kapt. Bruhn, ist am 8. d.,
2 Uhr Nachm., von Lissabon nach Brasilien weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Frigga", Kapt. Nagel, hat
laut Telegramm bis zum 7. d. die Heimreise von Hiogo
angetreten. — Der Dampfer „Hawarden Castle" ist am
8. d. von London in Durban (Natal) angekommen. —
Der Dampfer „Roslin Castle" ist am 7. d. von Kap-
stadt nach London abgegangen. — Der Dampfer
„Warwick Castle" ist am 7. d. von London in Durban
(Natal) angekommen.

zeichneten wenden.

Hamburg, im September

Zusammen M. 2053,70.

3. Verzeichuitz. Es sind ferner eingegangen:
F. A. F. Wendt 50, Theod. Theilheimer 20, C. H.

Erb 50, Wilh. Dammüller 10, E. L. 10, I. St. 15,
A. T. Holle 30, H. Sebastian 20, Ad. Bernstein 20,
Jacob Gans 20, W. Spethmann 30, I M. 10, Herm.
Heinr Meyer 25, Rud. Eschwege 50, Alphons Wallberg
50, Hch. Köhnke 10, A. C. C. W. S. 20, I. C. F. König
20, I. M. Kohn 15, Otto und Helene Brumm 40, P.
I. Thoms 20, M. Heilbut 20, Wolfsscblucht 3, G. H.
20, Albert Nathan u. Ko. 50, C. F. Wilh. Voß 50, E.
G. Elbers 25, Joh. Brath 100, I. Schweitzer 10, Ad.
Diercks 20, F. C. A. Maack 40, Frau A. F. W. Speck
Wwe. 50, C. W. Schülke 100, M. I. Astuer 100, G. H.
Feilner 50, M. Goldstein 15, I. Mäding 15, G. Koch
50, I. Willich 15, C. G. Peters 1, A. Brüggemann 2, Sommer-Anzüge 4 an, Saison-Anzüge ost. 8

an, prima Anzüge 16 an, Ueberziehcr 3t 6
an, Hochs. Ueberzicher M. 13 an, Jaqncttes
3t 4 an, Hosen ost. 2 an, Vnrfchcu-Anzügc 31. 4

an, Knaben Anzüge 31.1| au.

Mineral-V/asser-Fabrik,
Marktstr. 28, St.'Pauli-Hamburg.

Schlatermundt 20, _ . . . . ... . ,
A. B. 60, P. Harß 10, W. Knüppel 3, I. F. Mohr 5,

Euxhaven, 9. September,

St 11 g e t o in m e n:

8. September.

Hamm, Winterhudcrwcg 38, Wilhclmincnstr. 1.
2. Alsterstr. 24, Veddel, St. Georg, Neueste. 55

H. Schlobohm, Anberg, Wir können Ihrem
sonst ganz berechtigten Wunsch nicht entsprechen, da das
Meiste in dem Eingesandt Gesagte bekannt ist, Anderes
sich aber mit den hier allgemein empfohlenen Mitteln
nicht deckt. Hätten wir alle uns übermittelten Vor-
schläge zur Verhütung oder Bekämpfung der Cholera
veröffentlichen wollen, dann hätte wohl kein Mensch mehr
gewußt, was er eventuell auwenden sollte.

Einer von Kolonne 6. Wir können Ihr Ein-
gesandt, da das Papier auf beiden Seiten beschrieben,
nicht verwenden. Zum Abschreiben haben wir jetzt
keine Zeit.

Genosse ans der Branerstrastc. Wenden Sie
sich an das Uuterstützuugskomite Ihres Bezirks.

R. Zoch. Das kann Ihnen Niemand verbieten.
Sie müssen nur energisch Ihr Recht verlangen.

H. Holldorf. Kommen Sie gelegentlich einmal
bei uns vor. Wir werden aus dem Briefe nicht
ganz klar.

Hngo Marcus. Natürlich haben Sie mit der
Erwerbung des Bürgerrechts auch sämmtliche Kommunal-
rechte erworben. Sie werden als Bürger nicht höher
besteuert.

Joh. Puttfarckeu, Geesthacht. Die zweit-
größte Stadt in Deutschland der Einwohnerzahl nach ist
Hamburg.

W. M. 20. Todesfall bricht den Miethekontrakt
nicht.

Vater und Sohn. Der Sedantag ist in Ham-
burg ein von Senat und Bürgerschaft eingesetzter
bürgerlicher Feiertag.

Arbeiterkasse. Der Arbeitgeber hat zur Ein-
behaltung der Strafgelder, welche laut Arbeitsordnung
zu Gunsten der Arbeiter verwandt werden sollen, kein
Recht. Er muß bei Auflösung des Geschäfts die Gelder
unter den Arbeitern zur Vertheilnng kommen lassen.
Die von ihm gezahlte Strafe darf er nicht von diesen
Geldern entnehmen. Machen Sie der Staatsanwaltschaft
von der Sache Anzeige.

Schiffsjunge. Nur bei einem Heuerbaas.
Ein eifriger Steuerzahler. Für Steuern,

welche nicht länger als 3 Monate rückständig sind, kann
auf den Lohn Beschlag gelegt werden; natürlich nur auf
Antrag der Steuerbehörde. Auch der ratenweise Lohn-
abzug ist gestattet.

B. Felten. Zum Abdruck gänzlich ungeeignet.
Lassen Sie die übrigen Gedichte nur ruhig in Ihrem
Tagebnche.

I. H. M. Gewiß kann das Mädchen neben dem
Lohn noch Entschädigung für Kost und Logis verlangen,
wenn ihm die Wahl uneingeschränkt freigestellt war.

Ferner seewärts: gest. Abend Schlepper Gladiator.
Abwärts gekommen: gest. Abend Schlepper Herkules

mit Dreim.-Scho. Edith Mary.
Triton und obige Kähne wurden durch Vulcan

bugsirt.

Wind: Süd, schwach. Wetter: bedeckt.
Barometer: 757,5. Thermometer: + 10 0 (R.)

Cuxhaven, 9. September, Vormittags.

Einkommend keine Schiffe passirt.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Da in Folge der herrschenden Krankheit viele Familien plötzlich in bittere Noth

gerathen sind, so haben die Unterzeichneten sich entschlossen, zur Linderung dieser Noth

freiwillige Beiträge in Empfang zu nehmen und an bedürftige Familien zu

vertheilen. Dieselben wenden sich daher vertrauensvoll an ihre Mitbürger mit der Bitte,

ihnen Beträge, über die demnächst öffentlich qnittirt wird, zugeheu zu lassen oder per Bank

an Volksbank e. G. m. u. H. „IJnterstützii^gskonto“ abschreiben resp. ein-

zahle» zu wollen.

Ebensalls wolle man sich wegen Unterstützung an einen der Unter-

Moritz, Schlepper Bertha.
Ferner auf: 11 Uhr Fischerfahrzeuge S. B. 47, 5,

H. F. 56; 12 Uhr Schlepper Gladiator; 2 Uhr
S. B. 19, 56.

Daheim war im Tau des Telegraph hier geankert
und ging um 3 Uhr in dem Tan des Schleppers Dora
aufwärts.

4 Uhr: Nichts in Sicht.

September.
Kapt.

Duncombe

Harrison
Sherwood
Sörensen
Dittmer

Wir zeigen hierdurch an, dass wir in den bisherigen Geschäftsräumen der

Al§AlO-Meiltsclieil Bank in Hermannstrasse Nr. 20,

eine Zweigniederlassung unter der Firma

Filiale der Bank in Hamburg

Schiff
N. 5,—Stoomvaart (D.)

Bekanntmachung.
Meinen geehrten Knuden in Hamburg und Um-

gegend mache ich hiermit bekannt, daß Alles, was in
meinem Geschäft verkommt, als Brause, Scltcrswasscr

und Syphous nur aus meinem artesische»

Brmmcu £ bereitet wird und nicht aus
Elbwaffer.

Achtungsvoll

M

H. F. Blattusch, Rönnhaidestr. 51.

Kiigegangc» sind

2,40 Biafra (D.) Dupeu
Eingekommen: Ew. S. V. 60.
Von hier ans: 10£ Uhr Dampfer Chios, Schlepper

Schiff
V.10,40 Telegraph (Schl.)

WWchrWen.

IuC uxh aven ein- NNd ansgehendeSchiffe.
(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

Schiss
B. 1,45 Cumberland (D.)

2,— Nottingham (D.)
3,— Ecossaise (D.)
5,— Augusts (D.)

„ Odin (D.)
„ Triton (Schl.)

I« Anbetracht Ser traurige« Verhältnisse, Sie über

unsere Vaterstadt hereingcbrochen sind, machen wir mscren

sämmtliche« Kunden am hiesige» Platze Sie Mtthcilnug,

Satz wir bereit find, die im September fällige« Posten ans

Wunsch bis Oktober zu stunde«.

Bankhaus: S. Kirsch i Io.,

Bammtliorstr* SO«
Dampfer Esperanza „ , . .

von der Ladung in zwei Leichter gelöscht, durch die
Schlepper Athlet und Roland wieder abgeschleppt und
dampfte aufwärts. Die Schlepper kamen in den Hafen.

Chios ist hier geankert.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Schiff
B. 6,30 Aerial

„ Arvio
„ Margaretha
, Georg
„ Christine
, Flora
, Hosianna
„ Magdalena
„ Magecia
„ Ernte
„ Maria
„ Edith Mary

7,40 Lusitania (D.)
9,40 Marie

Ferner seewärts:
Schlepper Roland mit

Volksbank e. <5

mit unbeschränkter Haftpflicht.

In See gegangen:

8. September.
Schiff Kavt.

R. 8,30 Uruguay (P D) Oehlerich
9. September.

mehr Opfer.
Verzeichniß der tu Hamburg augemeldeteu

Verstorbenen und Todtgeboreneu für die Woche vom
21. August bis inkl. 27. August 1892: An Lebensschwäche
der Neugeborenen starben 30 Kinder, Zunahme 2; an
Krämpfen 26, Zunahme 10; an Auszehrung der Kinder
59, Zun. 21; an Durchfall und Brechdurchfall 362, Zu-
«ahme 247; an Blattern bei Nichtgeimpften —, Ab-
nähme 1; an Blattern bei Geimpften —, Abn.
an Scharlach 4, Zun. —; an Masern 7, Zun. 2
Keuchhusten 13, Zun. 6; an Cholerine 13, Zun. 13
Cholera 1158, Zuu. 1135; an Typhus 3, Abu. 1.
Ruhr —, Abu. —; an Rachenbräune und Croup 4,
Ab». 2; an Wochenbettfieber —, Abu.—; an Folgen
der Geburt —, Abn. 1; an Eitervergiftung —, Abn. —;
an Rothlauf und Vereiterungen 1, Abn. 2; an Folgen
chirurgischer Operationen —, Abn. —; an Syphilis,
erworben und angeboren 4, Zun. —; an Rachitis,
Skropheln 4, Zun. 2; an Zuckerharnruhr —, Abu. 1;
an Schwindsucht 21, Abn. —; au akutem Wasserkopf 11,
Zun. 8; an Krebs 16, Zun. 3; an Altersschwäche und
Brand 16, Zun. 7; an Gehirnschlagfluß 10, Zun. 4’;
an Säuferwahnsinn 3, Zun. 3; an akuten entzündlichen
Krankheiten des Zentral-Nervensystems 1, Zum 1; an
chronischen do. 1, Abn. 5; an Katarrh und Grippe 20,
Abn. 7; an akuten Entzündungen der Athmungsorgane
18, Zun. 1; an chronischen do. 2, Abu. 4; an Krank-
heiten des Herzens und der großen Gesäße 8, Abn. 1;
au akutem Gelenkrheumatismus —, Abn. —; an Krank-
heiten der Berdauungsorgane 8, Zun. 2; an Unterleibs-
brüchen —, Abu. —; an Bauchsellentzündungen 2, Zu-
nähme 1; an Wassersucht 1, Zun. 1; an Krankheiten
der Harn- und Geschlechtsorgane 7, Zu». 2; an Krank-
heiten des Knochensystems 1, Zun. 1; an plötzlichem Tod
aus unbekannten Ursachen 7, Zun. 7; an Selbstmord 7,
Zun. 4; an Unglücksfällen, einschließlich Verbrechen 11,
Zun. 2; Zweifelhaft, ob Selbstmord oder Unglücksfall —,
Abu. —; Unbestimmte Diagnose, nicht unterzubringen —,
Zu«. —. In Summa 1859 Fälle, davon 450 im Alter
bis 1 Jahr, 230 von 1—5 Jahren, 97 von 5—15 Jahren,
165 von 15—25 Jahren, 632 von 25—50 Jahren, 216 von
50—70 Jahren, 69 über 70 Jahre. — Todtgeboren
wurden 9 Knaben und 10 Mädchen.

Gcburtsstatistik für die Woche vom 21. August'bis
L7. August 1892: Anzahl der Geburten 436, davon ehe-
Uche 382, uneheliche 54. Gemeldet wurden von Aerzten
39, von Hebammen 397 Geburten; geburtshülsliche
Operationen fanden statt 19. Anzahl der geborenen
Kinder 441, davon Knaben 233, Mädchen 208. Reis
geboren 414, frühzeitig geboren 27; lebend geboren 422,

L. 10, C. F. Lindemann 20, T. I. Voudey 20, W.A. 5,
I. C. H. Marweg 20, C. G. Obstselder 20, G. H.
Maßmann 4, W. Buhr 5, I. Trethan 3, Anton Gut-
knecht 20, G. H. Hartmann 5, Simon Polack 10, Alfred

Berichtigung«: m '* ""

Johs, u. Louis Müller jit, 10.

ersteren, Moritz letzteren bis hier.
Edith Mary wurde durch Herkules bugsirt.
Wind: SSO., mäßig. Wetter: bedeckt.
Barometer: 758,0. Thermometer: + 11 0 (R.)

Helgoland meldet: Wind: SSO., schwach.
Wetter: bedeckt. See: mäßig bewegt.

Cuxhaven, 9. September, Nachmittags.

An gekommen:

9. September.

Sichel 5, Joseph Werner 3, I. Henrich 3, Schwark 3,
Röhl 5, N. N. 20, Häfig 3, Faust 10, Weber 3, Benecke
3, C. Brünning 3, John Ruß 3, Verein der Manufak-
turisten 50, Witt 3, N. N. 1, Th. Rogge 6, I. Jenßen
(Matthießen u. Jensen) 10, Carl Joh. Paulsen 20, M.
Fränkel 10, N. N. 3, Jlgener 10, W. Klinnert 5, N.
H. Mindt 3, I. Borchert 3, P. Meier 3, Hugo Nehlsen
3, P. Nehlsen Wwe. 3, I. Linow 20, N. N. 10, Stieper
10, A. Buhr 5, Martens für Ernst Meyer 20, I. W. 2,
C. L. Ludwigs 10, Eugen Matseld 3, L. U. Vogel,
Kapt., 5, John Göttsch 2, Tamm 1, E. Dittmer 1,
Borcher 3, H. Fischer 5, Frau Schultz 1, G. Wittstock 5,
I. F. Röhrs 10, Wilhelm Grimme 10, Felix Thomann
3, Fischer 10, Carl Bartels 10, H. F. A. Vogt 20,
Gohde u. Hölcke 100, John Jepsen 50, Ein. Frankfurter
5, F. A. Sohst 50, Carl Maaß 20, I. F. Lührs 5.

Zusammen M. 3 885,90
Zuzüglich Obige „ 2 053,70

„ 1. u. 2. Anzeige „ 8 090,67
Summa M. 13 036,37

« Alexandrien 41,1, in New-Uork 24,3. Ferner in der
Zeit vom 7. August bis 13. August in New-Iork —, in
Philadelphia 24,1, in Brooklyn 32,8, in Calcutta 20,9,
in Bomhay 22,7, in Madras 45,7.

Auch in dieser Berichtswoche, die gleich der voran-
gegangenen unter dem ungünstige» Einflüsse der unge-
wöhnlich heißen Witterung stand (auch in dieser Woche
stieg das Thermometer an den meisten Tagen bis zu
30 Gr. C. und darüber), war der Gesundheitszustand
namentlich in deu mitteleuropäischen, ganz besonders in
den deutschen Städten, kein guter und wurden aus den
meisten Großstädten erheblich gesteigerte Sterblichkeits-
zahlen gemeldet; nur in wenigen süd- und westdeutschen
Städte» (München, Nürnberg, Augsburg, Würzburg,
Stuttgart, Frankfurt a. M., Mainz, Barmen, Halle,
Osnabrück, Mülhausen im Elsaß, Metz und Lübek, sowie
in Paris, London und den größeren englischen und
skandinavischen Städten, sowie in Venedig und Odessa
war die Sterblichkeit eine günstige, und zwar meist eine
kleinere als in der Vorwoche. Dagegen wurden aus
einer großen Zahl deutscher Orte selten hohe Sterblich-
keitszifsern gemeldet, wie aus Aachen, Köln, Danzig,
Hannover, Königsberg, Stettin, wo sie nahe an 35,0
pro Mille, aus Altona, Charlottenburg, Duisburg,
Dresden, Magdeburg, Plauen, Potsdam, Rostock, wo sie
über 35,0 — aus Bonn, Breslau, Frankfurt a. O.,
Görlitz, Wiesbaden, Leipzig, wo sie über 40,0, aus Braun-
schweig, Chemnitz, Liegnitz, Spandau, wo sie über 50,0,
und aus Hamburg, wo sie bis 150,0 pro Mille und
Jahr ansticg. Fast in allen der genannten Orte sind
es akute Darmkrankheiten, meist Brechdurchfälle, in Ham-
burg uud Altona Todesfälle an Cholera asiatica,
welche die hohe Sterblichkeit hervorriefe». Erstere
Krankheitsformen haben in saft allen größeren europäi-
schen Orten, wie Berlin, Breslau, Dresden, Leipzig,
Frankfurt a. M., Köln, Königsberg, Hannover, Magde-
burg, Düsseldorf, Stettin, Aachen, Braunschweig, Wie»,
Budapest, London, Paris eine größere, in München,
Nürnberg, Augsburg, Mainz, Odessa, Warschau, New-
Bork eine kleinere oder doch die fast gleiche Zahl von
Sterbefällen als in der Vorwoche veranlaßt. In Ham-
burg kamen in der Berichtswoche 1894 Todesfälle an
Cholera (bei 4514 Erkrankungen), in Altona 38, in den
Reg.-Bezirken Schleswig und Stade 60 bezw. 9, in Kiel
und Osnabrück je 1 Todesfall, ferner aus den« Reg.-
Bezirk Posen 1, aus Berlin und Lübek je 2 Erkran-
kungen, mehrfache aus den Reg.-Bezirken Lüneburg und
Stade, aus dem Reg.-Bezirk Schleswig (167) zur Mel-
dung. Von Hamburg aus ist die Cholera durch Flüch-
tende und Schiffer verschleppt worden, so nach Charlotten-
burg, Breme», Stralsund, Hannover, Antwerpen, London.
Aus Paris weiden aus der Berichtswoche 98 Todesfälle
an choleraähnlichen Brechdurchfälle», aus Havre und
Rouen eine größere Zahl ähnlicher Erkrankungen und
Sterbefälle bekannt gegeben. — I« Rußland läßt an-
scheinend die Seuche in den Städten nach, während sie
in den Gnvernements noch zahlreiche Opfer verlangt. —
So wahrscheinlich es auch ist, daß sich die Cholera noch
in manchen Orten in Folge von Verschleppung zeigen
wird, so wenig wahrscheinlich wird sie, zumal mit dem
Eintritt kühlerer und herbstlicher Witterung und bei der
Sorgfalt, mit der aller Orten, namentlich von Seiten
der Behörden, gegen jeden sich zeigenden Erkrankungsfall
vorgegangen wird, eine weitere, allgemeine Ausdehnung
in Deutschland erlangen. — Bedeutend gesteigert war
im Allgemeinen die Theiluahme des Säuglingsalters an
der Gesammtsterblichkeit; von je 10 000 Lebenden starben,
auf's Jahr berechnet, in Berlin 160, in München 150
Säuglinge. Dagegen forderten die Infektionskrankheiten
meist weniger, nur Masern und Unterleibstyphus etwas

H. C. F. W. Friedrichs jKa 20, A. W. Hastedt 10,
C. F. Ulrich 20, E. Freidock 3, Th. Müller 3, Georg
Habermann 3, C. F. L. Reichardt 3, F. Wurm 2, Daniel
Israel 3, C. Oldendorf 3, L. A. Schwabe 3, I. H. Nie-
meier 5, I. W. D. Klages 3, H. Nagel 3, I. Kuhrt 3,
C. F. Blunk 3, E. G. Sehmifch 3, F. C. Kroeger 3,
N. N. 3, C. Hirschhausen 3, M. Garins 2, Unbenannt 1,
I. C. M. Schlage 15, Anna Schlage 5, H. I. Jul.
Schlage jr. 5, H. F. A. Lüders 10, Frieda Lüders —,50,
Frau Lüders 2, August Lüders 2,50, Olga, Lüders —,50,
August Homann 10, Frau Homann 2, Anna Homann 1,
Gretchen Homann —,50, Lina Homann —,50, Ida
Blume —,50, Kegelklub Henriette 20,20, N. N. 2, H.
K. 2, R. Gäntzel 1, Hagedorn 1, Carl Böch 1, Kruse 1,
Ernst Färber 2, C. W. F. Doß u. Söhne 10, F. A.
Bergens Erben 5, Caldoitz 2,50, Aug. Müller 50, C. P. 5,
H. Sprinckmöller 5, I. W. Schlie 3, L. Kracke 20, I.
Schulenburg 3, Th. Loose 10, Gebr. Lerch 10, A. Piefo 1,
N. N. 3, R. Wichmann 1, C. Lienau 1, E. Wichmann 1,
H. Schröder 1, N. N. 1, N. N. 1, N. N. 1, G. Lerch 10,
L. Reimers 5, N. N. 1, F. Pors 10, H. Bramann 10,
H. Moritz 10, E. Rasmussen 5, C. Roß 1, M. Bundessen
5, SJI. Helleger 3, C. Lange 3, H. Stanz 2, P. Ras-
müssen 10, E. Schmidt 5, P. Blaschke 3, I. Jensen 5,
M. Robohm 2, E. Kolisko 2, C. Pries 3, G. Leibkerl 3,
W. Pölle 1, F. Hellmerd 1, F. Michelsen 2, C. Jenne-
richen 10, N. N. 1, H. Sölterbeck 5, A. Christians 3, St.
Haus 5, A. Bube 3, G. Denckmann 20, C. Höfemeyer 10,
W. Gohrs 2, C. Kohler 10, I. Riper 5, I. Heimmilsch
5, D. Schumacher 5, F. Schlierholz 3, T. A. Niemeier
5, Th. Groeschke 1, H. Bech 1, Th. Rasmussen 3, I.
Süßkind 3, C. Kanitz 4, C. Rasmussen 3, Gebr. Linde-
mann 20, H. Friese 1, A. Schlüter 3, H. Pfennig 6,
F. Weyer 6, C. Kahn 10, Heinr. Doß 10, R. Günzel
1, E. Sanne 2, Carl Kellner 15, H. Schamberg 20,
H. Grund 20, I. Ley 2, R. Bleschke 3, A. Höltig 3,
I. W. 20, Paula Damm 2, Frieda Damm 2, Max
Damm 2, F. C. T. Krüger 15, Julius Neumann 10,
I. C. Tiedcher 5, H. Köhrsen 5, R. L. 10, L. Weitzer
3, Emil Lindener 3, A. Messel 10, O. Nicolai 10,
Wilhelm Weber 10, I. H. Daasen 10, Friedr Rühm-
land 10, Ch. F. H. Jordan 3, F. W. B. Ganzlin 10,
I. H. P. Woldersen 10, Franz Pilling 10, Gustav
Grützmacher 10, I. Cruse 10, H. Ch. Seegers 20, H.
W. Steffens 5, W. Schmidt 2, Johannes Tietz 10,
Kelling 5, Friedr. Söhl 10, Johs. Pahl 10, C. F.
Walther 10, G. Bösche 10, B. Pretzsch 10, C. F. (Sauer-
Berg 10, C. W. H. Stuck 10, H. F. Bertram 30, H.
Menzel 10, Emil Menzel 5, Frau Ahlgrimm Wwe. 5,
Wilh. Wells 10, B. Dreyer 5, F. Bolprecht 1, H.
Sahl 3, K. Menzel 5, I. F. B. Jacobsen 10, H.
Ratzburg 3, Bargstedt u. Borgmann 50, I. Fardel
10, M. Hellwege 20, F. Wülferling 10, Chr.
Bünschmeyer 6, H. Paap 10, Gebr. Freitag 10,
W. Adler 10, W. F. Conrad Meyer 10, F. greife 20,

«einer deutscher Naturwein,
Fl. 60 4, 60 /H, 100-H.

geprüft von üb-. Bischoff,
Vi Fl. 3/» Ltr. * 2,—, */» Fl. do. M. 1,20.
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.Joachim LLourst««!!, Eppendorf, Martimstr.6.
>ä. C. F. W. Friedrichs, Vrauerknechtgraben 27.
Adalbert Klement, Kürzeste. 6.
j. H. Kiene, Obere Querstr. 3.

F. C. T. Krüger, Mühlendamm 67.
Johs. Borgmann, Gr. Allee 46, St. G.
Aug. Müller, Rutschbahn 6.
H. F. Freise, Borgfelderstr. 48.
Max Heliwege, Papenhuderstr. 24.
Carl Kellner, Steindamm 100, St. G.
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Schiff
V12,30 Telesilla (D.)

2,30 Sprite (D.)
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„ Carl (D.)

5,— Viola (D.)

A« die Meiler m MonMeusell.
Vor einiger Zeit wurde vom Zentralorgan „Vorwärts, Berliner Bolköblattt - anfgc-

fordert, zwecks Weiterverwendnug die durch die Gewerbegesetzgebung eingeführten Arveilö-

lltdllllllM, wenn irgend möglich, 'an die von der sozialdemokratischen Partei gewählten
Vertrauensleute abzulieferu. ~ *

Wir ersuchen die Genoffen, dieselben au eilte der untenstehenden Adresse» abznliesern:

A. Heinrich, Altona, Gerberstr. nnd

J. Heine, Am Sood 6, Keller, Ottensen.

NB. Sollten die betreffenden Arbeitsordnungen nicht im Original vorhanden fei»,

fo genügen davon Abschriften. v.

H. Kietzmann 3, R. Friedrich 1, Fritche 3, Bergholz 10,
Bindewold 30, Jacobsen 3, C. Heitmann 10, A. H.
Wappäus 50, Carao u. Bartels 100, Notar E. Th.
Gabory 30, C. H. 6, G. H. N. 20, George St. 2,
Dienstags - Skatklub 1,50, Otto u. Bernhardt 10,
I. F. Moeller 10, M. Brandt 20, Noefoedt u.
Jsaakson 100, N. Bihn 20, Dr. Max Crase-
mann 50, Richard Jacobsfen 50, H. T. 15,
Aug. Nickens 3, Personal der Volksbank 141,
Louis Gütschow 5, L. L. 10, F. L. St. 20, G. Ellinger
50, Adolph Hildesheimer 10, M. M. 60, I. F. W.
Alps 20, Dr. Strauch, Müller, Heß, Skatgewinit 3,40,
Z. L. Bernstein 10, F. I. Heinr. Krohn 10, P. H.
Seitz 5, Agnes Schäfer 5, Henny Schäfer, z. Zt. Irland
3, Ludwig Schmuth 10; Theodor Weber 10, F. L.
Tamme 50. I. H. Meher, Holstenplatz, 10, B. K. 10,
Frau Käselau Wwe. 10, Johs. Ludolph 10, W. Rauch 10,
Aug. Stein 20, Namenlos 5, F. Noggeubaum 50, Louis
Kiene 50, Max Stein 20, Albert Epstein 20, Martin
Schiff 20, C. C. Engelke 10, L. H. Frümanu 25, Jul.
* H. Hornung 100, A. Hümmeler jr. 50,

... K. 10, Vorstand der Volksbank 1000,
H. Käse 20, I. L. Kayser 10, I. R. u. Th. S. 15,
Adols Lüddeke 25.

kPsksln «15 «reichte Mvihder ihre

SchnhwggreK

mit K»«trolmarkeu.

Berkaus vo«

GkiioßkitsAB-AstihNUttil.

Altstadt: C. 18. Hellwig, Rosenstr. 2.
Neustadt: E. Schaffranke, Alt. Steinweg 41.

„ J. Busch, Iteust. Neueriveg 4.
St. Pauli: J. Klokmnni«, 2. Bernhardstr. 3.
Eimsbüttel: G. Krause, Vereinsstr. 31.

„ E. Schräder, Amandastr. 14.
„ F. .yacobsen, Langenfclderdamm 113.

Eppendorf: F. Bietz, Lokstedterweg 16.
Barmbek: Chr. Rühclte, Anc Markt 27.
Uhlenhorst: W. Sehelz, Blücherstr. 3.
Eilbek: C. H. jltellwig, Waiidsbekcr Chaussee 13.
Hohenfelde: E.Steusslöff, EckeÄtollstr.u. 2. Alsterstr.
St. Georg: A. Gloe, Bergstr. 36.
Hammerbrook: W. Beckmann, Spaldingstr. 81.

„ F. Hagen, Hammerbrookstr. 103.
Borgfelde: A. Ott, Anckelmannstr. 24.
Rothenburgsort: F. Meriei, Gr. Vierländerstr. 128.
Hamm: X Westphal, Borstelmannsweg 182.
Billwärder: II. C. Wagner, Ncuerdeich 167.
Veddel: W. 44o.se winkel.

Altona: C. Eohse, Hafenstr. 37.
„ M. .Vacolrs, Schauenbürgerstr. 71.

Wandsbek: Karl Eix, Zollstraße 16.
Reiherstieg: Ch. Meyer, am Kanal Nr. 166.

H. Hölcke, Hammerbrookstr. 72/74.
J. C. H. Marweg, Kl. Schäserkamp 26.
Ernst F. Schmidt, Annenstr. 26, St. P.
J. C. M. Schlage, B. d. Mühren 60.

F. A. Böttger, Villh. Röhrendamm 88.
Jf. Biipke, Wandsbeker Chaussee 108.
C. F. Eouis Kracke, Ednardstr. 43.
M. F. W= Bertram, Neuestr. 38, St. G.
Aug. laiders, Norderstr. 85.

'S Sout. Nothwein ä 60, 75, 90, M. 1,—
I BbSbSQ 1,20 u. 1,50 bei Abnahme von 3 Flaschen

JL®l®^W_6ci_ C. Fröhlich, Rödingsmarkt 17.
Boni, alter Rothwein, garantirt absolut

H eSfiääS reiner Rebensaft, ä M. 2, 3, 4, für
i V V v Kranke und Rekonvaleszenten sehr zu

empfehlen, bei C. Fröhlich, Rödingsmarkt 17.
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